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Guter Wille
auf der Einbahnstra8e
Bundesau8enminister Hans Dietrich

Gensdrer unterzeidrnete am zz. fdnner in
Bonn ein Abkommen ilber eine langfristi-
ge wirtschaftlidre Zusammenarbeit zwi.
schen der Bundesrepublik Deutschland und
der Tsdredroslowakei. Unterzeidrner au{
tsdredroslowakisdrer Seite war Au8enhan-
delsminister Andrej Barcak.

Das Abkommen sieht vor die gemein-
same Errichtung, den Bau und die Moder-
nisierung von Indsutrieanlagen und Be-
trieben zur besseren Ausnutzung beste-
hender und zur Schaffung neuer Kapazitd-
ten sowie zu Ergdnzung von Produktions-
prograrnmen. Gedacht ist audr an die ge-
meinsame Produktion und den gemeinsa-
men Vertrieb von Halb- und Fertigwaren,
die Erzeugung und Lieferung von Rohstof-
fen und Energie, den Austausdr von Pa-
tenten, Lizenzen, des sogenannten Know-
how und tedrnisdrer Informationen, die
Anwendung und Verbesserung neuer tech-
nisdrer Verfahren sowie die gegenseitige
Ausbildung und den Austausch von Fach-
leuten und sctrlieBlidr an den Erfahrungs-
austausdr sowie Vereinbarungen auf dem
Gebiet der Normung, der Metrologie und
der Materialpriifung.

Wer dq NutznielSer diues dem Ver
ttagstext entnornmenen Programms
ist, kann man unsdtwet enaten. Die
Tsdtechoslowakei, ainstmals - nidtt
zuletzt audt dank das bedeutenden An-
teiles dq Sudetendeuudten - eines det
h6&st industrtalisierten Liinder Euro-
pas, ist zu einem wirts&aftlidten Ent-
w i cklun gsl an d h erub ge sunken.

Die Hauptsdruld daran triigt die Aus-
beutung durdr die Sowjetunion. I)re Vor-
zugspreise, zu denen die tschechoslowaki-
sd-re Wirtsc.haft an die sowjetisdre za lie-
fern gezwungen ist, die unrentable Betei-
ligung an der Wirtschaftshilfe des Ost-
blocks, die steigenden .Rohstoffpreise, be-
sonders des Erddls, die verfehlte Planwirt-
schaft und audr die Schwlchung ganzer
Wirtschaftszweige infolge der Vertreibung
der Sudetendeutschen haben dazu beige-
tragen, da8 das einstmals wirtschaftlidr
bliihende Land mit den modernen westli-
chen Industriestaaten nic-ht mehr Sd:ritt
halten kann. Es fehlen vor allem die In-
vestitionsmittel, um den technisdren Stand
des Westens zu errei&en.

Das gesdrilderte Programm einer gegen-
seitigen Zusammenarbeit und des Erfah-
rungsaustausches wird also - 2ihnlidr wie
die Entspannungspolitik - auf der Ein-
bahnsftafre verlaufen. Profftieren wird
Prag. Was aber kann es bieten? Hier ist
auf wirtschaftlichem Gebiet der Rahmen
recht eng. Das Handelsvolumen zwisdren
der Bundesrepublik Deutsdrland und der
Tschedroslowakei hat sidr zwar von 1963
bis 19-73 verdoppelt, aber die Zahlungsbi-
\anz hat sidr zugunsten der Bundesrepu-
blik von labr nt |ahr vergrii8ert/ was be-
deutet, da{3 Prag heute bei Bonn sdron mit

einem Betrag von iiber einer halben Mil-
liarde DM in der Kreide steht, eine Er-
scheinung, die im Handel mit allen Ost-
blockstaaten zu verzeidrnen ist. Daran
wird sich audr nadr dem Kooperationsab-
ko--en nichts endern.Der Austausdr von
Fadrleuten, Patenten und des sogenannten
Know-how kann der tschechoslowakisdren
Wirtschaft neue Impulse geben und zu ih-
rer Modernisierung beitragen, aber es ist
schwer vorstellbar, da8 die deutsdre Indu-
strie von tsdredrisdren Experten etwas ler-
nen kiinnte,

Alles in allem ist das Abkommen der
Ausdruck des guten Willens der Bundesri-
gierung, nadr den politischen Zugestdnd-
nisseir durdr den Prager Vertrag auc-h eine
vornehmlidr einseitige wirtschaftlidre Hil-
feleistung zu bieten. Es fragt sidr nur, ob
dieser gute Wille von den tschedro-slowa-
kisdren Kommunisten auch honoriert wird.
Gelegenheiten eines Entgegenkommens gd-
be es genug, haupts?ichlich auf dem Geblet
der menschlidren Erleichterungen, des In-
formationsaustausdres und Erweiterung
des Reiseverkehrs, der auch den tsdrechol
slowakisdren Staatsbtirgern zugut'b kom-
men sollte.

Davon konnte allerdings bisher nicht
die Rede sein. Im Gegenteil: die Umsied-
lung der in der Tschechoslowakei zuriick-
gebliebenen Deutschen ist auf einem be-
schdmenden Tiefpunkt angelangt, und dies
trotz d.er im Briefwechsel iiber die huma-
nithren Fragen gemachten Zusagen Prags,
die Aussiedlungsgesuche der Deutsdren
wohlwollend zu behandeln.

Genau das Gegenteil ist eingetreten.
W?ihrend 1969 noch iiber 15 mo Deutsdre
aussiedeln durften, ist diese ZahI ry74 a.uI
keile ganzqn 3oo zurtickgegangen. Seit der
Aufnahme der Gesprdche Uber den soge-
nannten Normalisierungsvertrag zwischen
Prag und Bonn, besonders aber seit seiner

Paraphierung und lJnterzeichnung ist ein
enormes Absinken zu verzeidrnen. Das ist
kein Zufall, denn das gleiche Phdnomen
ist audl beim kommunisrisdren Polen fest-
zustellen. Dessen Regierung hat offen zu
erkennen gegeben, da8 ftir sie die Frage
der Umsiedlung der Deutsdren ein Dru&-
mittel ist, um wirtschaftliche Vorteile in
Form von Milliardenkrediten zu niedrigen
Zinssltzen zu erlangen. Audr mit diesem
Staat besteht bereits ein Shnliches wirt-
schaftliches Kooperationsabkomrnen wie
mit der Tschechoslbwakei. Es hat nidrt da-
zu beigetragen, Polen zu einer Liberalisie-
$ng der Familienzusammenfiihrung zu
bewegen. Die ZabI der Aussiedler ist im
Gegenteil seit der Vertragsunterzeichnung
noc-h weiter gesunken. Aber es geht nichi
um die Familienzusammenfi.ihrung allein.
In der letzten Zeit heufen sich -die 

Be-
sdrwerden iiber Schikanen anReisenden in
der Tschedroslowakei, besonders wenn sie
sudetendeutsdrer Herkunft sind. Auch das
ist kein Ausdruck des guten Willens. Eine
kulrurelle Hilfe und Betreuung der in der
CSSR lebenden Deutschen aus der Bundes-
republik ist so gut wie unmdglich, weil
hier die SED ihre harte Faust mit im Spiel
,baq aber es ist auch nichts davon bekannt,
da8 diesen Deutsdren staatliche Unterstiit:
zung ftir die Erhaltung ihres Volkstums
zuteil wird. Die offfziellen Volksztihlungs-
ergebnisse von r97o sagen vielmehr aus,
daB audr weiterhin ein brutaler Entnatio-
nalisierungsproze8 im Gange ist.

Guter Wille ist etwas Schcines. Um ihn
aber effektiv werden zu lassen, mi.issen
ihn beide Partner haben und praktizieren.
Auf Seiten der tsdredroslowakischen Kom-
munisten konnte davon nodr wenig fest-
gestellt werden. Es wlre an der Zeit,-einen
Beweis dafi.ir zu liefern. Die humanitiren
Fragen bieten dazu die beste Moglichkeit.

E. M.

Smrkovskys Stimm.e aus dem. Grabe
Vor vierzehn Monaten starb fosef

Smrkovskf, in der Ara Dubiek Prager Par-
laments-Prdsident und neben Dubdek der
populdrste ,,Reformer" im neuen tsdredro-
slowakisdren Liberalisierungs-Kurs, der
dann am zo. August 1968 durdr die Inva:
sion der Ostblockmachte unter Fiihrung
der Sowietunion sein jiihes Ende fand.

Smrkovskf tibergab kurz vor seinem
Tode einigen politischen Freunden einen
umfangreidren Bericht iiber das, was er
am zo. August 1958 und in den Tagen dar-
nadr erlebte. Sein ausdriidclicher Wunsdr
war es/ da8 das Papier in den Westen ge-
schmuggelt werde, damit es im deutschen
Nachridrtenmagazin -Der Spiegel" und im
italienischen KP-Blatt,,Giomi" verijffent-
licht werde. Dies ist nunmehr gesdrehen.
Die Fahndung nach den Mittelsmannern,
die das ,,brisante Dokument" (spiegel) in
den Westen schleusten, hat der tschecho-
slowakische Staatssidrerheitsdienst mit Ve-
hemenz aufgenommen. Es ist bis jetzt

nidrt bekanntgeworden, weldren Erfolg er
hatte.

Der ,,Spiegel" leitet die Wiedergabe die-
ser Stimme aus dem Grabe mit folgender
Feststellung ein:

,,Dia D'arcteTlung ist ein Dokunent det
H ilf slo si gk ei t : D i e ts dt e dto sI o w aki s &.en
Spiaenfunktionifu e, dio einen demokra-
tis&en Kommunismus wagen woTlten
und dabei zTrrn e$ten Mal das VoIk
hinter si&. wulSten, verhalten si& im
Ernstfallvlllig passiv und denken nicht
einmal an Flu&t. Wie hypnotisier t wei-
chen sie der GewaTt, s&wanken, wei-
nen - und, unters&reiben,'

, Dann folgt iiber mehrere Spiegel-Seiten
das, was Smrkovskyi i.iber seine Erlebnisse
in der Nacht ztrm 2t. August 1968, die
Verbringung des tsdrechisdren Fiihrerstabs
nadr Moskau, die Behandlung daselbst, die
Nervositdt der Sowietmenschen mit Bresdr-
new an der Spitze und schlie8lidr die er-
zwungene Untersdrrift unter das Doku-
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Guter Wille Smı-kovskys Stimme aus dem Grabe
r auf der Einbahnstraße

Bundesaußenminister Hans Dietrich
Genscher unterzeichnete am zz. Iänner in
Bonn ein' Abkommen über eine langfristi-
ge wirtschaftliche Zusammenarbeit zwi-
schen der Bundesrepublik Deutschland und
der Tschechoslowakei. Unterzeichner auf
tschechoslowakischer Seite war Außenhan-
delsminister Andrej Barcak.

Das Abkommen sieht vor die gemein-
same Errichtung, den Bau und die Moder-
nisierung von Indsutrieanlagen und Be-
trieben zur besseren Ausnutzung beste-
hender und zur Schaffung neuer Kapazitä-
ten sowie zur Ergänzung von Produktions-
programmen. Gedacht ist auch an .die ge-
meinsame Pro-duktion und den gemeinsa-
men Vertrieb von Halb- und Fertigwaren,
die Erzeugımg und Lieferung von Rohstof-
fen und Energie, den Austausch von Pa-
tenten, Lizenzen, des sogenannten Know-
how und technischer Informationen, die
Anwendung und Verbesserung neuer tech-
nischer Verfahren sowie die gegenseitige
Ausbildung und den Austausch von Fach.-
leuten und schließlich an den Erfahrungs-
austausch sowie Vereinbarungen auf dem
Gebiet der Normung, der Metrologie und
der Materialprüfung.

Wer der Nutznießer dieses dem Ver-
tragstext entnommenen Programms
ist, kann man unschwer erraten. Die
Tschechoslowakei, einstmals - nicht
zuletzt auch dank des bedeutenden An-
teiles der Sudetendeutschen - eines der
höchst industrialisierten Länder Euro-
pas, ist zu einem wirtschaftlichen Ent-
wicklungsland herabgesunken.

Die Hauptschuld daran trägt die Aus-
beutung durch die Sowjetunion. Die Vor-
zugspreise, zu denen die tschechoslowaki-
sche Wirtschaft an die sowjetische zu lie-
fern gezwungen ist, die unrentable Betei-
ligung an der Wirtschaftshilfe des Ost-
blocks, die steigenden -Rohstoffpreise, -be'-
sonders des Erdöls, die verfehlte Planwirt-
schaft und auch die Schwächung ganzer
Wirtschaftszweige infolge der Vertreibung
der Sudetendeutschen haben dazu beige-
tragen, daß das einstmals wirtschaftlich-
blühende Lan-d mit den modernen westli-
chen Industriestaaten nicht mehr Schritt
halten kann. Es fehlen vor allem die In-
vestitionsmittel, um den technischen Stand
des Westens zu erreichen.

Das geschilderte Programm einer gegen-
seitigen Zusammenarbeit und des Erfah-
rungsaustaus-ches wird also - ähnlich wie
die Entspannungspolitik - auf der Ein-
bahnstraße verlaufen. Profitieren wird
Prag. Was aber kann es bieten? Hier ist
auf wirtschaftlichem Gebiet der Rahmen
recht eng. Das Handelsvolumen zwischen
der Bundesrepublik Deutschland und der
Tschechoslowakei hat sich zwar von 1963
bis r9`73 verdoppelt, aber die Zahlungshi-
lanz .hat sich zugunsten der Bundesrepu-
blik von jahr zu Iahr vergrößert, was be-
deutet, daß Prag heute bei Bonn schon mit

Vor vierzehn Monaten starb Iosef
Smrkovskji, in der Ära Dubšek Prager Par-
laments-Präsidentund neben Duböek der
populärste „Reformer” im neuen tschecho-
slowakischen Liberalisierungs-Kurs, der
dann am -zo. August 1968 durch die Inva-
sion der Ostblockmächte unter Führung
der Sowjetunion sein jähes Ende fand.

Smrkovskji übergab kurz vor seinem
Tode einigen politischen Freunden einen
umfangreichen Bericht über das, was er
am 2.0. August 1968 und in den Tagen dar-
nach erlebte. Sein ausdrücklicher Wunsch
war es, daß das Papier in den Westen ge-
schmuggelt werde, damit es im deutschen
Nachrichtenmagazin „Der Spiegel“ und im
italienischen KP-Blatt „Gíorni“ veröffent-
licht werde. Dies ist nunmehr geschehen.
Die Fahndung nach den Mittelsmännern,
die das „brisante Dokument“ (Spiegel) in
den Westen schleusten, hat der tschecho-
slowakische Staatssicherheitsdienst mit Ve-
hemenz aufgenommen. Es ist bis jetzt

nicht bekanntgeworden, welchen Erfolg er
hatte.

Der „Spiegel“ leitet die Wiedergabe die-
ser Stimme aus dem Grabe mit folgender
Feststellung ein:

„Die Darstellung ist ein Dokument -der
Hilfslosigkeit:Die tschechoslowakischen
Spitzenfunktionäre, die einen demokra-
tischen Kommunismus wagen wollten
und dabei zum ersten Mal das Volk

'hinter sich wußten, verhalten sich im
Ernstfall völlig passiv und denken nicht
einmal an Flucht. Wie hypnotisiert wei-
chen sie der Gewalt, schwanken, wei-
nen - und unterschreiben."

Dann folgt über mehrere Spiegel-Seiten
das, was Smrkovskji über seine Erlebnisse
in der Nacht zum zr. August 1968, die
Verbringung des tschechischen' Führerstabs
nach Moskau, die Behandlung daselbst, die
Nervosität der Sowjetmenschen mit Bresch-
new an der Spitze undschließlich die er-
zwungene Unterschrift unter das Doku-
- 

einem Betrag von über einer halben Mil-
liarde DM in der Kreide steht, eine Er-
scheinung, die im Handel mit allen Ost-
blo-ckstaaten zu verzeichnen ist. Daran
wird sich auch nach dem Kooperationsab-
kommen nichts ändern. Der Austausch von
Fachleuten, Patenten und des so-genannten
Know-how kann der tschechoslowakischen
Wirtschaft neue Impulse geben und zu ih-
rer Modernisierung beitragen, aber es ist
schwer vorstellbar, daß die deutsche Indu-
strie von tschechischen Experten etwas ler-
nen könnte.

Alles in allem ist das Abkommen der
Ausdruck des guten Willens der Bundesre-
gierung, nach den politischen Zugeständ-
nissen durch den Prager Vertrag auch eine
vornehmlich einseitige wirtschaftliche Hil-
feleistung zu bieten. Es fragt sich nur, ob
dieser gute Wille von den tschecho-slowa-
kischen Kommunisten auch honoriert wird.
Gelegenheiten eines Entgegenko-mmens gä-
be es genug, hauptsächlich auf dem Gebiet
der menschlichen Erleichterungen, des In-
fo-rmationsaustausches und Erweiterung
des Reiseverkehrs, der auch den tschecho-
slowakischen Staatsbürgern zugute kom-
men sollte. _

Davon konnte allerdings bisher nicht
die Rede sein. Im Gegenteil: die Umsied-
lung der in der Tschechoslowakei zurück-
gebliebenen Deutschen ist auf einem be-
schämenden Tiefpunkt angelangt, und dies
trotz der im Briefwechsel über die huma-
nitären Fragen gemachten Zusagen Pr-ags,
die Aussiedlungsgesuche der .Deutschen
wohlwollend zu behandeln.

` Genau das Gegenteil ist eingetreten.
Während 1969 noch über I5 ooo Deutsche
aussiedeln durften, ist diese Zahl 1974 auf
keine ganzen 300 zurückgegangen. Seit der
Aufnahme der Gespräche über den soge-
nannten Normalisierungsvertrag zwischen
Prag und Bonn, besonders aber seit seiner

Paraphierung und Unterzeichnung ist ein
enormes Absinken' zu verzeichnen. Das ist
kein Zufall, denn das gleiche Phänomen
ist auch beimkommunistischen Polen fest-
zustellen. Dessen Regierung hat offen zu
erkennen gegeben, daß für sie die Frage
der Umsiedlung der Deutschen ein Druck-
mittel ist, um wirtschaftliche Vorteile in
Form von Milliardenkrediten zu niedrigen
Zinssätzen zu erlangen. Auch mit diesem
Staat besteht bereits ein ähnliches wirt-
schaftliches Kooperationsabkommen wie
mit der Tschechoslowakei. Es hat nicht da-
zu beigetragen, Polen zu einer_Liberalisie-
rung der Familienzusammenführung zu
bewegen. Die Zahl der Aussiedler ist im
Gegenteil seit der Vertragsunterzeichnung
noch weiter gesunken. Aber es geht nicht
um die Familienzusammenführung allein.
In der letzten Zeit häufen sich die Be-
schwerden über Schikanen an Reisenden in
der Tschechoslowakei, besonders wenn sie
sudetendeutscher Herkunft sind. Auch das
ist kein Ausdruck des guten Willens. Eine
kulturelle Hilfe und Betreuung der in der
CSSR lebenden Deutschen aus der Bundes-
republik ist so gut wie unmöglich, weil
hier die SED ihre harte Faust mit im Spiel
hat, aber es ist auch nichts davon bekannt,
daß diesen Deutschen staatliche Unterstüt-
zung für die Erhaltung ihres Volkstums
zuteil wird. Die offiziellen Volkszählungs-
ergebnisse von 1970 sagen vielmehr aus,
daß auch weiterhin ein brutaler Entnatio-
nalisierungspro-zeß im Gange ist.

Guter Wille ist etwas Schönes. Um ihn
aber effektiv werden zu lassen, müssen
ihn beide Partner haben und praktizieren.
Auf Seiten der tschechoslowakischen Kom-
munisten konnte davon noch wenig fest-
gestellt werden. Es wäre an der Zeit, einen
Beweis dafür zu liefern. Die humanitären
Fragen bieten dazu die beste Möglichkeit.

l



ment der Kapitulation zu sagen wei3, Es
ist nidrts Neues dabei. Man hat das alles
nodr in blasser Erinnerung vom August
1968 her. Die mehr als sdrlidrte Form, in
der Smrkovskf alles erzdhlt, bezeidrnen
die Tsdredren seit ieher als ,,povidadky".
So hei8t es beispielsweise:

,,Genosse Bresdrnew begann zv spre-
ihen: Es sei etwas Sdrrecklidres passiert,
sie seien uns zu Hilfe geeilt. Und iiber-
haupt erfuhren wir allerlei, wovon wir
keine Ahnung hatten... Der Meinungs-
austausdr war sehr scharf. Wir alle spra-
chen. Zuletzt begann Breschnew mich zu
duzen, so aufgeregt war er. Aber idr sagte
ihm trotzdem:

,Ihr, Genossen, ihr habt die hundertj2ih-
rige Freundschaft, die es zwischen unseren
Nationen gegeben hat, zerct'ftt unsereNa.
tion hatte vor roo |ahren das Slawophi-
lentum, dieLiebe zum slawisdrenRu8land,
und seit 5o |ahren zur Sowiet-Union ent-
wi&elt. In unseremVolk habt ihr die treu-
esten Freunde gehabt, ihr habt das alles
wdhrend einer einzigen Nadrt zersttjrt.'

So unterhielten wir uns also, es hat zu
nidrts geftihrt. Sdrlie8lidr haben wir uns
geeinigt - Breschnew hat es vorgesdrlagen
-, es sei besser, wir lie3en es auf sidr be-
ruhen. Idr sagte, das sei audr meine Mei-
nung/ nur bemerkte ide noch, dariiber iver-
de die Geschidrte ihr Urteil einmal fdllen,
auf weesen Seite die Wahrheit war."

Es ging sdrlie8lich um ein Protokoll, das
die Sowiets aufgesetzt hatten und dieMiin-
ner aus Prag untersdlreiben sollten. Diese
madrten zunddrst einen Gegen-Entwurf,
setzten ihn aber nidrt durdr. Nur ein paar
kleine Anderungeo am sowjetischen Ent-
wurf wurde von den Kreml-Herren zuge-
standen. Danrr wurde den Pragern gesagt:
,,Untersdrreibt ihr das ietzt nicht, so un-
tersdrreibt ihr es in acht Tagen. Und wenn
nidrt in acht Tagen, so in vierzehn Tagen.
Und wenn nicht in vierzehn Tagen, so
untersdereibt ihr das nadr einem Monat."

Weiter gesteht Smrkovskf: ,,Hier mu3
idr nodr etwas dazu sagen. Es ist nichts
Heroisdres. Vielleicht jeder von uns, der
bei all dem dabei war, hat mal geheult.
Den einen iiberkam der Nervenschock
gleidr noch in Prag, so da8 er zusammen-
klappte. Idr erinnere midr, als wir in Prag
auf die Panzer warteten, sah idr, wie Vdc-
lav Slavik und ZdenEk Mlyndl weinten.

Nun, und in Moskau, als wir den ur-
spriinglichen sowietisdren Protokollentwurf
bekommen und dessen russischen Text ge-
lesen hatten, brach einer nach dem ande-
ren zusanunen. Alle aus Dubdeks Lager.
Mich hat es erst erwisdlt, als wir den Ent-
wurf bekamen, bis zu dem Moment hatte
idr mich gehalten. Aber dann war audr idr
mit meinenNerven fertig und bekam auch
so einen Anfall. Wie gesagt, jeder hat ihn
mal gehabt, Cernik, Dubdek, andere."

In seiner weiteren Sdrilderung spridrt
Smrkovskf mit deutlidrer Hochadrtung
von Kriegel, der als einziger auf seiner
Weigerung, zu untersdrreiben, beharrte.
Zwischen ihm und dem ebenfalls anwe-
senden Staatsprlsidenten Svoboda kam es
deshalb zu einem sdrarfen Zusammensto3.
,,Genosse Svoboda fuhr Kriegel ein bi8-
dren arrogant an, das war peinlidr. . . Svo-
boda sdrrie ihn an, weil er nidlt unter-
sdrreiben wollte. Svoboda spradr von Lei-
chenbergen bei uns.Es hatte keinen Erfolg.
Kriegel lehnte ab und basta."

Dann kommt Smrkovskf auf dieSdrlu8-
verhandlung zu sprechen, die in Wahrheit
ein Diktat war. Dubdek, der vorher einen
Ohnmadrtsanfall hatte, erschien mit Kopf-
verband. Dariiber wurden laut Smrkovskf
allerlei Legenden erzldhlt.

Nadr einigem Hin und Her unterschrie'
ben alle bis auf Kriegel. Dann mutete man
den Gedemtitigten zu, in einem Kreml-
Salon mit anderen Genossen ein Gl5schen
zu trinken. Es warteten dort - Ulbricht

aus der DDR, Gomulka aus Polen, Kadar
aus {Jngarn und Sdriwkoff aus Bulgarien!
Ihre Truppen hatten die Tschechei mit be-
setzt. Diesmal lehnten die Tsdredren mit
Erfolg ab. Auf ihren Untergang braucihten
sie nun dodr nidrt anzusto8en.

DUBCEK RSHRT SICH

Und nodr eine Meldung aus dem Ham-
burger Nadrridrtenmagazin,,Der Spiegel" :

Die Priisidiumsmitglieder der tsc-hecho-
slowakischen KP bekamen kiirzlidr eine
wenig schmeichelhafte Analyse der Partei-
Aktivitet seit dem gewaltsamen Ende der
Prager Reformen im August 1968 per Post
zugestellt. Autor: Alexander Dubdek, 53,
einst Spitzen-Reformer und KP-Chef, heu-
te technischer Beamtei im Fuhrpark der
Forstverwaltung von PreBburg. Dubdek,

dessen Popularitat bei Tsdredren und S1o-
waken noch immer ungebrodren ist, hat
seinen Rundbrief, in dem er seinem Nach-
folger Husdk vorwirft, ,,unfdhig zu sein,
die wirtschaftlidren und politischen Pro-
bleme des Landes zu 16sen", nadr Meinung
neutraler Beobadrter in Prag mit Riicken-
deckung Moskaus geschrieben. Dafiir
spridrt, da8 der gesti.irzte Parteidref in
seinem Schreiben als einzigen positiven
Beitrag in der politis&en Entwicklung der
letzten fahre die sowjetische Entspannungs-
Politik lobt. Die Prager Genossen werfen
Dubdek vor, er wolle sidr ds ,,besseret
Kommunist" bei den Sowiets ,,anbiedeln".
Gleichzeitig wurden in Prag Gertichte iiber
eine angebliche GeheimreiseDubdeks nadr
Moskau im Sommer 1974 aufgefrisdrt; der
Ex-Parteichef hat die Reise weder bestitigt
nodr dementiert.

$riaf m $cl!!rim
Das Priisidium des Bundes der Verniebe-

nen hat den Besudr von UN-Generalsek-
retdr Dr. Kurt Waldheim in der Bundesre-
publik Deutsdrland {4.-6. Fdbruar} zum
Anlafi genommen, ein Schreiben an den
fiihrenden UN-Diplomaten zu rideten, in
dem erneut an die Vereinten Nationen ap-
pelliert wird, sidr audr mit der Verletzung
der Menschenredrte im geteilten Deutsch-
land und Europa zu befassen. Desgleidren
haben r5 fiihrende Vertriebenen- und
Fliidrtlingsabgeordnete der CDU/CSU-
Bundestagsfraktion in einem Sdrreiben an
UN-Generalsekretar Waldheim die Forde-
rungen dps Bundes der Vertriebenen un-
tersttitzt. Das Sdrreiben des BdV hat aus-
zugsweise folgenden Wortlaut:

,,Der Bund der Vertriebenen ist der Zu-
sammensdrlu8 der Landsmanns&aften und
Landesverbende der deutsdren Heimatver-
triebenen und umfa8t zweieinhalb Millio-
nen Mitglieder. Die Landesverbdnde und
Landsmannsdraften verabsdriedeten be-
reits am 5. August r95o die Charta der
deutschen Heimatvertriebenen, in der die-
se einerseits fiir alle Zeiten awf Rache und
Vergeltung verzichten und andererseits
{ordern, daB ihr Heimat- undSelbstbestim-
mungsrecht verwirklicht werden.

Am 23. NovemberrgT4 hat sich dieVoll-
versammlung der Vereinten Nationen zum
Rec-ht auf nationale Selbstbestimmung be-
kannt sowie zum Recht der Mensdren, ,,zu
ihren Heimstatten und ihrem Eigentum,
wovon sie vertrieben und enfvvurzelt wor-
den sind, zuriickzukehren", und dies im
Hinblick auf eindn besonders umstrittenen
Krisenbereidr der Welt. Der UNO-BesihluB
glbt dem Bund der Vertriebenen Veranlas-
sung, die Vereinten Nationen um die wei-
tere Behandlung der Petition zu bitten, die
am t4. Dezember ry73 im Auftrage des
Bundes der Vertriebenen Dr. Hans-Edgar
fahn, Mitglied des Europdisdren Parla-
ments und des Deutschen Bundestages, an
Herrn Mark Sdrreiber, Leiter der UN-Ab-
teilung ftir Mensdrenredrte, in'New York
iiberreidrte. Diese Petition war von rund
r5oooo Petenten, darunter vier Minister-
prlsidenten und zwei ehemaligen Bundes-
kanzlern, untersdrrieben worden.

DieUnterzeichner verfol$ten mit der Pe-
tition nidrt nur die Redrte der deutsdren
Heimatvertriebenen - zwolfeinhalb Mil-
lionen Deutsdre wurden aus ihrer seit
|ahrhunderten von Deutsdren bewohnten
Heimat vertrieben und lieBen Werte von
rund 35o Milliarden DM zuriid<, die ih-
nen widerredrtlich von Ostblockregierun-
gen entzogen wurden -, sondern auch die
von Millionen Vertriebenen anderer Vtil-
ker. Dies gilt insbesondere fiir die in der
Petition erhobene Forderung, da3 die Frei-
ztigigkeit vom und zum angestammten
Wohnsitz gew?ihrleistet sein und, wo ver-
letzt, auf friedlidrem Wege intemationaler
Kontrolle wiederhergestellt werden mu8.

Die Unterzeidrner erinnern in der Peti-

tion daran, da8 im Zusammenhang mit
der Vertreibung der Deutschen fundamen-
tale Mensdrenrechte verletzt wurden:
- das Redrt auf Freiheit und Gleichheit

ohne Rticksicht auf nationale Herkunft;
- das Redrt, vor willktirlidrem Entzug der

Staatsangehdrigkeit, vor unmensdrlicher
Behandlung, vor -willki.irlicher Festnah-
me und vor willkiirlichem Entzug des
Eigentums gesctriitzt zu sein;

- der Anspruch auf die unentbehrlidren
sozialen, wirtschaftlichen und kulturel-
len Redrte;

- das Redrt, seinen Wohnsitz frei zu wdh-
len und in sein Land zuriidczukehren.
Diese grundlegenden Rechte sind fiir die

Millionen aus ihren Wohnsitzen vertrie-
benen Deutsdren nicht wiederhergestellt
worden und werden audr heute nodr fort-
wdhrend Hunderttausenden Deutsdren ge-
geniiber verletzt, die in der Heimat zu-
rtckgeblieben sind.

Sehr geehrter Herr Generalsekretdr, der
Bund der Vertriebenen mbchte Ihnen diese
Petition mit dem Ziele einer weiteren Be-
handlurig in Erinnerung bringen und bit-
tet Sie, da8 die demokratisch gewdhlten
Sprecher der deutsdren Vertriebenen vor
den Vereinten Nationen gehrirt werden."

Mit gleicher Zielsetntng hatte die Ab-'
ordnung fiihrender Verrriebenen- und
Fliidrtlings-Abgeordneter der CDU/CSU-
Bundestagsfraktion Generalsekret:ir Wald-
heim in einem Schreiben darum gebeten,
sich fi.ir die Behandlung der Petition der
Vertriebenen einzusetzen. Waldheim emp-
ffng wunsdrgemii8 die Abgeordneten zu
einem Gesprhdr und lie8 erkennen, da8 er
dem Anliegen Bedeutung beimesse.

Nidrt auf der Tagesordnung...
Die Mensdrenrechtskommission der Ver-

einten Nationen wird sidr in ihrer gegen-
w?irtig in Genf stattffndenden Generalde-
batte nicht mit dem bei der Vertreibung
von Deutsdren begangenen Unrecht befas-
sen. Der Vertreter der Bundesrepublik in
der Kommission, der friihere Bundeslustiz-
minister Gerhard fahn {SPD), erkldrte in
Bonn, dieser Punkt stehe nidrt auf der Ta-
gesordnung und die Bestimmungen erlaub-
ien es nic-ht, ad hoc neue Themen aufzu-
nehmen. Dennodr werde er priifen, was
nadr den Kommissionsregeln miiglidr sei.

Mit dieser Erkl5rung reagierte fahn auf
die Forderung des Prdsidiums des Bundes
der Vertriebenen, er solle dasVertreibungs-
unredrt und die ,,fortwdhrende Diskrimi-
nierung der in der Heimat zuriickgeblie-
benen Deutschen" zur Spradre bringen.
Wiihrend seiner lJnterredung mit Repre-
sentanten des BdV hatte Uno-Generalsek-
retar Kurt Waldheim bei seinem Besudr in
Bonn auf die Mijglichkeit hingewiesen, die
Mensdrenredrtskommission anzurufen. Die
Petition mit r4o ooo Unterschriften war
1973 dem UNO-Generalsekretariat in New
York iibergebgn worden.
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ment der Kapitulation zu sagen weiß. Es
ist nichts Neues dabei. Man hat das alles
noch in blasser Erinnerung vom August
1968 her. Die mehr als schlichte Form, in
der Smrko-vskji alles erzählt, bezeichnen
die Tschechen seit jeher als „povidašl<y”.
So heißt es beispielsweise:

„Genosse Breschnew begann' zu spre-
chen: Es sei etwas Schreckliches passiert,
sie seien uns zu Hilfe geeilt. Und über-
haupt erfuhren wir allerlei, wovon wir
keine Ahnung hatten.. .Der Meinungs-
austausch war sehr scharf. Wir alle spra-
chen. Zuletzt begann Breschnew mich zu
duzen, so aufgeregt war er. Aber ich sagte
ihm trotzdem:

,Ihr, Genossen, ihr habt die hundertjäh-
rige Freundschaft, die es zwischen unseren
Nationen gegeben hat, zerstört, unsere Na-
tion hatte' vor 100 Iahren das Slawophi-
lentum, die Liebe zum slawischen Rußland,
und seit 50 'Iahren zur Sowjet-Union ent-
wickelt. In unserem V0-lk habt ihr die treu-
esten Freunde gehabt, ihr habt das' alles
während einer einzigen Nacht zerstört."

So unterhielten wir uns -also, es hat zu
nichts .. geführt. Schließlich haben wir uns
geeinigt - Breschnew hat es vorgeschlagen
-, es sei besser, wir ließen es auf sich be-
ruhen. Ich sagte, das sei auch meine Mei-
nung, nur bemerkte ich noch, darüber 'wer-
de die Geschichte ihr Urteil einmal fällen,
auf wessen Seite die Wahrheit war."

Es ging schließlich um ein_Protokoll, das
die Sowjets aufgesetzt 'hatten und die Män-
ner aus Prag unterschreiben sollten. Diese
machten zunächst einen Gegen-Entwurf,
setzten ihn aber nicht durch. Nur ein paar
kleine Änderungen am sowjetischen Ent-
wurf wurde von den Kreml-Herren zuge-
standen. Dann wurde den Pragern gesagt:
„Unterschreibt ihr das jetzt nicht, so un-
terschreibt ihr es in acht Tagen. Und wenn
nicht in acht Tagen, so in vierzehn Tagen.
Und wenn nicht' in vierzehn Tagen, so
unterschreibt ihr das nach einem Monat."

Weiter gesteht Smrkovskji: „Hier muß
ich noch etwas dazu sagen. Es ist nichts
Heroisches. Vielleicht jeder von uns, der
b-ei all dem dabei war, hat mal geheult.
Den einen überkam der Nervenschock
gleich no-ch in Prag, so daß er zusammen-
klappte. Ich erinnere mich, als wir in Prag
auf die Panzer warteten, sah ich, wie Vác-
lav Slavik und Zdenëk Mlynái' weinten.

Nun, und in Moskau, als wir den ur-
sprünglichen sowjetischen Protokofllentwurf
bekommen und dessen russischen Text ge-
lesen hatten, brach einer nach dem ande-
ren zusammen. Alle aus Dubëeks Lager.
Mich hat es erst erwischt, als wir den Ent-
wurf bekamen, bis zu dem Mo-ment hatte
ich mich gehalten. Ab-er dann war auch ich
mit meinen Nerven fertig und bekam auch
so einen`Anfall. Wie gesagt, jeder hat ihn
mal gehabt, Cerník, Dubšek, andere."

In seiner weiteren Schilderung spricht
Smrkovskji mit deutlicher Hochachtung
von Kriegel, der als einziger auf seiner
Weigerung, zu unterschre-iben, heharrte.
Zwischen ihm und dem ebenfalls anwe-
senden Staatspräsidenten Svoboda kam es
deshalb zu einem scharfen Zusammenstoß.
„Genosse Svoboda fuhr Kriegel ein biß-
chen arrogant an, das war peinlich. . . Svo-
boda schrie ihn an, weil er nicht unter-
schreib-en wollte. Svoboda sprach von Lei-
chenb-ergen bei uns. Es hatte keinen Erfolg.
Kriegel lehnte ab und bas-ta.“

Dann kommt Smrkovskji auf die Schluß-
verhandlung zu sprechen, die in Wahrheit
ein Diktat war. Dubšek, der vorher einen
Ohnmachtsanfall hatte, erschien mit Kopf-
verband. Darüber wurden laut Smrko-vskji
allerlei Legenden erzählt.

Nach einigem Hin und Her unterschrie-
ben alle bis auf Kriegel. Dann mutete man
den Gedemütigten zu, in einem Kreml-
Salon mit anderen Genossen ein Gläschen
zu trinken. Es warte-ten dort - Ulbricht
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aus der DD-R, Gomulka aus Polen, Kadar
aus Ungarn und Schiwkoff aus Bulgarien!
Ihre Truppen hatten die Tschechei mit be-
setzt. Diesmal lehnten die Tschechen mit
Erfolg ab. Auf ihren Untergang brauchten
sie nun doch nicht anzusto-ßen.

DUBCEK RUHRT SICH

Und noch eine Meldung aus dem Ham-
burger Nachrichtenmagazin „Der Spiegel":

Die Präsidiumsmitglieder der tschecho-
slowakischen KP bekamen kürzlich eine
wenig schmeichelhafte Analyse der Partei-
Aktivität seit dem gewaltsamen Ende der
Prager Reformen im August 1968 per Post
zugestellt. Autor: Alexander Dubšek, 5 3,
einst Spitzen-Reforıner und KP-Chef, heu-
te technischer Beamter im Fuhrpark der
Forstverwaltung von Preßburg. DubšekI
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Das Präsiditun des Bundes der Vertriebe-

nen hat den Besuch von UN-Generalsek-
retär Dr. Kurt Waldheim in der Bundesre-
publik Deutschland (4.-6.. Februar) zum
Anlaß genommen, ein Schreiben an den
führenden UN-Diplomaten zu richten, in
dem erneut an die Vereinten Nationen ap-
pelliert wird, sich auch mit der Verletzung
der Menschenrechte im geteilten Deutsch-
land und Europa zu befassen. Desgleichen
haben 15 führende Vertriebenen- und
Flüchtlingsabgeordnete der CDU/CSU-
Bundestagsfraktion in einem Schreiben an
UN-Generalsekretär Waldheim die Forde-
rungen des Bundes der Vertriebenen un-
terstützt. Das Schreiben des BdV hat aus-
zugsweise folgenden Wortlaut:

„Der Bund der Vertriebenen ist der Zu-
sammenschluß der Landsmannschaften und
Landesverbände der deutschen Heimatver-
triebenen und umfaßt zweieinhalb Millio-
nen Mitglieder. Die Landesverbände und
Landsmannschaften verabschiedeten be-
reits am 5. August 1950 die Charta der
deutschen Heimatvertriebenen, in der die-
se einerseits für alle Zeiten auf Rache und
Vergeltung verzichten und andererseits
fordern, daß ihr Heimat- und Selbstbestim-
mungsrecht verwirklicht werden.

Am 9.3. November 1974 hat sich die Voll-
versammlung der Vereinten Nationen zum
Recht auf nationale Selbstbestimmung be-
kannt sowie zum Recht der Menschen, „zu
ihren Heimstätten und ihrem Eigentum,
wovon sie vertrieben und entwurzelt wor-
den sind, zurückzukehren“, und dies im
Hinblick auf einen besonders umstrittenen
Krisenbereich der Welt. Der UNO-Beschluß
gibt dem Bund der Vertriebenen Veranlas-
sung, die Vereinten Nationen um die wei-
tere Behandlung der Petition zu bitten, die
am 14. Dezember 1973 im Auftrage des
Bundes der Vertriebenen Dr. Hans-Edgar
Iahn, Mitglied des Europäischen Parla-
ments und des Deutschen Bundestages, an
Herrn Mark Schreiber, Leiter der UN-Ab-
teilung-für Menschenrechte, in “New York
überreichte. Diese Petition war von rund
150000 Petenten, darunter vier Minister-
präsidenten und zwei ehemaligen Bundes-
kanzlern, unterschrieben worden. _

Die Unterzeichner verfolgten mit der Pe-
tition nicht nur die Rechte der deutschen
Heimatvertriebenen - zwölfeinhalb Mil-
lionen Deutsche wurden aus ihrer seit
Iahrhunderten von Deutschen bewohnten
Heimat vertrieben und ließen Werte von
rund 350 Milliarden DM zurück, die ih-
nen widerrechtlich von Ostblockregierun-
gen entzogen wurden -, sondern auch die
von Millionen Vertriebenen anderer Völ-
ker. Dies gilt insbesondere für die in der
Petition erhobene Forderung, daß die Frei-
zügigkeit vom und zum angestammten
Wohnsitz gewährleistet sein und, wo ver-
letzt, auf friedlichem Wege internationaler
Kontrolle wiederhergestellt werden muß.

Die Unterzeichner erinnern in der Peti-
._26_....

dessen Popularität bei Tschechen und Slo-
waken noch immer ungebrochen ist, hat
seinen Rundbrief, in dem er seinem Nach-
folger Husák vorwirft, „unfähig zu sein,
die wirtschaftlichen und politischen Pro-
bleme des Landes zu lösen“, nach Meinung
neutraler Beobachter in Prag mit Rücken-
deckung Moskaus geschrieben. Dafür
spricht, daß der gestürzte Parteichef in
seinem Schreiben als einzigen positiven
Beitrag in der politischen Entwicklung der
letzten Iahre die sowjetische Entspannungs-
Politík lobt. Die Prager Genossen werfen
Dubšek vor, er wolle sich als „besserer
Ko-mmunist” bei den Sowjets „anbiedern”.
Gleichzeitig wurden in Prag Gerüchte über
eine angebliche Gehe-imreise Dubšeks nach
Moskau im Sommer 1974 aufgefríscht, der
Ex-Parteichef hat die Reise weder bestätigt
noch dementiert.

yllaliıljıeím   
tion daran, daß im Zusammenhang mit
der -Vertreibung der Deutschen fundamen-
tale Menschenrechte verletzt wurden:
- das Recht auf Freiheit und Gleichheit

ohne Rücksicht auf nationale Herkunft,
'- das Recht, vor willkürlichem Entzug der

Staatsangehörigkeit, vor unmenschlicher
Behandlung, vor Hwillkürlicher Festnah-
me und vor willkürlichem Entzug des
Eigentums geschützt zu sein ,

-› der Anspruch auf die unentbehrlichen
sozialen, wirtschaftlichen und kulturel-
len Rechte _;

- das Recht, seinen Wohnsitz frei zu wäh-
len und in sein Land zurückzukehren.
Diese grundlegenden Rechte sind für die

Millionen aus ihren Wohnsitzen vertrie-
benen Deutschen nicht wiederhergestellt
worden und werden auch heute noch fort-
während Hunderttausenden Deutschen ge-
genüber verletzt, die in der Heimat zu-
rückgeblieben sind.

Sehr geehrteri-Ierr Generalsekretär, der
Bund der Vertriebenen möchte Ihnen diese
Petition mit dem Ziele einer weiteren Be-
handlung in Erinnerung bringen und bit-
tet Sie, daß die demokratisch .gewählten
Sprecher der deutschen Vertriebenen vor
den Vereinten Nationen gehört werden."

Mit gleicher' Zielsetzung hatte die Ab-
ordnung führender Vertriebenen- und
Flüchtlings-Abgeordneter der CDUICSU-
Bundestagsfraktion Generalsekretär Wald-
heim in einem Schreiben darum gebeten,
sich für die Behandlung der Petition der
Vertriebenen einzusetzen. Waldheim emp-
fing wunschgemäß die Abgeordneten zu
einem Gespräch und ließ erkennen, daß er
dem Anliegen Bedeutung heimesse.

Nicht auf der Tagesordnung . . .
Die Menschenrechtskommission der Ver-

einten Nationen wird sich in ihrer .gegen-
wärtig in Genf- stattfindenden Generalde-
batte nicht mit dem bei der Vertreibung
von Deutschen begangenen Unrecht befas-
sen. Der Vertreter der Bundesrepublik in
der Kommission, der frühere Bundesjustiz-
minister Gerhard Iahn (SPD), erklärte in
Bonn, dieser Punkt stehe nicht auf der Ta-
gesordnung und die Bestimmungen erlaub-
ten es nicht, ad hoc neue Themen aufzu-
nehmen. Dennoch werde er prüfen, was
nach den Kommissionsregeln möglich sei.

Mit dieser Erklärung reagierte Iahn auf
die Forderung. des Präsidiums des Bundes
der Vertriebenen, er solle das Vertreibungs-
unrecht und die „fortwährende Diskrimi-
nierung der in der Heimat zurückgeblie-
benen Deutschen” zur Sprache bringen.
Während seiner Unterredung mit Reprä-
sentanten des BdV hatte Uno-Generalsek-
retär Kurt Waldheim bei seinem Besuch in
Bonn auf die Möglichkeit hingewiesen, die
Menschenrechtsko-mmission anzurufen. Die
Petition mit 140000 Unterschriften war
1973 dem UNO-Generalsekretariat in New
York übergeben worden.
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K.urz erzHhlt Prag,,madrt" Geschichte
Dieser Tage haben tschedrische Zeitun-

gen ausftihrlidr iiber die ,,furchterlidren"
Angriffe amerikanischer Flugzeuge auf
Prag at Ende des le:lz,ter. Weltkrieges ge-
sdrrieben, vor allem i.iber die vom 14. Fe-
bruar und 25. Mdrz 1945. Die Beridrte, un-
ter Ubersdrriften wie ,,Vernidrtende Bom-
benangriffe" ersdrienen, muten damaligen
Augenzeugen wie Propagandambrdren an.
Sie sind offensidetlich dazu bestimmt, den
Ha3 gegen alles Deutsche, der audr in der
tsdrechisdren Bevdlkerung weitgehend ab-
geklungen ist, von neuem anzufadeen.

Am 14. Februar des fahres 1945, so wis-
sen die tsdredrisdren Zeitungen zu beric-h-
ten, hatten sidr von den vom italienischen
Flugplatz Forli zum Angriff auf Dresden
gestarteten 45o amerikanischen Bomben-
flugzeuge infolge starker Wolkenbildung
einige ,verfranzt" und als Ersatzziel Pl.:,g
zugewiesen bekommen. ,,Fast zugleich mit
dem Fliegeralarm erschienen amerikani-
sdre sdrwere Bomber iiber Prag und ver-
wandelten die Stadt in eine Wolke von
schwarzem Raudr und dunklem Staub. Die
Angdffe dauerten zwei bis drei Minuten."
Dann folgt eine Sdrilderung der Folgen
dieses Angriffes, der angeblidr viele Toten
und Verwundete gekostet und am Karls-
platz mehrere Hduser in Schutt und Asctre
gelegt habe. In Wirklichkeit sind nadr Au-
genzeugenberidrten - und audr die Zei'
tungen berichteten damals in gleicher Wei-
se j zwar das Emaus-Kloster samt Kir&e
und einige Wohnhduser in der Umgebung
dieser Objekte getroffen worden, von To-
ten aber wurde damals iiberhaupt nic-hts
gemeldet. Einige Zeitungen berichten in
diesem Zusammenhang iibrigens, da8 die
amerikanischen Bomber nidlt in Forli, son-
dern in England gestartet seien. Der zwei-
te, weit sdrwerere Angriff erfolgte am 25.
Mdrz. Er habe, so hei8t es in den Zeitun-
gen, in den industriellen Stadtteilen von
Prag sdrreckliihe Verwtistungen angeridr-
tet. Die rund r5 Flugzeuge, die offensicht-
lidr das Flugzeugwerk in Prag-Gbely tref-
fen sollten, hatten im Riistungsbetrieb
Kolben-Danek riesige Schdden verursadrt.
Augenzeugen, die damals in der NIhe die-
ses riesigen Werkes mit mehreren tausend
Beschiiftigten wohnten, wissen demgegen-
iiber nur von einem Treffer zu berichten,
der einen Teilbetrieb besdriidigt habe, die
restlichen Bomben seien nur auf vrillig un-
bebaute Gebiete niedergegangen. In den
jetzigen Beridrten heif3t es, da8 die
,,Sdiliisselindustrie" sdrwer besch?idigt
worden sei. Dodr der Clou steht erst am
Ende der Beridrte: ,,Diese Angriffe waren
ein Teil der Nadrkriegspolitik der West-
mddrte gegen die Tsdredroslowakische Re-
publik, die auf dem Weg zur volksdemo-
kratisdren Entwicklung war." Damit wur-
de jev.t erstmalig zugegeben, dal3 vor der
Kaschauer Konferenz, auf der das Regie-
rungsprogramm der neuen tsdnechoslowa-
kischen Regierung {estgelegt wurde, eine
Konferenz der sozialistischen Partei statt-
gefunden hat, auf der bereits die Soziali-
sierung des Landes besdrlossen wurde.

, / In der Fernseh-sendung ,,Praxis-Gesund-
\ t heitsmagazin" war vor Weihnachten der
V kurze Auftritt eines rgzo in Asdr gebore-
L nen Mediziners zu sehen: Dr. Ernst F.

/ \ Ludwig, Internist und Leiter eines Kneipp-
t, t Sanatoriums in Bad Lauterberg im Hatz.' Das Hauptgewicht dieser Anstalt liegt auf

der Behandlung von Bruchleiden, die nidrt
operiert werden kdnnen oder die man
nicht operieren lassen will. Dr. Ernst Lud-
wig ist ei! Sohn des Asdrer Eisenwaren-
handlers Hans Ludwig. Er madrte 1938 am
Ascher Gymnasium seine Matura. Dann

' freiw. Kriegsdienst und dazwisdren Medi-
zin-Studium in Wiirzburg und Prag. Heim-
kehr aus amerikanischer Kriegsgefangen-
sdraft im Sommer 1945: Als er von der
Familien-Habe etwas iiber die Grenze
bringen wollte, wurde er verhaftet. Nadr
sdrlimmen vierzehn Tagen im Asdrer
Amtsgerichts-Gefdngnis kam er in ein La-
ger bei Pilsen, von wo er nach einem hal-
ben Jahr nadr Asdr ins Intemierungslager
am Tell ,,zuriickversetzt" wurde.Im Herbst
r946 endlidr nadr Aussiedlung Wiederauf-
nahme des Studiums in Erlangen mit ab-
sdrlie8ender Promotion zum Dr. med,'
Fadrarztausbildung an der Univ.-Klinik
dortselbst, dann Assistenz'Arzt in Bamberg
und weitere Ausbildung in der Behand-
lung von Bruchleiden unter Anleitung von
Dr. Meyer-Grell, dem Begrtinder konser-
vativer Therapie fur Bruchleiden im Sana-
torium ,,Hohe Tanne" Bad Hersfeld. Nade
dessen Tod leitete Dr. Ludwig das Sanato-
rium allein weiter, bis side ihm in Bad
Lauterberg eine breitere Basis bot. Er wur-
de u. a. zu Patienten nach Siidamerika ge-
rufen, doch leben seine Patienten vorwie-
eend in Norddeutschland. Sie kommen
i.,r allen Bevdlkerungsschichten. Auch
Chirurgen und andere Arzte sind darun-

. ter.

,,Turnschule Asch"
In der Stammeszeitsdrrift ,,Der Egerldn-

der", fdnnerhelt 1975, stand zu lesen:
Zrt den wenigen sudetendeutsdren Ein-

ridrtungen, die in der Zwischenkriegstsche-
droslowakei zu durdrschlagenden Erfolgen
kamen, zahlte unbestritten audr die vom
Deutschen Turnverband ins Leben gerufe-
ne .Asdrer Turnschule. Es begann mit
einem einjZihrigen Verbandslehrgang fi.ir
Vereinsturnlehrer im |ahre r93o. Konrad
Henlein war der geistige Vater dieser Ein-
richtung. Von ihm stammten audr die
grundlegenden Gedanken der Umkrempe-
lung vom Vereinsbetrieb zu einem gesamt-
sudetendeutsdren Erziehungsverband. Be-
reits im lahre ry33, beim Verbandsturn-
fest in Saaz, wurden die ersten Erfolge
dieser neuen Erziehung sichtbar. Als im
gleidren fahr Henlein mit der Griindung
iier,,Sudetendeutschen Heimatfront" (SHF),
die 1935 in ,,sudetendeutsdre Partei" (SdP)

umbenannt wurde, als Verbandsturnw4rt
zuri.idctrat, riidcte der aus Schiinbadr bei
Eger stammende Willi Brandner nadr.
Weldre Bedeutung der DTV besa8, be-
weist die Tatsache, da8 von den rund 3,5
Millionen Sudetendeutsdren jeder r5. Mit-
glied des DTV war. Er war der einsatz-
freudigste Verband unter den groBen sude-
tendeutschen Vereinigungen {Deutscher
Kulturverband, Bund der Deutsdren usw.)
Uberall, bis in die tistlidrsten Winkel des
langgestreckten tschedroslowakisdren Staa-
tes, waren die rund rooo Turnvereine zu
finden, die in 16 Gaue gegliedert waren.
Kiirperliche und geistige Erziehung hatten
gleichen Rang. Friedridr Ludwig fahn war
das gro8e Vorbild. Die Visitenkarte des
DTV war die Asdrer Turnsdrule, die durdr
zahlreiche Vorftihrungsreisen im In. und
Ausland auf den iiberaus hohen Leistungs-

ACHTUNG, WICHTIGE BEILAGE!

ln diesem Rundbrief finden unsere Leser
einen Aufruf des Heimatverbandes Asch zur
Vorbestellung des Heimatbudres. Eine Be-
stellkarte ist dem Aufruf angehlngt, Bitte
schneiden Sie diese ab und bringen Sie sie
ausgefiilh, mit 40 Pfennigen frankiert, zur
Post. Alles Ndhere ersehen Sie qus dem
Aufrufr Basten Dank!

Heimatverband des Kreises Asch e. V.,
Sitz Rehau.

stand dieser einzigartigen Ausbildungs-
stette und ihres Erziehungsverbandes auf-
merksam maihte. Von besonderer Bedeu-
tung waren dieVorftihrungen wdhrend der
Olympischen Spiele 1936 in Berlin. Letzter
Hcihepunkt dieser Gemeinsdraft war die
,,Tagung der Erziehung" rg37 in Aussig.
Nadr der Vertreibung griindeten die iiber-
lebenden Turner rg4g eine ,,Arbeitsge-
meinsdraft", die mittels des ,,Sudetendeut-
schen Turnerbriefs" die Tradition des DTV
hodr- und die Uberlebenden zusammen-
h:ilt. Eine Ende November ry69 in Miin-
chen stattgefundene Gedenksrunde erin-
nerte an die r9r9 erfolgte Griindung des

,,Deutsdren Turnverbandes", der infolge
des Zusammenbruchs der alten Donaumo-
narchie nicht mehr mit den dsterreidri-
schen Turnern in einem gemeinsamen
Verbande vertreten sein durfte. Die heute
in Miindren, Frankfurt, Niirnberg und
Kaufbeuren-Neugablonz bestehenden su-
detendeutschen Turnvereine setzen in ak-
tiver Weise die Tradition des DTV fort.

V Um die Vertreibungs- tt,l
A. Dokumentation 

^
Der stellvertretende Vorsitzende der

CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Heinrich
Windelen, beharrt ebenso wie derBdV
auf dem Ansinnen, daf3 die im Auftrag der
Bundesregierung zusammengestellte Doku-
mentation i.iber Verbrechen an Deutsdren
wdhrend Flucht und Vertreibung um der
hiitorischen Gerechtigkeit willen veriiff ent-
lidrt werden solle. In einer Presseverlaut-
barung wies Windelen den Vorwurf zu-
ri.ick, er wolle mit der Verdffentlichung
Druck auf Oswerhandlungen ausiiben.

Inzwisdren wurde eine 6oseitige Zwsam'
menfassung, die bisher nur fiir wissen-
schaftlidre Zwed<e zur Verftigung stand,
Abgeordneten zugiinglich. Audr zwei deut-
sche Agenturen haben sich offensichtlich
Einblick in das Geheimdokument ver-
sdrafft und im Kern gleidelautend i.iber
bestimmte Teile beridrtet. Entgegen den
bisher amtlidr angenommenen annhhernd
z,z, Millionen Vertreibungstoten sprechen
die beiden Agenturen nur von mindestens
6roooo,,Todesopfern vdlkerrechtswidriger
Verbredren". Damit in Hinblid< auf die
Dilferetz keine Legenden entstehen, ist
liickenlose O{fenlegung der Dokumenta-
tion erforderlidr.

Aufstieg und Ende des BHE
Vor z5 fahren, am 8. r. r95o, wurde in

Sdrleswig-Holstein von Waldemat Kraft
der Block der Heimatvertfiebenen undEnt-
rcdtteten gegriindet. Die abgekiirzt BHE
genannte Partei erzielte angesichts der da-
maligen starken Arbeitslosigkeit im indu-
striearmen niirdlichsten Bundesland bei
den Landtagswahlen in Sd:leswig-Holstein
im |uli r95o einen gewaltigen Erfolg, er-
hielt 23,4 Prozent aller Stimmen und wur-
de damit die zweitstdrkstePartei im schles-
wig-holsteinisdren Landtag. Im Dezember
r95o gewann der BHE unterFiihrungTheo-
dor Oberl?inders in Bayern z6 und in Nie-
dersadrsen im Mai r95r 23 Mandate.

{Schleswig-Holstein, Niedersadrsen und
Bayern waren die Lhnder mit dem stdrk-
sten Fliichtlingsanteil.) Bei den Bundes-
tagswahlen im September r953 konnte der
BHE allerdings nur knapp die 5-Prozent-
Klausel iiberspringen lS,g Prozent); z8
BHE-Abgeordnete zogen damals in den
Bundestag ein. Mit den Ministern Ober-
lander und Kraft wurde der BHE Adenau-
ers Koalitionspartner. Der Sudetendeutsdre
Walter Stain war von 1955-1962 bayeri-
sdrer Arbeitsminister und zeitweilig stell-
vertretender Ministerprdsident. 1954 kam
es zu siihweren Auseinandersetzungen in-
nerhalb der Partei, die sidr spaltete; Kraft
und Oberllnder traten zur CDU iiber. Bei
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2/ o Kurz. erzählt 4 Prag „macht“ Geschichte
I S Persxıales P A

In der Fernseh-Sendung „Praxis-Gesund-
heitsmagazin” war vor Weihnachten der
kurze Auftritt eines 1920 in Asch gebore-
nen Mediziners zu sehen: Dr. Ernst F.
Ludwig, Internist und Leiter eines Kneipp-
Sanatoriums in Bad Lauterberg im Harz.
Das Hauptgewicht dieser Anstalt liegt auf
der Behandlung von Bruchleiden, die nicht
operiert werden können oder die man
nicht operieren lassen will. Dr. Ernst Lud-
wig ist ein So-hn des Ascher Eisenwaren-
händlers Hans Ludwig. Er machte 1938 am
Ascher Gymnasium seine Matura. Dann
freiw. Kriegsdienst und dazwischen Medi-
zin-Studium in Würzburg und Prag. Heim-
kehr aus amerikanischer Kriegsgefangen-
schaft im Sommer 1945. Als er von der
Familien-Habe etwas über die Grenze
bringen wollte, wurde er verhaftet. Nach
schlimmen vierzehn Tagen im Ascher
Amtsgerichts--Gefängnis. kam er in ein La-
ger bei Pilsen, von wo er nach einem hal-
ben jahr nach Asch ins Intemierungslager
am Tell „zurückversetzt” wurde. Im Herbst
1946 endl.-ich nach Aussiedlung Wiederauf-
nahme' des Studiums in Erlangen mit ab-
schließender Promotion zum Dr. med:
Facharztausbildung an der Univ.-Klinik
dortselbst, dann Assistenz-Arzt in Bamberg
und weitere Ausbildung in der Behand-
lung von Bruchleiden unter Anleitung von
Dr. Meyer-Grell, -dem Begründer konser-
vativer Therapie für Bruchleiden im Sana-
torium „Hohe Tanne” Bad Hersfeld. Nach
dessen Tod leitete Dr. Ludwig das Sanato-
rium allein weiter, bis sich ihm in Bad
Lauterberg eine breitere Basis bot. Er wur-
de u. a. zu Patienten nach Südamerika ge-
rufen, doch leben seine Patienten vorwie-
gend in Norddeutschland. Sie kommen
aus allen Bevö-lkerungsschichten. Auch
Chirurgen und andere Arzte sind darun-
ter.

S „Turnschule Asch“
In der Stammeszeitschrift „Der Egerlän-

der“, jännerheft 1975, stand zu lesen:
Zu den wenigen sudetendeutschen Ein-

richtungen, die in der Zwischenkriegstsche-
choslowakei zu durchschlagenden Erfolgen
kamen, zählte unbestritten auch die vom
Deutschen Turnverband ins Leben gerufe-
ne -Ascher Turnschule. Es begann mit
einem einjährigen Verbandslehrgang für
Vereinsturnlehrer im jahre 1930. Konrad
Henlein war der geistige Vater dieser Ein-
richtung. Von ihm stammten auch die
grundlegenden Gedanken der Umkrempe-
lung vom Vereinsbetrieb zu einem gesamt-
sudetendeutschen Erziehungsverband. Be-
reits im jahre 1933, beim Verbandsturn-
fest in Saaz, wurden die ersten Erfolge
dieser neuen Erziehung sichtbar. Als im
gleichen jahr Henlein mit der Gründung
der „Sudetendeutschen Heimatfront” (SHF) ,
die 1935 in „Sudetendeutsche Partei” (SdP)
umbenannt wurde, als Verbandsturnwart
zurücktrat, rückte der aus Schönbach bei
Eger stammende Willi Brandner nach.
Welche Bedeutung der DTV besaß, be-
weist die Tatsache, daß von den rund 3,5
Millionen Sudetendeutschen jeder 15. Mit-
glied des DTV war. Er war der einsatz-
freudigste Verband unter den großen sude-
-tendeutschen Vereinigungen [Deutscher
Kulturverb-and, Bund der Deutschen usw.)
Überall, bis in die östlichsten Winkel des
langgestreckten tschechoslowakischen Staa-
tes, waren. die rund 1000 Turnvereine zu
finden, die in 16 Gaue gegliedert waren.
Körperliche und .geistige Erziehung hatten
gleichen Rang. Friedrich Ludwig jahn war
das große Vorbild. Die Visitenkarte des
DTV war die Ascher Turnschule, die durch
zahlreiche Vorführungsreisen im In- und
Ausland auf den überaus ho-hen Leistungs-
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ACHTUNG, WICHTIGE BElLAG.E!
In diesem Rundbrief finden unsere -Leser

einen Aufruf des Heimatverbandes Asch zur
Vorbestellung des Heimatbuches. Eine Be-
stellkarte ist dem Aufruf angehängt. Bitte
schneiden Sie diese ab und bringen Sie sie
ausgefüllt, mit 40 Pfennigen frankiert, zur
Post. Alles Nähere ersehen Sie aus dem
Aufruf» Besten Dank!

Heimatverband des Kreises Asch e.V.,
Sitz Rehau. . -
%§§$ 

stand dieser einzigartigen Ausbildungs-
stätte und ihres Erziehungsverbandes auf-
merksam machte. Von besonderer Bedeu-
tung waren die Vorführungen während der
Olympischen Spiele 1936 in Berlin. Letzter
Höhepunkt dieser Gemeinschaft war die
„Tagung der Erziehung" 1937 in Aussig.
Nach der Vertreibung gründeten die über-
lebenden Turner 1949 eine „Arbeitsge-
meinschaft“, die mittels des „Sudetendeut-
schen Turnerbriefs” die Tradition des DTV
hoch- und die Überlebenden zusammen-
hält. Eine Ende November 1969 in- Mün-
chen stattgefundene Gedenkstunde erin-
nerte an die 1919 erfolgte Gründung des
„Deutschen Turnverbandes”, der infolge
des Zusammenbruchs der alten Donaumo-
narchie nicht mehr mit den österreichi-
schen Turnern in einem gemeinsamen
Verbande vertreten sein durfte. Die heute
in München, Frankfurt, Nürnberg und
Kaufbeuren-Neugablonz bestehenden su-
detendeutschen Turnvereine setzen in ak-
tiver Weise die Tradition des DTV fort.-

X Um die Vertreibungs- s S
_ Dokumentation

Der stellvertretende Vorsitzende der
CDU/CSU-Bundestagsfraktion, Heinrich
Win d elen , beharrt ebenso wie der BdV
auf dem Ansinnen, daß die im Auftrag der
Bundesregierung zusammengestellte Doku-
mentation über Verbrechen an Deutschen
während Flucht und Vertreibung um der
historischen Gerechtigkeit willen veröffent-
licht. werden solle. In einer Presseverlaut-
barung wies Windelen den Vorwurf zu-
rück, er wo-lle mit der 'Veröffentlichung
Druck auf Ostverhandlungen ausüben.

Inzwischen wurde eine 60seiti_ge Zusam-
menfassung, die bisher nur für wissen-
schaftliche Zwecke zur Verfügung stand,
Ab-geordneten zugänglich. Auch zwei deut-
sche Agenturen haben sich offensichtlich
Einblick in das Geheimdokument ver-
schafft und im Kern gleichlautend über
bestimmte- Teile berichtet. Entgegen den
bisher amtlich angenommenen annähernd
2,2 Millionen Vertreibungstoten sprechen
die beiden Agenturen nur von mindestens
610 000 „Todesopfern ' völkerrechtswidriger
Verbrechen“. Damit in Hinblick auf die
Differenz keine Legenden entstehen, ist
lückenlose Offenlegung der Dokumenta-
tion erforderlich.

, Aufstieg und Ende des BHE
Vo-r 25- jahren, am 8. 1. 1950, wurde in

Schleswig-Holstein von _Waldemar Kraft
der Block der Heimatvertriebenen und Ent-
rechteten gegründet. Die abgekürzt BHE
genannte Partei erzielte angesichts der da-
maligen starken Arbeitslosigkeit im indu-
strie-armen nördlichsten Bundesland bei
den Landtagswahlen in Schleswig-Holstein
im juli 1950 'einen gewaltigen Erfolg, er-
hielt z3,4 Prozent aller Stimmen und wur-
de damit die zweitstärkste Partei im schles-
wig-holsteinischen Landtag. Im Dezember'
1950 gewann der B-HE unter Führung-Theo-
dor Oberländers in Bayern 26 und in Nie-
dersachsen im Mai 1951 23 Mandate.
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Dieser Tage haben tschechische Zeitun-
gen ausführlich über die „fürchterlichen”
Angriffe amerikanischer Flugzeuge auf
Prag zu Ende des letzten Weltkrieges ge-
schrieben, vor allem über die vom 14. Fe-
bruar und 25. März 1945. Die Berichte, -un-
ter Überschriften wie „Vernichtende Bom-
benangriffe" erschienen, muten damaligen
Augenzeugen wie Propagandamärchen an.
Sie sind offensichtlich dazu bestimmt, den
Haß gegen alles Deutsche, der auch in der
tschechischen Bevölkerung weitgehend ab-
geklungen ist, von neuem anzufachen.

Am 14. Februar des jahres 1945, so wis-
sen die tschechischen Zeitungen zu berich-
ten, hätten sich von den vom 'italien'ischen
Flugplatz Forli zum Angriff auf Dresden
gestarteten 450 amerikanischen Bomben-
flugzeuge infolge starker Wolkenbildung
einige „verfranzt” und als Ersatzziel Prag
zugewiesen bekommen. „Fast zugleich mit
dem Fliegeralarm erschienen amerikani-
sche schwere Bomber über Prag und ver-
wandelten die Stadt in eine Wolke von
schwarzem Rauch und dunklem Staub. Die
Angriffe dauerten zwei bis drei Minuten."
Dann folgt eine Schilderung- der Folgen
dieses Angriffes, der angeblich viele Toten
und Verwundete gekostet und am Karls-
platz mehrere Häuser in Schutt und Asche
gelegt habe. In Wirklichkeit sind nach Au-
genzeugenberichten - und auch die Zei-
tungen berichteten damals in gleicher Wei-
se - zwar das Emaus-Kloster samt Kirche
und einige Wohnhäuser in der Umgebung
dieser Objekte getroffen worden, von To-
ten aber wurde damals überhaupt nichts
gemeldet. Einige Zeitungen- berichten in
diesem 'Zusammenhang -übrigens, daß die
amerikanischen Bomber nicht in Forli, son-
dern in England gestartet seien. Der zwei-
te, weit schwere-re Angriff erfolgte am 25.
März. Er habe, so heißt es in den Zeitun-
gen, in den .industriellen.Stadtteilen von
Prag schreckliche Verwüstungen angerich-
tet. Die' rund 15 Flugzeuge, die offensicht-
lich das Flugzeugwerk in Prag-Gbely tref-
fen sollten, hätten im Rüstungsbetrieb
Kolben-Danek riesige Schäden verursacht.
Augenzeugen, die damals in der Nähe die-
ses riesigen Werkes mit mehreren tausend
Beschäftigten _ wohnten, wissen demgegen-
über nur von einem Treffer zu berichten,
der einen Teilbetrieb beschädigt habe, die
restlichen Bomben seien nur auf völlig un-
bebaute Gebiete niedergegangen. In den
jetzigen Berichten heißt es, daß die
„Schlüsselindus.trie” schwer beschädigt
worden sei. Doch der Clou steht erst am
Ende der Berichte: „Diese Angriffe waren
ein Teil der Nachkriegspolitik der West-
mächte gegen die Tschechoslowakische Re-
publik, die auf dem Weg zur- volksdemo-
kratischen Entwicklung war." Damit wur-
de jetzt erstmalig zugegeben, daßvor der
Kaschauer Konferenz, auf der das Regie-
rungsprogramm der. neuen tschechoslowa-
kisch.en Regierung' festgelegt wurde, eine
Konferenz der sozialistischen Partei statt-
gefunden hat, auf der bereits die Soziali-
sierung- des Landes beschlossen wurde.

[Schleswig-Holstein, Niedersachsen und
Bayern waren die Länder mit dem stärk-
sten F1üch.tlingsanteil.) Bei den Bundes-
tagswahlen im September 1953 ko-nnte der
BHE allerdings nur knapp die 5-Prozent-
Klausel überspringen' (5,9 Prozent), 28
BHE-Abgeordnete zogen damals' in den
Bundestag ein. Mit den Ministern Ober-
länder und Kraft wurde der BHE Adenau-
ers Koalitionspartner. Der Sudetendeutsche
Walter Stain war von 195 5-1962 bayeri-
scher Arbeitsminister und 'zeitweilig stell-
vertretender Ministerpräsident. 1954 kam
es zu schweren Auseinandersetzungen in-
nerhalb der Partei, die sich spaltete, Kraft
und Oberländer traten zur CDU über. Bei



den Bundestagswahlen 1957 konnte der
BHE mit 4,6 Prozent der Stimmen die
Sperrklausel nidrt mehr Uberspringen. Er
zerffel in miteinander rivalisierende Grup-
pen und sudrte Verbindung zu anderen
kleineren Parteien. Am 16. 4. 196r lciste
sidr die Gesamtdeutsche Partei/BHE auf
und bildete zusauunen mit der redrtsge-
ridrteten Deutscihen Partei die bei Wahlen
erfolglose Cesamtdeutsche Partei.

Erhiihung der Unterhaltshilfe um 17,1 olo

In Auswirkung der Beschliisse des zu-
stdndigen Bundestagsaussdrusses zur So-
zialversicherungsrentenanhebung wird die
Unterhaltshilfe zum r. 7. 1975 um rr,r 0/o

erhtiht werden. Dieser erheblich iiber der
Teuerung liegende Prozentsatz ist eine
zwingende Folge der Koppelung der Un-
terhaltshilfe-Dynamik an dielohnentwick-
lung des vorletzten bis viertletzten fahres.
Der Unterhaltshilfesatz wird ab r. 7. r97s ,
(einsdrlie8lidr Sozialzusdrlagl bei +:o DM ll
liegen, die Unterhaltshilfe eines ehemals |f
Selbstdndigen (ohne Erhdhungsstufen) 9oz 

-

DM betragen.

339 deutsthe Kinder in der CSSR
zuriickgehaken

Auf eine Anfrage desBundestagsabgeord-
neten Pfeffermann, wie grofi die Zahl der
beim Deutsdren Sudrdienst erfa8ten, in
der Tsdredroslowakei lebenden Kinder ist,
deren Eltem von der Bundesrepublik
Deutsdrland aus die Familienzusammen-
fiihrung mit ihren Kindern betreiben, hat
Staatssekretlr Schmude vom Bundesinnen-
ministerium geantwortet, da8 derzeit 339
deutsdre Kinder in der Tschechoslowakei
erfa8t sind, deren Eltern in der Bundesre-
publik Deutsdrland leben.

Seit ]ahren unternommene Bemi.ihun-
gen um die Ausreise dieserKinder mit dem
Tschechoslowakisdren Roten Kreuz seien
bislang leider ohne Erfolg geblieben. Die
Bundesregierung werde sich selbstverstdnd-
lich um die Zusammenfuhrung dieser Kin-
der mit ihren Eltern in der Bundesrepublik
weiter bemiihen. Die tsdrechoslowakische
Seite habe imBriefwedrsel zu humanitaren
Fragen zum deutsdr-tschechoslowakischen
Vertrag gegebene Zusagen erst kiiizlidr
ausdrucklich bekraftigt.

Hohe Geburtenrate
In der Tsdredroslowakei sind im Vor-

jahr die bisher meisten Kinder seit Kriegs-
ende geboren worden: 2goocrt was einer
Geburtenrate von rund zo je rooo Einwoh-
nern entspridrt. Zu diesem Ergebnis haben
nidrt zuletzt gezielte staatlidre Ma8nah-
men wie Steuererleidrterungen, bevorzugte
Wohnungszuweisung, Kindergeld usw. bei-
getragen, die sidr seit r97r bemerkbar zu
madren begannen. Am r. April tg73 .vel-
fi.igte der Ministerrat zuzi.iglidr, da8 jedes
Ehepaar, dem ein Kind geboren wurde, ein
langfristiger Kredit von 3oooo Kronen zur
Verftigung gestellt wird. Dari.iber hinaus
wurden Kindernahrung, Kinderkleidung
usw. vom Staat subventionisiert, so da8
diese Dinge relativ billig abgegeben wer-
den konnten. Dies alles hat dazu gefuhrt,
da3 die Tsdeedroslowakei jetzt zu den ge-
burtenreidrsten Liindern Europas zdhlt.

Ein Fiasko
Die Aussiedlerstatistik bradrte es an den

Tag: ry74 trafen aus den polnisch verwal-
teten deutsdren Ostgebieten und aus Polen
nur 7 8oo Aussiedler ein, aus der Tschecho-
slowakei sogar nur 378. Polen hatte 5oooo
hir ry74 in Aussidrt gestellt. Statt dessen
sind es nodr r roo weniger als 1973. In
Prag und in Warsdrau iqt das Ergebnis der
Vertrlge ein Absinken der Aussiedlerzah-
len bis unter den Stand von dem Vertrags-
abschlu8. Audr die menschenredrtswidrige
Behandlung der Aussiedlungsbewerber hat
keine Besserung erfahren. Parlamentsanfra-

Der Heimatverband des Kreises Asch e.V. - Sitz Rehau
hiilt am Samstag, den 26. April 1975 mit Beginn um15Uhr
im Vereinszimmer der Tumhalle in Rehau die
HAUPTVERSAMMLUNG
ab, zu der hiermit in saEungsgemaBer Frist die

EINLADUNG
an alle Mitglieder ergeht.
Eventuelle Antriige bitte bis l.April schriftlich beim Vor-
sitzenden einzubringen.
Tagesordnung:
Eniffnung und Uberblick durch den Vorsitzenden
Berichte der Ressortleiter und Rec*rnungsprfifer
Entlastung des Vorstandes
Neuwahlen zum Vorstand
Antrdge und freie Aussprac*re
Am Abend ab 20 Uhr geselliges Beisammensein. Es wer-
den Dias und ein Film von einem Besuch in Asch 1972
vorg,efiihrt werden. Dazu ergeht an alle Landsleute herz-
liche Einladung.

Heimatuerband des Kreises Asch e.V.
Der Vorsitzende
Alfred Lohmann

Postanschrift: 8059 H6rlkofen, Holzfeldstr. 2l

muten will. Deswegen ist an alle Leiter
der Kurhduser dieser Tage ein ,,IJkas" er-
gangen, daB in Aussprachen mit den Pa-
tienten diese auf die ,,Unridrtigkeit und
Sdriidlichkeit" der Trinkgelder aufmerksam
zu machen, im Bdderwesen neue Anstalts-
ordnungen mit einem Absatz gegen das
Trinkgeld herauszugeben und,,Trinkgeld-
empfdnger" wegen nachgewiesener,,Beste-
chung" einem Disziplinarverfahren zu un-
terwerfen und sie im Wiederholungsfalle
hinauszuwerfen sind.

Und nodr etwas hat die Organe der
,,Volkskontrolle" gestrirt: da8 sich in den
Bddern ,,Kurgdste" die Zeit vertreiben, die
in Wirklichkeit gar keine Kur bendtigen.
Die,,Volkskontrollorgane" wiirden daher
in Zukunft audr zu iiberpriifen haben, ob
ein Patient sidr zu recht oder unrecht in
Karlsbad, Marienbad, Franzensbad oder in
einem der anderen Biider aufhiilt und dort
womdglidr einem Arbeiter den Kurplatz
stiehlt. Einem derartigen ,,Mi8brauch" soll
in Zukunft ein Riegel vorgesdroben wer-
den.

Kirche und Sozialismus in der CSSR
,,Geistliche voll und ganz in das tsdre-

droslowakisdre Staatsleben eingegliedert" -
unter dieser Sdrlagzeile hat RadioPrag den
in Prag stattgefundenen Kongre8 der Frie-
denspriesterbewegung,,Pacem in terris"
kommentiert und festgestellt, da8 es das
Hauptziel dieser Vereinigung sei, ,,die
tschedroslowakisdren Geistlichen voll und
ganz in das staatlidre Leben einzuglie-
dern". Ztt dem Willen und der Atmosphii-
re, die auf der Tagung geherrscht habe,
st[nden die,,verleumderisdren Artikel und
Pamphlete" in sdrarfen Widersprudr, die
in der letzten Zeit imrr,er h:iufiger in der
westeuropaischen Presse ersdrienen und die
Konfessionsfreiheit in der Tsdrechoslowa-
kei in Frage stellten, die von der Verfas-
sung garantiert werde. Seine Ansicht iiber
die Stellung der Kirdre in der Tschedro-
slowakei teilte der Domkapitular aus Bud-
weis mit, dessen Namen unter den Funk-
tionhren der Bewegung bisher nodr nie
aufgetaudrt war. Er erkllrte wdrtlidr: ,,Un-
sere Kirdre lebt eigentlidr unter ganz spe-
zifisdren Bedingungen, und ich glaube, hi-
storisdr gesehen, ist es das erste Mal, da8
die Kirdre in einem echten Sozialismus
lebt. Bestimmt sind die Verhiltnisse hier
vcillig andere, als sie z. B. Leute sehen, die
soldre Pamphlete iiber uns verbreiten. Ge-
wiB, wir haben unsere Probleme, aber wir
wollen sie liisen und dabei soll uns die
Organisation ,Pacem in terris' helfen."

Prager Autobahn zur bayrisdren Grenze
In der Tsdredroslowakei haben die Ar-

beiten zum Bau einer rund r5o km langen

gen der Abgeordneten Dr. Czaja und Dr.
Hupka ergaben, da8 nadr wie vor unge-
zlhlteMaleAntrhge abgelehnt werden und
die Antragsteller unverlndert Sdrikanen
ausgesetzt sind.

Der,kalten Schulburfikrieg
Angesichts'der Weigerung des Warschau-

er Experten-Komitees, strittige Fragen der
deutsdr-polnisdren Geschichte, inbesonde-
re der iiingsten Zeitgesdridrte, auf die
wahren Tatbestdnde hin zu untersudren
und diese zum Ma8stab fiir eine einver-
nehmlidre Sadrdarstellung in den Schul-
biichern beider Liinder zu madeen, fragen
sich fiihrende Kulturpolitiker der Opposi
tion in Bgnn, ob es i.iberhaupt nodr sinn-
voll sei, die breit angelegten Schulbuch-
verhandlungen fortzufiihren. Fiir polni-
sche Monologe, so hei8t es in unabhlngi-
gen Expertenkreisen, sollte der Bonner Po-
litik das Geld und deutsdren Wissenschaft-
lern Zeit und Prestige zu schade sein. In
Warschau solle man endlich zur Kenntnis
nehmen, da8 der Krieg seit 3o |ahren be-
endet sei und da3 nidrt als kalter Sdrul-
buchkrieg der Siegerseite fortgesetzt wer-
den dtirfe, wenn es bei den Sdrulbuchver-
handlungen um Verstlndigung gehen sol-
le. - Mit Prag sind Gesprdche iiber dieses
Thema bis jetzt nicht aufgenommen wor-
den. Es wi.irde sicher nidrt mehr dabei her-
ausschauen als bei den von deutsdrer Seite
mit gro8er Toleranz begonnenen Diskus-
sionen mit Warsdrau.

,,Unerwiinschte Belohnung"
Unter dieser Uberschrift haben die ,,Pra-

ger Volkszeitung" und einige andere tsdre-
chisdre Zeitungen den ,,Kampf gegen die
von Kurgdsten dem Badepersonal und den
Arzten angebotenen Trinkgelder" aufge-
nommen. Der ,,Volkskontrollausschu8"
hatte n?imlidr festgestellt, da8 gegen 4o
Ptozent der Patienten der balneologisdren
Anstalten dem Bedienungspersonal, den
Pfcirtnern, Zimmermiiddren, den Unter-
bringungsbiiros, ,,ja selbst den behandeln-
den Arzten" kleinere oder grd8ere ,,Ent-
lohnungen" anbieten, um bevorzugt be-
handelt zu werden.

Die Prager Volkszeitung hatte i.iber den
Daumen gepeilt errechnet, da8 dies bei
einem Trinkgeld von r Kronen je Behand-.
lung pro Monat allein ftr eine Badefrau
ein zusdtzlidres Einkommen von rund
z ooo Kronen betregt. Bei 50 ooo Patienten,
die jehrlich z. B. Karlsbad besudren, seien
dies bereits einige Millionen. Allerdings
kommt das Gros der Patienten nicht mehr
aus demWesten, sondern aus den kommu-
nistischen L1ndern, denen man derartige
Sonderleistungen offensidrtlidr nicht zu-
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den Bundestagswahlen 1957 konnte der
BHE mit 4,6 Prozent der Stimmen die
Sperrklausel nicht mehr überspringen. Er
zerfiel in miteinander rivalisierende Grup-
pen und- suchte Verbindung zu anderen
kleineren Parteien. Am 16. 4. 1961 löste
sich die Gesamtdeutsche Partei/BHE auf
und bildete zusammen mit der rechtsge-
richteten Deutschen Partei die bei Wahlen
erfolglose Gesamtdeutsche Partei.
Erhöhung der Unterhaltshilfe- um 11,1%
In Auswirkung der Beschlüsse des zu-

ständigen Bundestagsausschusses zur So-
zialversichenıngsrentenanhebung wird die
Unterhaltshilfe zum 1. 7. 1975 um 11,1 °/o
erhöht werden. Dieser erheblich über der
Teuerung liegende Prozentsatz ist eine
zwingende' Folge 'der Koppelung der Un-
terhaltshilfe-Dynamik an dieL0hnentwick-
lung des vorletzten bis viertletzten jahres.
Der Unterhaltshilfesatz wirdab 1. 7. 1975
(einschließlich Sozialzuschlagj bei 430 DM
liegen, die Unterhaltshilfe eines ehemals
Selbständigen (ohne Erhöhungsstufen) 902
DM b-etragen.

339 deutsche Kinder in der CSSR
zurückgehalten

Auf eine Anfrage des Bundestagsabgeord-
neten Pfeffermann, wie groß die Zahl` der
beim Deutschen Suchdienst erfaßten, in
der Tschechoslowakei lebenden Kinder ist,
deren Eltern von der Bundesrepublik
Deutschland aus die Familienzusammen-
führung mit ihren Kindern betreiben, hat
Staatssekretär Schınude vom Bundesinnen-
ministerium geantwortet, daß derzeit 339
deutsche Kinder in der Tschechoslowakei
erfaßt sind, deren Eltern in der Bundesre-
publik Deutschland leben.

Seit Iahren unternommene Bemühun-
gen um die Ausreise dieser Kinder mit dem
Tschechoslowakischen Roten Kreuz seien
bislang leider ohne Erfolg geblieben. Die
Bundesregierung werde sich selbstverständ-
lich um die Zusammenführung dieser Kin-
der mit ihren Eltern in der Bundesrepublik
weiter bemühen. Die tschechoslowakische
Seite habe im Briefwechsel zu humanitären
Fragen zum deutsch-tschechoslowakischen
Vertrag gegebene Zusagen erst kürzlich
ausdrücklich bekräftigt.

Hohe Geburtenrate
In der Tschechoslowakei sind im Vor-

jahr die bisher meisten Kinder seit Kriegs-
ende geboren worden: 290 000, was einer
Geburtenrate von rund zo je 1000 Einwoh-
nern entspricht. Zu diesem Ergebnis haben
nicht zuletzt gezielte staatliche Maßnah-
men wie Steuererleichterungen, bevorzugte
Wohnungszuweisung, Kindergeld usw. bei-
getragen, die sich seit 1971 bemerkbar zu
machen begannen. Am 1. April 1973 ver-
fügte der Ministerrat zuzüglich, daß jedes
Ehepaar, dem ein Kind geboren wurde, ein
langfristiger Kredit von 30000 Kronen zur
Verfügung gestellt wird. Darüber hinaus
wurden Kindernahrung, Kinderkleidung
usw. vom Staat subventionisiert, so daß
diese Dinge relativ billig abgegeben wer-
den konnten. Dies alles hat dazu geführt,
daß die Tschechoslowakei jetzt zu den ge-
burtenreichsten Ländern Europas zählt.

` Ein Fiasko '
Die Aussiedlerstatistik brachte es an den

Tag: 1974 trafen aus den polnisch verwal-
teten deutschen Ostgebieten und aus Polen
nur 7 800 Aussiedler ein, aus der Tschecho-
slowakei so-gar nur 378. Polen hatte 50000
für 1974 -in Aussicht gestellt. Statt dessen
sind es noch 1 100 weniger als 1973. In
Prag und in Warschau ist das Ergebnis der
Verträge ein Absinken der Aussiedlerzah-
len bis unter den Stand von dem Vertrags-
abschluß. Auch die menschenrechtswidrige
Behandlung der Aussiedlungsbewerber hat
keine Besserung erfahren. Parlamentsanfra-

I!

Der Heimatverband des Kreises Asch e.V. - Sitz Rehau
hält am Samstag, de-n 26. April 1975 mit Beginn um 15Uhr
im Vereinszímmer der Tumhalle in R e h a u die-'
HAUPTVERSAMMLUNG
ab, zu der hiermit in s-atzungsgemäßer Frist die

EINLADUNG
an alle M-itglie-der erg-e-ht.
Eventuelle Anträge bitte bis 1.Aprí| schriftlich beim Vor-
sitzenden einzubringen.
Tagesordnung:
Eröffnung und Überblick durch den Vorsitzenden
Berichte der Fiessortleiter und: Rechnungsprüfer
Entlastung des Vorstandes
Neuwahlen zum Vorstand
An-träge und freie Aussprache
Am Abe-nd ab 20 Uhr ge-se-Iliges Beisammensein. Es wer-
den Dias und e-in Film von einem Besuch in Asch 1972
vorgeführt werden. Dazu ergeht an alle Landsleute herz-
liche Einladung.

Heimatverband dies Kreises Asch e.V.
' _ Der Vorsitzende

Alfred Lohmann
Postanschrift: 8059 Hörlkofen., Holzfeldstr. 21

gen der Abgeordneten Dr. Czaja und Dr.
Hupka ergaben, daß nach wie vor unge-
zählte Male Anträge abgelehnt werden und
die Antragsteller unverändert Schikanen
ausgesetzt sind.

Der' „kalte“ Sohulbuchkrieg
Angesichts 'der Weigerung des Warschau-

er Experten-Komitees, strittige Fragen der
deutsch-polnischen Geschichte, inbesonde-
re der jüngsten Zeitgeschichte, auf die
wahren Tatbestände hin zu untersuchen
und diese zum Maßstab für eine einver-
nehmliche Sachdarstellung in den Schul-
büchern beider Länder zu machen, fragen
sich führende Kulturpolitiker der Opposi-
tion in Bonn, ob es überhaupt noch sinn-
voll sei, die breit angelegten Schulbuch-
verhandlungen fortzuführen. Für polni-
sche Monologe, so heißt es in unabhängi-
gen Expertenkreisen, sollte der Bonner Po-
litik das Geld und deutschen Wissenschaft-
lern Zeit und- Prestige zu schade sein. In
Warschau solle man endlich zur Kenntnis
nehmen, daß der Krieg seit 30 jahren be-
endet sei und daß nicht als kalter Schul-
buchkrieg der Siegerseite fortgesetzt wer-
den -dürfe, wenn es bei den Schulbuchver-
handlungen um Verständigung gehen sol-
le. - Mit Prag sind Gespräche über dieses
Thema bis jetzt nicht aufgenommen Wor-
den. Es Würde sicher nicht mehr dabei her-
ausschauen als bei den von deutscher Seite
mit großer Toleranz begonnenen Diskus-
sionen mit Warschau.

- „Unerwünschte Belohnung“
Unter dieser Überschrift haben die „Pra-

ger Volkszeitung” und einige andere tsche-
chische Zeitungen den „Kampf gegen die
von Kurgästen dem Badepersonal und den
Ärzten angebotenen Trinkgelder”- aufge-
nommen. Der „Volkskontrollausschuß“
hatte nämlich festgestellt, daß gegen 40
Prozent der Patienten der balneologischen
Anstalten dem Bedienungspersonal, den
Pförtnern, Zimmermädchen, den Unter-
bringungsbüros, „ja selbst den behandeln-
den Ärzten“ kleinere oder größere „Ent-
lohnungen” anbieten, um bevorzugt' be-
handelt zu werden.

Die Prager Volkszeitung hatte über den
Daumen gepeilt errechnet, daß dies bei
einem Trinkgeld von 2. Kronen je Behand-
lung pro Monat allein für eine Bade-frau
ein zusätzliches Einkommen von rund
2 000 Kronen beträgt. Bei 50 000 Patienten,
die jährlich z. B. Karlsbad besuchen, seien
dies bereits einige Millionen. Allerdings
kommt das Gros der Patienten nicht mehr
aus dem Westen, sondern aus den kommu-
nistischen Ländern, denen man derartige
Sonderleistungen offensichtlich nicht zu-
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muten will. Deswegen ist an alle Leiter
der Kurhäuser dieser Tage ein „Ukas” er-
gangen, daß in Aussprachen mit den Pa-
tienten diese auf die „Unrichtigkeit und
Schädlichkeit" derTrinkgelder aufmerksam
zu machen, im Bäderwesen neue Anstalts-
ordnungen mit einem Absatz gegen das
Trinkgeld herauszugeb-en und „Trinkgeld-
empfänger” wegen nachgewiesener „Beste-
chung“ einem Disziplinarverfahren zu un-
terwerfen und sie im Wiederholungsfalle
hinauszuwerfen sind.

Und noch etwas hat .die Organe der
„Volkskontrolle” gestört: daß sich in den
Bädern „Kurgäste” die Zeit vertreiben, die
in Wirklichkeit gar keine Kur benötigen.
Die „Volkskontrol10rgane” würden daher
in Zukunftauch zu überprüfen haben, ob
ein Patient sich zu recht oder unrecht in
Karlsbad, Marienbad, Franzensbad oder in
einem der anderen Bäder aufhält und dort
womöglich einem.Arbeiter den Kurplatz
stiehlt. Einem derartigen „Mißbrauch“ 'soll
idn Zukunft ein Riegel vo-rgeschoben Wer-

en.
Kirche und Sozialismus in der CSSR

„Geistliche voll und ganz in das tsche-
choslowakische Staatsleben eingegliedert“ -
unter dieser Schlagzeile hat Radio Prag den
in Prag stattgefundenen Kongreß der Frie-
denspriesterbewegung „Pacem in terris"
kommentiert und festgestellt, daß es das
Hauptziel dieser Vereinigung sei, „die
tschechoslowakischen Geistlichen voll und
ganz in das staatliche Leben einzuglie-
dern". Zu dem Willen und der Atmosphä-
re, die auf der Tagung geheırscht habe,
stünden die „ver1eumderischen Artikel und
Pamphlete” in scharfen Widerspruch, die
in der letzten Zeit immer häufiger in der
westeuropäischen Presse erschienen und die
Konfessionsfreiheit in der Tschechoslowa-
kei in Frage stellten, die von der Verfas-
sung garantiert werde. Seine Ansicht über
die Stellung der Kirche in der Tschecho-
slowakei teilte der Domkapitular aus Bud-
weis mit, dessen Namen unter den Funk-
tionären der Bewegung bisher noch nie
aufgetaucht war. Er erklärte wörtlich: „Un-
sere Kirche lebt eigentlich unter ganz spe-
zifischen Bedingungen, und ich glaube, hi-
storisch gesehen, ist es das erste' Mal, daß
die Kirche in einem echten Sozialismus
lebt. Bestimmt sind die Verhältnisse hier
völlig andere, als sie z. B. Leute sehen, die
solche Pamphlete über uns verbreiten. Ge-
wiß, wir haben unsere Probleme, aber wir
wollen sie lösen und dabei soll uns die
Organisation ,Pacem in terris' helfen.“

Prager Autobahn zur bayrischen Grenze
In der Tschechoslowakei haben die Ar-

beiten zum Bau einer rund 150 km langen



Autobahn begonnen, die ktinftig von Prag
iiber Pilsen an die bayerisdre Grenze ftih-
ren soll. Bis r99o sollen in der Tsdrecho-
slowakei Autobahnen von r 7oo km Ge-
samtldnge gebaut werden. Derzeit fertig-
gestellt worden sind die ersten 90 km der
kiinftigen Autobahn von Prag iiber Briinn
nadr Pre8burg. 

*.
r Nadrdem in den Sudetengebieten die
- alten Ftiedhdfe entweder aufgelassen oder
\ von freiwilligen Brigaden des Kulturver-
r\ bandes in Ordnung gehalten werden, geht
\ man in der CSSR neuerdings dazu iiber,
\l eine andere Form der Bestattung zu propa-
\ sieren- Nidrt nur. daB man von der Erd-

p t.rtrttung abkommt und audr die Urnen-
I bestatrung ni&t mehr ftirdert, man ver-
N streut in letzter Zeit die Asdre der Ver-
$ storbenen auf Rasengrundsttid<e innerhalb
r\ der Friedhiife im Beisein der Angehiirigen.

J€
Eine neue SpradelkoTonnada aus Glas

und Beton in Karlsbad beded<t die starke
Springquelle. |e nadr der Beleucihtung, dem
Einfallswinkel des Tageslichts und dem
Emporquellen des Wassers bilden sidr auf
dem Glas der Kolonnade priidrtige Re-
flexe.

JT
Im |ahre 1974 wurden in Haslau ,,frei-

willige" Arbeitsstunden an Stra8en und
Wegen, an den Fassaden des Gemeinde-
o-[es und des Kulturhauses sowie an der
Fertigstellung eines Teidres geleistet. Da-
durdr wurde ein Wert von einer Million
Tsdrechenkronen gesdraffen, womit ein
im Friihiahr r974 proklamiertes tjrtlidres
Wahlprogramm erfiillt wurde. Dies mel-
dete kiirzlidr stolz die deutsdrsprachige
Prager Volkszeitung aus ,,Hazlov, Bezirk
Cheb".

Erneuerte Fassaden

Dieses StfickdTen Asdter Hauptstra$e vom
Hotel Geyer bis zur Dresdnet Bank steht
scheinbu rnter Denkmalsclrutz. Man hat
ia audt in det Bundesrepublik seit einiger
zbit den vielgeschmiihten lugendstil voll
rehabilitiert. Und bier, besonderc am Ge-
bijude dq ,,Neuen Apotheke", lAfrt si&
die unbestreibtarc Anmttt so7&q lugend-
stiT-Fassaden deutlich ablesen, Das Haus
Gol7na nobenan ist eingefiistet, wird also
auch adaptiert. Die flankierenden Gebiiu-
de, beida in ihten Erdgesdtossen fuiher
von Bankinstituten besetzt, haben die Fas-
saden-Renovierung offenbar sdton hinter
sich. Der aufmetksama Betadtter wird auf
dem Bilde eine Neueruns im Saallenbild
erkennen: Lidttmast mitten auf der Bruck.
Der ,,Bummel" wird eh nimmet stark fre-
quentiett sein, . .

$rr 200 flt\rw orrlt S[4 rnlgiriltig hfillwlfil
Die Temperamentspunlrte Maria Theresias

Wer nodr im alten Osterreich zur Sdrule
ging, der erinnert sicih aus dem heimat-
kundlidren Unterridrt:

Die ftir die Herren von Zedtwitz am
to. Mdrz 1775 von der tjsterreidrisdren
Herrscherin Maria Theresia erlassenen sog.
Temperamentspunkte waren ein von den
Lehrern vielzitiertes Dokument. Es verlieh
dem Ascher Ldndchen und seinen Herren
eine Reihe widrtiger Privilegien. Und nur
darauf kam es in besagtem Unterrichte an.
DaB die Herren von Zedtwitz damit end-
gi.iltig die Landeshoheit der Krone Btih-
mens anerkannten, der Traum von der
Reidrsunmittelbarkeit des Ascher Llind-
chens also ausgetraumt war, das wurde
nidrt gesagt. Die Volks- und Biirgersdriiler
von rgro hdtten damit ja nicht viel anzu-
fangen gewu8t. Fiir sie war ,,Asdr in Biih-
men" ein selbswerstlndlidrer Begriff, fiir
ihre Vlter war ,,Asdr in Deutsdrbdhmen"
ein politisches Bekenntnis.

Die historisdr-politische Realitat iener
,,Temperamentspunkte" aber war,da3 hin-
ter einem fahrhunderte langen, oft mit
hdchster Erbitterung geftihrten Redrtsstreit
ein Schlu8punkt gesetzt wurde.

Warum der kaiserlidre ErlaB den nidrt
eben leidrt verstandlicihen ^Iitel ,,Tempe-
ramentspunkte" erhielt, wurde den Schii-
lern in Altdsterreich nidrt gesagt. Audr in
den Biichern und Sdrriften zur Ascher Hei-
matkunde geht man fliichtig iiber eine
Namensdeutung hinweg. Lediglidr bei Karl
Alberti, Beitrdge III, Seite 57, steht einmal
mehr beillufig zu lesen, da3 den Herren
von Zedtwitz von der Habsburgerin be-
ziiglich der Landeshoheit ,,in gewissen
Stticken ein billiges Temperament (giitli
drer Vergleich) allergn?idigst gegtinnt wer-
den wiirde". Diese Floskel wandten die

Zedtwive bei ihrem letzten Versu& an,
am Wiener Hof zu retten, was nodr zu ret-
ten war.

,,Temperament", heute mit ganz ande-
rem Begriffsinhalt, stand also fiir Ausgleidr,
Vergleidr, ,,Stridr drunte{'. Yietzig la\re
lang war prozessiert worden. Nun war das

,,Temperament" der gegen die bcihmisdte
Krone aufmuckenden Herren im Asdr Ge-
biet verraudrt - bis auf einen: Karl Anton
Philipp von Zedtwitz auf Sdrlo8 Sorg wei-
gerte sidr weiter, die Landeshoheit der
Habsburger anzuerkennen. (Er hatte sidr
nadr Elster zuriickgezogen.| Dagegen hat.
ten Sorg-Neusdrlo(, Asdr-Schiinbadr, Neu-
berg-Oberteil und Neuberg-Unterteil das
Handrudr geworfen, waren endgtiltig bith-
misdre Landsassen geworden, die Bewoh-
ner ihrer Gebiete b6hmisdre (Jntertanen.
(Eine ausfiihrliche Darstellung der oft dra-

'matiscrhen Geschichte dieses Kampfes um
den staatsrechtlidren Status des Ascher
L?inddrens wird das in Angriff genommene
Asdrer Heimatbudr enthalten.)

Was damals den Herren des Ascher Ge-
bietes verloren ging, indem sie sidr mit
Maria Theresia ,,verglidren", das wdte im
Geschidrtsunterridrt von rgoo oder rgro
ohnehin nicht mehr leicht begreifbar zu
madren gewesen. Dagegen lie8 sidr auf-
zdhlen, was durdi die Temperaments-
punkte gewonnen wurde - und darum
tauc-hte der heimatkundlidre Unterridrt in
,,Asdr in Bdhmen" die Temperaments-
punkte in ein versiihnlicl-mildes Li6t.
Sie enthielt u.a.:

I Erneuerte Zwsage der freien Religions-
ausiibung des evangelischen Augsburger
Bekenntnisses.

I Bestellung eines eigenen Konsistoriums
fiir die evangelisch-kirdrliclen Belange.

Diesem wurde freilidr der bisherige Redrts-
zrrg zrtm sdchsischen Konsistorium schlrf-
stens untersagt, bei sonstiger Konffskation
der Lehen. Man hatte sich nunmehr aus-
schlie8lid: an die kdnigliche Appellations-
kammer in Prag zu wenden.

I Die seit r33r bestehende Befreiung von
allen Steuern und Abgaben wurde weiter-
hin zugebilligt, Zollbefreiung dagegen ab-
gelehnt.
I Erstinstanzlidre Redrtsprechung in Zi-
vil- und Strafsadren nadr der Theresiani-
schen Strafgerichtsordnung wurde den Her-
ren von zedtwitz ,,allermildest zugestan-
den". Begnadigungen hingegen waren ihre
Sache nicht mehr.
I Die von den Zedtwitzschen lJntertanen
an diese zu leistenden Sdruldigkeiten wer-
den die Wiener Maiesteten ,,in alle Wege
sdriitzerr-' - das hei8t, man wird den Zedt-
witzen gegen bod<ige Bauern und sonstige
Abgabepflidrtigen notfalls Amtshilfe lei-
sten.
I Das Ascher Gebiet braudrt zur lJnter-
haltung des stehenden (dsterreidrisdren)
Heeres keinen Beitrag zu leisten. Dies frei-
lich wird durdr einen nidrt leicht verstind-
lidren Zusatz iiber dis Waffenredrt ,,Ihro
Maiestat" gleidr wieder eingesdrriinkt.

I Ein stark eingesdrrdnktes Verordnungs-
recht wird den Zedwitzherren zugestan-
den.
I Die strafweise Militarbelegung Zedt- 1,
*itzisdrer Gtiter, die zehn |ahre lang ge- ,{
dauert hatte, wurde aufgehoben.Aber audr
hier: Ein paar Bewaffnete bleiben im
,,Asdrer Gericht". Sie sollen den Salz- und
Tabakschmuggel verhindern. Immerhin
werden die geplagten Untertanen, die ja
die Zwangseinquartierungen besonders zu
sptiren hatten, aufgeatmet haben.

Das alsowaren die wesentlidrsten,,Tem-
peramentspunkte". Das Schriftsttick gibt
absdrlie3end der Erwartung Ausdruck, daB
die v. Zedtwitz die ihnen erwiesene be-
sondere kaiserli&-kdnigliche Gnade mit
untertanigstem Danke erwidern ,,als ge-
treue Lehensvasallen, wahre Untertanen
und Landesinsassen".

Na& einer wahrscheinlidr als Probezeit
gemeinten Frist von ftinf fahren wurde
dann am 26. April r78o den Herren v.'\ Zedtwitz ein neuer Lehensbrief ausgestellt, 1

i der iedodr den nach wie vor ,,widerspen- f
'( stieen und unsehorsamen" Herren auf i
J qaf]g+ .sorg, wihnh aft zu Elster, nach- f\ driicklich ausschlo8.

Der Leser hat das Wort
ANGEREGT durdr die Plauderei von

Gust Voit ,,Auf der Sdrie3hausmauer"
mdchte i& audr einen |ugendstreich ver-
raten: Es war im Herbst r9r7 und Hunger
gabs. Zu dibser Zeit gingen drei Lehrlinge
aus der Neuen Welt durch die Rosmarin-
gasse nadr der Arbeit heim und bewunder-
ten die schtinen Birnen im Korndcirfers-
Garten. Da tagsiiber nidrts zu machen war,
besdrlossen sie, den Frtichten bei dunkler
Nacht vom Baum zu helfen. Willi, Ernst
und Adolf hie8en die drei ,,Frtiidrtla". Der
Willi und der Adolf besorgten sich Mut-
ters Einkaufstasdren, Ernst eine gro3e wei-
te Arbeitsbluse vom Hugo und einen Leib'
riemen.. Die Birnen gedachte er in die
Bluse zu stopfen, die er nadr unten mit
dem Riemen absidrern wollte. Der Baum
wurde bestiegen, die Tasdren ftillten sidr,
und Ernst wurde mit Liebe und Bedadrt
vollgestopft. Nebenbei wurde in gro8er
Eile und sehr tiidrtig der hungernden MH-
gen gedadrt. Beim Abstieg hatte es der
Ernst schwer, er konnte wegen der gefiill-
ten Bluse den Stamm nidrt mehr umfas-
sen. Aber oben konnte er ia auch nidrt-
bleiben. So lie8en ihn eben seine Kum-
pane an den Hdnden zur Erde. Dann gings
in hddrster Eile durdr Sdrlo8- und Stein-
gasse am alten Brauhaus vorbei zur Trip-
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Autobahn begonnen, die künftig von Prag
über Pilsen an die bayerische Grenze füh-
ren soll. Bis 19.90 sollen in der Tschecho-
slowakei Autobahnen von 1 700 km Ge-
samtlänge gebaut werden. Derzeit fertig-
gestellt worden sind die ersten 90 km der
künftigen Autobahn von Prag über Brünn
nach Preßburg. -

if
Nachdem in den Sudetengebieten die

alten Friedhöfe entweder aufgelassen oder
von freiwilligen Brigaden des Kulturver-
bandes in Ordnung gehalten werden,_geht
man in der CSSR neuerdings dazu über,
eine andere Form der Bestattung zu propa-
gie-ren. Nicht nur, daß man von der Erd-
bestattung abkommt und auch die Urnen-
bestattung nicht mehr fördert, man ver-
streut in letzter Zeit die Asche der Ver-
storbenen auf Rasengrundstücke innerhalb
der Friedhöfe im Beisein der Angehörigen.

if
Eine neue Sprudelkolonnade aus Glas

und Be-ton in Karlsbad bedeckt die starke
Springquelle. je nach der Beleuchtung, dem
Einfallswinkel des Tageslichts und dem
Emporquellen des Wassers bilden sich auf
dem Glas der Kolonnade prächtige Re-
flexe.

* .

Im jahre 1974 wurden in Haslau „frei-
willige” Arbeitsstunden an Straßen und
Wegen, an den Fassaden des Gemeinde-
amtes und des Kulturhauses sowie an der
Fertigstellung eines Teiches geleistet. Da-
durch wur-de ein Wert von einer Million
Tschechenkronen geschaffen, womit ein
im Frühjahr 1974 proklamiertes örtliches
Wahlprogramm erfüllt wurde. Dies mel-
dete kürzlich stolz die deutschsprachige
Prager Volkszeitung aus „Hazlov, Bezirk
Cheb”.

f
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Erneuerte Fassaden
Dieses Stiickchen Ascher Hauptstraße vom
Hotel Geyer bis zur Dresdner Bank steht
scheinbar unter -Denkmalschutz. 'Man hat
ja_ auch in der Bundesrepublik seit einiger
Zeit den vielgeschmähten jugendstil voll
rehabilitiert. Und hier, besonders am Ge-
bäude der „Neuen Apotheke“, läßt sich
die unbestreibtare Anmut solcher jugend-
stil-Fassaden deutlich ablesen. Das Haus
Gollner nebenan ist eingeriistet, wird also
auch adaptiert. Die flankierenden Gebäu-
de, beide in ihren Erdgeschossen früher
von Bankinstituten besetzt, haben die Fas-
saden-Renovierung offenbar schon hinter
sich. D-er aufmerksame Betrachter .wird auf
dem Bilde eine Neuerung im Straßenbild
erkennen: Lichtmast mitten aufder Bruck.
Der „Bummel“ wird eh nimmer stark fre-
quentiert sein. . .

yuv 200 „iiııljrrn umrlın 31'111 :ungültig hiiljıuífıiy
. Die Temperamentspunkte Maria Theresias
Wer noch im alten Österreich zur Schule

ging, der erinnert sich aus dem heimat-
kundlichen Unterricht:

Die für die Herren von Zedtwitz am
10. März 1775 von der österreichischen
Herrscherin Maria Theresia erlassenen sog.
Temperamentspunkte waren ein von den
Lehrern vielzitiertes Dokument. Es verlieh
dem Ascher Ländchen und seinen Herren
eine Reihe wichtiger Privilegien.~Und nur
darauf kam es in besagtem Unterrichte an.
D-aß die Herren von Zedtwitz damit end-
gültig die Landeshoheit der Krone Böh-
mens anerkannten, der Traum von der
Reichsunmittelbarkeit des Ascher Länd-
chens also ausgeträumt war, das wurde
nicht gesagt. Die Volks- und Bürgerschüler
von 1910 hätten damit ja nicht viel anzu-
fangen gewußt. Für sie war „Asch in Böh-
men” ein selbstverständlicher Begriff, für
ihre'Väter war „Asch in Deutschböhmen"
ein politisches Bekenntnis.

Die historisch-politische Realität jener
„Temperamentspunkte“ aber war, daß hin-
ter einem jahrhunderte langen, oft mit
höchster Erbitterung geführten Rechtsstreit
ein Schlußpunkt gesetzt wurde. -

Warum der kaiserliche Erlaß den nicht
eben leicht verständlichen Titel „Tempe-
ramentspunkte“ erhielt,-wurde den Schü-
lern in Altösterreich nicht gesagt. Auch in
den Büchern und Schriften zur Ascher Hei-
matkunde geht man flüchtig über eine
Namensdeutung hinweg. Lediglich bei Karl
Alberti, Beiträge III, Seite 57, steht einmal
mehr beiläufig zu lesen, daß den Herren
von Zedtwitz von der Habsburgerin be-
züglich der Landeshoheit „in gewissen
Stücken ein billiges Temperament (gütli-
cher Vergleich) allergnädigst gegönnt wer-
den würde“. Diese Floskel wandten die

Zedtwitze bei ihrem letzten Versuch an,
am Wiener Hof zu retten, was noch zu ret-
ten war.

_„Temperament”, heute mit ganz ande-
rem Begriffsinhalt, stand also für Ausgleich,
Vergleich, „Strich drunter". Vierzig jahre
lang war prozessiert worden. Nun war das
„Temperament“ der gegen die böhmische
Krone aufmuckenden Herren im Asch Ge-
biet verraucht - bis auf einen: Karl Anton
Philipp von Zedtwitz auf Schloß Sorg wei-
gerte .sich weiter, die Landeshoheit der
Habsburger anzuerkennen. (Er hatte sich
nach Elster zurückgezogen.) Dagegen hat-
ten Sorg-Neuschloß, Asch-Schönbach, Neu-
berg-Oberteil und Neuberg-Unterteil das
Handtuch geworfen, waren endgültig böh-
mische Landsassen geworden, die Bewoh-
ner ihrer Gebiete böhmische Untertanen.
(Eine ausführliche Darstellung der oft dra-
matischen Geschichte dieses Kampfes um
den staatsrechtlichen Status des Ascher
Ländchens wird das in Angriff genommene
Ascher Heimatbuch enthalten.)

Was damals den Herren des Ascher Ge-
bietes verloren ging, indem sie sich mit
Maria Theresia „verglichen”, das wäre im
Geschichtsunterricht von 1900 oder 1910
ohnehin nicht mehr leicht begreifbar zu
machen gewesen. Dagegen ließ siclı auf-
zählen, was durch die Temperaments-
punkte gewonnen wurde - und- darum
tauchte der heimatkundliche Unterricht in
„Asch in Böhmen“ die _Temperaments-
punkte in ein versöhnlich-mildes Licht.
Sie enthielt u. a.: _
. Erneuerte Zusage der freien Religions-
ausübung des evangelischen Augsburger
Bekenntnisses. -
. Bestel-lung eines. eigenen Konsistoriums
für die evangelisch-kirchlichen Belange.
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Diesem wurde freilich der bisherige Rechts-
zug zum sächsischen Konsistorium schärf-
stens untersagt, bei sonstiger Konfiskation
der Lehen. Man hatte sich nunmehr aus-
schließlich an die königliche Appellations-
kammer in Prag zu wenden.
. Die seit 1331 bestehende Befreiung von
allen Steuern und-Abgaben wurde weiter-
hin zugebilligt, Zollbefreiung dagegen ab-
gelehnt. _ -
. Erstinstanzliche Rechtsprechung in Zi-
vil- und Strafsachen nach der Theresiani-
schen Strafgerichtsordnung wurde den Her-
ren von Zedtwitz „allermildest zugestan-
den". Begnadigungen hingegen waren ihre
Sache nicht mehr. '
. Die von den Zedtwitzschen Untertanen
an diese zu leistenden Schuldigkeiten wer-
den die Wiener Majestäten „in alle Wege
schützen" - das heißt, man wird den Zedt-
witzen gegen bockige Bauern und sonstige
Abgabepflichtigen notfalls Amtshilfe lei-
sten.
. Das Ascher Gebiet braucht zur Unter-
haltung des stehenden (österreichischen)
Heeres keinen Beitrag zu leisten. Dies frei-
lich wird durch einen nicht leicht verständ-
lichen Zusatz über das Waffenrecht „Ihro
Majestät” gleich wieder eingeschränkt.
Q Ein stark eingeschränktes Verordnungs-
ıàeclıt wird den Zedtwitzherren zugestan-

en.
Q Die strafweise .Militärbelegung Zedt-
witzischer Güter, die zehn jahre lang ge-
dauert hatte, wurde aufgehoben. Aber auch
hier: Ein paar Bewaffnete bleiben im
„Ascher Gericht". Sie sollen den Salz- und
Tabaksclımuggel verhindern. Immerhin
werden die geplagten Untertanen, die ja
die Zwangseinquartierungen besonders zu
spüren hatten, aufgeatmet haben.

Das also waren die wesentlichsten „Tem-
peramentspunkte”. Das Schriftstück gibt
abschließend der Erwartung Ausdruck, daß
die v. Zedtwitz die ihnen erwiesene be-
sondere kaiserlich-königliche Gnade mit
untertänigstem Danke erwidern „als ge-
treue Lehensvasallen, wahre Untertanen
und Landesinsassen”.

Nach einer wahrscheinlich als Probezeit
gemeinten Frist von fünf jahren wurde
dann am :26. April 1780-- den Herren v.

`\ Zedtwitz ein neuer Lehensbrief ausgestellt,
der jedoch den nach wie vor „widerspen-
stigen und ungehorsamen” Herren auf
Schloß Sorg, wohnhaft zu Elster, nach-
drücklich ausschloß.

s Der Leser hat das Wort
ANGEREGT durch die Plauderei von

Gust Voit „Auf der Schießhausmauer“
möchte ich auch einen jugendstreich ver-
raten: Es war im Herbst 1917 und Hunger
gabs. Zu dieser Zeit gingen drei Lehrlinge
aus der Neuen Welt durch die Rosmarin-
gasse nach der Arbeit heim und bewunder-
ten die schönen Birnen im Korndörfers-
Garten. Da tagsüber nichts zu machen war,
beschlossen sie, den Früchten bei dunkler
Nacht vom Baumzu helfen. Willi, Ernst
und Adolf hießen die drei „Fröichtla”. Der
Willi und der Adolf besorgten sich Mut-
ters Einkaufstaschen, Ernst eine große wei-
te Arbeitsbluse vom Hugo und einen Leib-
riemen; Die Birnen gedachte er in die
Bluse zu stopfen, die er nach unten mit
dem Riemen absichern wo-llte. Der Baum
wurde bestiegen, die Taschen füllten sich,
und Ernst wurde mit Liebe und Bedacht
vollgestopft. Nebenbei wurde -in großer
Eile und sehr tüchtig der hungernden Mä-
gen gedacht. Beim Abstieg hatte es ,der
Ernst schwer, er konnte wegen der gefüll-
ten Bluse den Stamm nicht mehr umfas-
sen. Aber oben konnte er ja auch nicht
bleiben. So ließen ihn eben seine Kum-
pane an den Händen zur Erde. Dann gings
in höchster Eile durch Schloß- und Stein-
gasse am alten Brauhaus vorbei zur Töp-



fergasse. Aber sctron beim Zeidler-Haus dieser abschlie8e,nd i.iber die Familie Ba-
sdriie der Ernst: ,,Herrsdraft, krdidr ich reuther/Haslau .beridrtete. Diese Samm-
o*iiSa".h*eihl" Hinhockeo,d.tt Riemen - lungen, so stand dort zu l,esen,_hat-Oskar
6ffnen, das Kollern der Birnen bei niidrt- Bareuther spdter nadr Asch verkauft. ner
licher Lateinenbeleudrtung und der Segen Kdufer dei ornithologischen Sammlung
der sdrlecht verdauten Frii-chte auf denAn- war mein Onkel Karl Adler, derrgr2 staru.
trittstein, das alles geschah in einem Ar- Da sein Soh!, mein Vetter Karl Adler,
beitsgang. Dann gab6n die drei sdrleunigst sdron-r9r4 ffel, verkaufte meine Tante die
fers#geTd. Ande"rntags war gro8es VEr- Sammlung an meinen Vater Ernst Adler
wunde"rn der Nadrbar"n ums ZEidler-Haus. weiter, dei mit der Familie Bareuther, be-
Die,,alt Geiare" sagte: ,,Manna, mou dea sonders mit Oskar-B., befreundet war und

i'x*;#;:.1;l,rr 
Dei Moa hiut ia die 

ftti,["J l]#rT.11 $i'r*ft:iffn"h:ruu'l-Adolf Schmidt, 889r Oberbernbadr, reuthersdre Mineral- und Eiersamrrlun-g,
Postweg j die besonders werwoll gewes-en -sein soll'

IN UNSEREM Ascher Rundbrief vom Mein Vater schentte dann alle diese ehe-

Feber berichten sie von einem Todesfall mals Bareutherschen sammlungen 4g-
Gretl wagner und vervollstandigen dieses Ascher Gymnasium bzw' dem Asdrer Mu-

Familienschicksal mit dem tieftraurigen . :"P-',q"t i" audr im Gymnasium unter-r

Schlu3saz, da8 ein hilfloser 4oidhrfuer I geDracnt war' I

5;h;;;;', den sich'fremJ. 
"MJ;$;;'; 

| { rina faeger-Adler, selb, Fr.-Heinridr-str. 
I

der DDR kiimmern, allein zuriickblieb. I

Hier mtjctrte ich zu'einem tt.-i"." ffitfr- HERZLICHEN DANK fiir das sdriine

dienst aufrufen. Ich-A;;;.; FJ;; 
-;"t" Bildchen von dem Handwerker-Kleeblattin

Herz hltte tl.t.itre fflolti.trt<"it-, s"irt'"trd der letzten.Ausgabe. So begliid<t-wie ich

zu leisten. Der noch i"G; M;; *iit. "t: 
werden viele Bewohner von der lJnteren

k;;;;;;r3-M;;r.hio i". seiner Heimas e-llergasge gew€sen sein. Was birgt--das

i'uil,'i'iin"?"" iii; '"il'h";;;-iHi.k'J'h;: Plld .1":L fi, !:'-"1:::q'"""'-I:*'"..5**
ben. Tiilen Sie mir bitte dieAnschrift mit! kannte dte drer wackelen lvlanner. .rur ore

"-""' *- --"i i.;-Kdil Selbergii8ler-wrre das Fild Anla3 zu einem

Anmerkung des Rundbriefs, 'oii - go- Tre-ffen. F,s-leben ia gliicklicherweise noch

,ri;it;*1;;;;7 i1a^ut Wagner, DDR, 49 viele. Nadrdem wir alle mittlerweile Rent-

iiii, iiat^orrrrrili" 'i."--'5r;-;*t ner seryor,{en-tl-+* yl'-" -TtiT YglttlJ:,c
Hilfskassebedachte die Familie seitl,ahren. als zentraler 'rrettpunkt ern Ascner 

''el-
Eine individuau n[ii"iiii'iiri-iitai. mat-Na(hmittlg ir] Miinche-n. was sagen

hinaus Heun wagnef gtlt ton. die Selberqii8ler dazu? Euch allen einen

r/ voN scHoNEN SAMMLUNGEN (Mi- lieben GruB von der

X ".t"Ii.","X#i-.if*-v6i.t, ba"g.ti.t"t Sdruster Edith, geb' Ratzer
t t *ar im Noveirber-lundbriif die Rede, ats 896r Betzigau, Amselweg r

@frwhfin*t iw Tlilw Ulitt!4ctt
In seinem seit Tangem veryriffenen
Bidtlein ,,Sitte und Braudt im lahres-
ablauf. Ein Beitrag zw Volkskunde des
Asdter kindchens" beichtete Gwtav
Griinu xber Volksbriiuche zu Ostern
in unserer Heimat u. a.:

In katholischen Kreisen des Asdrer Ge-
bietes galt der Palmsonntag als Seichttag
fi.ir die ledigen Leute. In den katholischen
Kirchen wurden die Zweige der Weide mit
den bliihenden Kdtzchen geweiht. Au8er
diesen Weidekatzchen, mundartlich Palm-
ketzla oder Palmbetzla genannt, wurden
auch Stedrpalmzweige, Birken-, Wacholder-
und Ahorndstdren dazu verwendet. Mitun-
ter tnrgen Knaben ganze Btisdrel von Wei-
dezweigen in die Kirche, um sie weihen zu
lassen. Als segenbringende Mittel ftir Flur,
Haus und Hof wurden sie dann von den
Buben verkauft. Es bestand dieAu{fassung,
da8 mit soldren geweihten Weidezweigen
geschlagene Kinder nicht faul wiirden. Bei
der ,,Pa1mweihe" lieBen die Fuhrleute ihre
Peitsdrenschniire gleidr mitweihen. In
Steingrtin und Neuengriin bestand die Auf-
fassung, da8 bei Verwendung solche,r,Peit-
schensdrniire das Gespann gesund bleibe,
da{3 es leicht die Lasten am Berg hodrziehe
und da8 am Wagen nichts locker oder brii-
drig werde. In Haslau und Hirsdrfeld
meinte man, ein oder zwei ,,Palmkdtzla"
auf niicihternen Magen zu essen sei gut
gegen innere Krankheiten aller Art. Als
,,Wetterbiischel" und,,Hexenbesen" wur-
den sie wie auch im Egerland in die Acker
gestedct. Sie sollten vor lJnwetter, B\itz
und Hagelsdrlag bewahren. Ein paar Zwei-
ge steckle man hinter das Kruziffx und
tiber die Heiligenbilder. In den Stillen, auf
dem Dadr- und Getreideboden sollten die-
se Zweige vor Ungeziefer und Wassernot
beschiitzen. In Haslau, Hirschfeld und Lin-
dau warf man bei sdrweren Gewittern ge-
weihte Weidekatzdlen in das Feuer des
Ktichenofens, um die Blitzgefahr abzlu'
wenden.

Die genannten Vorstellungen fanden
sich in stark abgeschwlchter Form auch im
eyangelischen Teil des Llndchens. feden-
falls holte man sidr auch einen Strau8
von Weidekdtzdeen meist mit Birkendsten
und ein paar Kieferzweigen am Palmsonn-
tag ins Haus. Mair sagte audr Osterstrau8
dazu.

In Himmelreich hat man fur den Palm-
sonntag die Bezeichnung,,Palmeseltag"
wahrgenommen, au8erdem in Asdt und
Ro3badr die Redewendung: ,,Du machst'
a G'sicht wiii a Polmi(alsel". Unter ,,Palm-
esel" verstand man friiher einen hrilzernen
Prozessionsesel, der am Palmsonntag im
Umzug mitgefiihrt wurde. An ihn erin-
nern diese Ausdrtidce.
Vor allem mu8 nodr darauf hingewiesen
werden, da8 im grci8eren evangelisdren
Teil das Ldndchens der Palmsonntag durdr
die Konffrmation ein besonderes Geprdge
erhielt. Dieses Fest wurde in Asch nach
dem r. Weltkrieg allerdings auf einen an-
deren Sonntag gelegt.

Am Ostermorgen holten die Haustiidrter
und M?igde noc-h vor dem ersten Hahnen-
schrei aus den Bdchen das Osterwasser. [Jn-
terwegs durften sie kein Wort reden, da-
mit die Wunderkraft des Osterwassers
nidrt aufgehoben wtirde. Das Waschen mit
diesem Wasser verlieh Kraft und Schdn-
heit und feite gegen Krankheiten.

Die heiratsf?ihigen und heiratslustigen
Mldchen sdrlichen zu einem Brunnen - es
durfte ihnen aber unterwegs niemand be-
gegnen - sie konnten da im Wasserspiegel
das Antlitz ihres Zuktinftigen erblicken.

Mit Kratze behaftete Leute welzten sich
vor Sonnenaufgang im Wiesentau, um sidr
so von der llstigen Krankheit zu befreien.

Betradrten wir das Osterbrauchtum des
Ascher Liindchens der zeitlidren Abfolge
nach, so ergibt sidr folgendes Bild:

Am Gfiindonnofitag sagte man den Kin-
dern, da8 der Hahn ein Ei lege. Es war
entweder gri.in oder rot gefarbt und wurde

versteckt. Dieses Hahnenei am Gri.indon-
nerstag erinnert an das in Siiddeutschland
bekannte Antla8ei. Der Griindonnerstag
hei8t in Siiddeutschland oft auch Antla8-
tag, weil an diesem Tage die Siinder von
den Kirchenstrafen ,,entlassen" wutden. -
Auch im Asdeer Liinddren hieB es, da8
man am Griindonnerstag etwas Gri.ines es-
sen sollte. Diese Braudrvorschrift ist wahr-
scheinlidr erst entstanden, als der Name
,,Grtin"-donnerstag allgemein wurde. Seit
dem rz. |ahrhundert ist er belegt. Im RoB-
bacher Gebiet hl3 man besonders gern Ra-
punzelsalat. Man fuhrte dies in Gott-
mannsgri.in und Ro3badr darauf zurii&,
da8 im 3ojiihrigen Krieg nach einer Sage
die Pest ausgebrodren war. Ein wei8er Ra-
be soll i.iber die Ddrfer geflogen sein und
gerufen haben:

,,EBt's nbr recht Rapuntica,
Sinst kinnt koa Mensdt davoa."

Die so gewarnten Bewohner befolgten
diesen Rat und wurden dadurch von der
Pest versdront. - In .Haslau, Ottengriin
und Neuengriin aB man gerne Honig. Ho-
nigbrot sollte gegen giftige Wiirmer gut
sein. Audr dies ist eine im deutsdren
Spradrgebiet weit verbreitete Braudrvor-
sdrrift.

Ka{reitag war fiir die evangelisdre Be-
vcilkerung der hdchste kirchlidre Feiertag
des fahres. In Niederreuth, Oberreuth,
Wernersreuth, Grtin und Krugsreuth fan-
den fri.iher in den Hdusern Hausandachten
statt. Das Erzdhlen vorl Gespenster- und
Gruselgeschichten war am Karfreitag ver-
pdnt, weil sonst die Hexen Gewalt iiber
Erzbhler und Zuhiirer bekommen kiinn-
ten. In Griin und Neuberg sagte man, da8
sich alles Wasser in der Naiht vom Griin-
donnerstag zum Karfreitag in Blut ver-
wandele.

Selbstverstlndlidr wurde an einem so
bedeutenden Tage wie am Karfreitag auch
das Wetter gedeutet. In Haslau und Hirsdr-
feld war man der Ansidrt, da8 Regen am
Karfreitag einen diirrenSommer bedeutete.
Der Wind am Karfreitag sollte nada der
Volksmeinung noch lange anhalten. Man
sagte:

,,Karfreitagwind -
Geiht bis Georgi kinnt."

Am Karfreitag vor Sonnenaufgang geleg-
te Eier sollten nach dem Volksglauben feu-
erhemmend wirken, wenn man sie in
einen Brand warf. .Es waren Gesdridrten
im Umlauf, die von Brandldschungen die-
ser Art beric-hteten.

Am Karsamstag wurden in der katholi-
schen Kirdren Feuer und Wasser geweiht.
In Haslau, Hirschfeld und Lindau hat man
am Karsamstag in den Hdusern das Herd-
feuer ausgeliisdrt. Es handelt sich um eine
Analogie zu dem kirchlichen Brauch der
Feuerweihe, bei dem Lampe, ewiges Licht
und Osterkerze geldsdrt und mit dem ge-
weihten Feuer - oft audr fudasfeuer ge-
nannt - neu entzi.indet wurde.

Am Sp?itnachmittag des Karsamstag fan-
den in den katholischen Kirchen die Auf-
erstehungsfeiem statt/ die einen Htjhe-
punkt im drristkatholischen Brauchtums-
kalender darstellten. Biillersdrie8en kiin-
digte die Auferstehung an.

Audr in den evangelischen Gemeinden
fand in den Abendstunden bis zum Son-
nenuntergang das Osterschie8en mit Bijl-
lern und Flinten statt. In MZihring meinte
man, da8 das von den Kiihen am Karsams-
tag gefressene Gras viel Mildr erg?ibe.

Am Ostarsonntcg wurde friih ebenfalls
gesdrossen. Allgemein behauptete man,
da8 am Ostersonntag beim Sonnenaufgang
die Sonne tanze. Diese Vorstellung, in der
uns noch eine Spur der bei den Germanen
iiblichen Verehrung der' Gestirne, beson-
ders der Sonne, begegnet, ist in allen Tei-
len Deutsdrlands sehr bekannt. Man sagte
auch, die Sonne mache drei ,,Hupfer". In
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fergasse. Aber schon beim Zeidler-Haus
schrie der Ernst: „Herrschaft, kröich ich
ower Bauchwäihl” Hinhocken, den Riemen
öffnen, das Kollern der Birnen bei nächt-
licher Laternenbeleuchtung und der Segen
der schlecht verdauten Früchte auf den An-
trittstein, das alles geschah in einem Ar-
beitsgang. Dann gaben die drei schleunigst
Fersengeld. Anderntags war großes Ver-
wundern der Nachbarn ums Zeidler-Haus.
Die „alt Geiare” sagte: „Manna, mo-u dea
Hunger ghatt hobm! Der Moa håut ja die
Birn ganz gfressnl” _

Adolf Schmidt, 8891 Oberbernbach,
Postweg 3

IN UNSEREM Ascher Rundbrief' vom
Feber berichten Sie von einem Todesfall
Gretl Wagner' und vervollständigen dieses
Familienschicksal mit dem tieftraurigen
Schlußsatz, daß ein hilfloser 4ojähriger
Sohn, umden sich fremde Menschen in
der DDR kümmern, allein zurückblieb.
Hier möchte ich zu einem kleinen Hilfs-
dienst aufrufen. Ich glaube, jedes gute
Herz hätte hier eine Möglichkeit, Beistand
zu leisten. Der noch junge Mann sollte er-
kennen, daß Menschen aus seiner Heimat
Mitempfin-den für sein hartes Schicksal ha-
ben. Teilen Sie mir bitte die Anschrift mit!

- _ j. L., .Köln
Anmerkung des Rundbriefs: Die An-

schrift lautet Helmut Wagner, DDR, 49
Zeitz, Thälmannstraße 24. -- Die Ascher
Hilfskasse bedachte die Familie seitjahren.
Eine individuelle Betreuung wird dariiber
hinaus Herrn Wagner gut tun.

'VON SCH-ÖNEN SAIVIMLUNGEN (Mi-
neralien, ausgestopfte Vögel, Säugetiere)
war im November-Rundbrief die Rede, als

I*

dieser abschließend" über die Familie Ba-
reuther/Haslau berichtete. Diese Samm-
lungen, so 'stand dort- zu lesen, hat Oskar
Bareuther später nach Asch verkauft. Der
Käufer der ornithologischen Sammlung
war mein Onkel Karl Adler, der 1912 staıo.
D-a sein Sohn, mein Vetter Karl Adler,
schon 1914 fiel, verkaufte meine Tante _die
Sammlung an meinen Vater Ernst Adler
weiter, der mit der Familie Bareuther, be-
sonders mit Oskar B., befreundet war und
oft. von ihm und der ganzen Familie B. in
Haslau erzählte. Er kaufte auch die Ba-
reuthersche Mineral- und Eiersammlung,
die besonders wertvoll gewesen sein so-ll.
Mein Vater schenkte dann alle diese ehe-
mals Bareutherschen Sammlungen dem
Ascher Gymnasium bzw. dem Ascher Mu-
seum, das ja auch im Gymnasium unter-
gebracht wa-r.

I 'x Tina jaeger-Adler,~'Selb, Fr.-Heinrich-Str.

HERZLICHEN DANK für das schöne
Bildchen von dem Handwerker-Kleeblatt in
der letzten Ausgabe. So beglückt wie ich
werden viele Bewohner von der Unteren
Selbergasse gewesen sein. Was birgt das
Bild doch für Erinnerungen! jedes Kind
kannte die drei wacl<eren Männer. Für die
Selb-ergäßler wäre das Bild Anlaß zu einem
Treffen. Es leben ja glücklicherweise noch
viele. Nachdem wir alle mittlerweile Rent-
ner geworden sind, -wäre mein Vorschlag
als zentraler Treffpunkt ein Ascher Hei-
mat-Nachmittag in München. Was sagen
die Selb-ergäßler dazu? Euch allen -einen
-lieben Gruß von der '

Schuster Edith, geb. Ratzer
8961 Betzigau, Amselweg 1

_ Gliierlırííudjr im äfıijer gíínhıijeu
In seinem seit langem vergriffenen
Biichlein „Sitte und Brauch _im jahres-
ablauf. Ein Beitrag zur Volkskunde des
Ascher Ländchens“ berichtete Gustav
Grüner über Volksbräuche zu Ostern
in unserer Heimat u. a.:

In katholischen Kreisen des Ascher Ge-
bietes galt der Palmsonntag als Beichttag
für die ledigen Leute. In den katholischen
Kirchen wurden die Zweige der Weide mit
den blühenden Kätzchen geweiht. Außer
diesen Weidekätzchen, mundartlich Palm-
kätzla oder Palmbätzla genannt, wurden
auch Stechpalmzweige, Birken-, Wacholder-
und Aho-rnästchen dazu verwendet. Mitun-
ter trugen Knaben ganze Büschel von Wei-
dezweigen in die Kirche, um sie weihen zu
lassen. Als segenbringende Mittel für Flur,
Haus und Hof wurden sie dann von den
Buben verkauft. Es bestand die Auffassung,
daß mit solchen geweihten Weidezweigen
geschlagene Kinder nicht faul würden. Bei
der „Palmweihe“' ließen die Fuhrleute ihre
Peitschenschnüre gleich mitweihen. In
Steingrün und Neuengrün bestand die Auf-
fassung, daß bei Verwendung solcher Peit-
schenschnüre das Gespann gesund bleibe,
daß es leicht die Lasten am Berg hochziehe
und daß am Wagen nichts locker oder brü-
chig werde. In Haslau und Hirschfeld
meinte man, ein o-der zwei „Palmkätzla“
auf nüchternen Magen zu essen sei gut
gegen innere Krankheiten aller Art. -Als
„Wetterbüschel” und „Hexenb-esen” wur-
den sie wie -auch im Egerland in die Acker
gesteckt. Sie sollten vor Unwetter, Blitz
und Hagelschlag bewahren. Ein paar Zwei-
ge steckte man hinter das Kruzifix und
über d-ie Heiligenbilder. In den S-tällen, auf
dem Dach- und Getreideboden sollten die-
se Zweige vor Ungeziefer und Wassernot
beschützen. In Haslau, Hirschfeld und Lin-
dau warf man bei schweren Gewittern ge-
weihte Weidekätzchen in das_ Feuer des
Küchenofens, um die Blitzgefahr abzu-
wenden. _

D-ie genannten Vorstellungen fanden
sich in stark abgeschwächter Form auch im
evangelischen Teil ' des Ländchens. jeden-
falls holte man sich auch einen Strauß
von Weidekätzchen meist mit Birkenästen
und ein paar Kieferzweigen am _Palmsonn-
tag ins Haus. Man sagte auch Osterstrauß
dazu. " _ _

In Himmelreich hat man für den Palm-
sonntag die Bezeichnung' „Palmeseltag”
wahrgenommen, außerdem' in Asch und
Roßbach die Redewendung: „Du machst'
a G"sicht wöi a Polmi(a)sel”. Unter „Palm-
esel” verstand man früher einen hölzernen
Prozessionsesel, der am Palmsonntag im
Umzug mitgeführt wurde. An ihn erin-
nern diese Ausdrücke.
Vor allem muß noch darauf hingewiesen
werden, daß im größeren evangelischen
Teil das Ländchens der Palmsonntag durch
die Konfirmation ein besonderes Gepräge
erhielt. Dieses Fest wurde in Asch nach
dem 1. Weltkrieg allerdings auf einen an-
deren Sonntag gelegt.

Am Ostermorgen holten die Haustöchter
und Mägde no-ch vor dem ersten Hahnen-
schrei aus den Bächen das Osterwasser. Un-
terwegs durften sie kein Wort reden, da-
mit die Wunderkraft des Osterwassers
nicht aufgehoben würde. Das Waschen mit
diesem Wasser verlieh Kraft und Schön-
heit und feite gegen Krankheiten.

Die heiratsfähigen und heiratslustigen
Mädchen schlichen zu einem Brunnen - es
durfte ihnen aber unterwegs niemand be-
gegnen -- sie konnten da im Wasserspiegel
das Antlitz ihres Zukünftigen erblicken.

Mit Krätze behaftete Leute wälzten sich
vor Sonnenaufgang im Wiesentau, um sich
so von der lästigen Krankheit zu befreien.

Betrachten wir das Osterbrauchtum des
Ascher Ländchens der zeitlichen Abfolge
nach, so ergibt sich folgendes Bild:

Am Grtindonnerstag sagte man den Kin-
dern, daß der Hahn ein Ei lege. Es war
entweder grün oder rot- gefärbt und wurde

versteckt. Dieses Hahnenei am Gründon-
nerstag erinnert an das in Süddeutschland
bekannte Antlaßei. Der Gründonnerstag
heißt in _Süddeutschland oft auch Antlaß-
tag, weil an diesem Tage die Sünder von
den Kirchenstrafen „entlassen“ wurden. -
Auch im Ascher Ländchen hieß es, daß
man am Gründonnerstagetwas Grünes es-
sen sollte. Diese Brauchvorschrift ist wahr-
scheinlich erst entstanden, als der_ Name
„Grün“-donnerstag allgemein wurde. Seit
dem 12. jahrhundert ist er belegt. Im Roß-
b_acher Gebiet `aß man besonders gern Ra-
punzelsalat. Man führte dies in Gott-
mannsgrün und Roßbach darauf zurück,
daß im 3ojährigen Krieg nach einer Sage
die Pest ausgebrochen war. Ein weißer Ra-
be soll über die Dörfer geflogen sein und
gerufen haben:

„Eßt's när rech_t Rapuntica, '_
Sinst kinnt koa Mensch davoa.”

Die so g_ewarnten Bewohner befol_gten
diesen Rat und wurden dadurch von der
Pest verschont. - In Haslau, Ottengrün
und Neuengrün aß man gerne Honig. H0-
nigbrot sollte gegen giftige Würmer gut
sein." Auch dies ist eine im deutschen
Sprachgebiet weit verbreitete Brauchvor-
schrift.
.Karfreitag war für die evangelische Be-

völkerung der höchste kirchliche -Feiertag
des jahres. In Niederreuth, Oberreuth,
Wernersreuth, Grün und Krugsreuth fan-
den früher in den Häusern Hausandachterı
statt. Das Erzählen von Gespenster- und
Gruselgeschichten war am Karfreitag ver-
pönt, Weil sonst die Hexen Gewalt über
Erzähler und Zuhörer bekommen könn-
ten. In Grün und Neuberg sagte man, daß
sich alles Wasser inder Nacht vom Grün-
donnerstag zum Karfreitag in Blut ver-
wandele.

Selbstverständlich wurde an einem so
bedeutenden Tage wie am Karfreitag auch
das Wetter gedeutet. In Haslau und Hirsch-
feld war man der Ansicht, daß Regen am
Karfreitag einen dürren Sommer bedeutete.
Der Wind am Karfreitag sollte nach der
Volksmeinung noch lange anhalten. Man
sagte:

„Karfreitagwind -
Gäiht bis Georgi kinnt."

Am Karfreitag vor Sonnenaufgang geleg-
te Eier sollten nach dem Volksglauben feu-
erhemmend wirken, wenn man sie in
einen Brand warf. -Es waren Geschichten
im Umlauf, die von Brandlöschungen die-
ser Art berichteten.

Am Karsamstag wurden in der katholi-
schen Kirchen Feuer und Wasser geweiht.
In Haslau, Hirschfeld und Lindau hat man
am Karsamstag in den Häusern das Herd-
feuer ausgelöscht. Es handelt sich um eine
Analogie zu dem kirchlichen*Brauch der
Feuerweihe, bei dem Lampe, ewiges Licht
und Osterkerze gelöscht und mit dem ge-
weihten Feuer - oft auch judasfeuer ge-
nannt - neu entzündet wurde.

Am Spätnachmittag des Karsamstag fan-
den in den katholischen Kirchen die Auf-
erstehungsfeiern statt, die einen Höhe-
punkt im christkatholischen Brauchtums-
kalender darstellten. Böllerschießen kün-
digte -die Auferstehung an.

Auch in den evangelischen Gemeinden
fand in den Abendstunden bis zum Son-
nenuntergang das Osterschießen' mit Böl-
lern und Flinten statt. In Mähring meinte
man, daß das von den Kühen am Karsams-
tag gefressene Gras viel Milch ergäbe. -

Am Ostersonntag wurde früh ebenfalls
geschossen. Allgemein behauptete man,
daß am Ostersonntag beim Sonnenaufgang
die Sonne tanze. Diese Vorstellung, in- der
uns noch eine Spur der bei den Germanen
üblichen Verehrung der~ Gestime, beson-
ders der Sonne, begegnet, ist in allen Tei-
len Deutschlands sehr bekannt. Man sagte
auch, die Sonne mache drei „Hupfer”. In
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Griin und auch anderswo spielten die Mu-
sikanten ntr Zeit des Sonnenaufganges
einen Choral.

Es sei noch einmal auf das Osterwasser
hingewiesen. Man sdriipfte es auch am
Ostersonntag. Gelegentlidr hdrte man die
Meinung, das Osterwasser miisse unter
einer Briid<e geschtipft werden, tiber die
Leichenziige hinweggingen. Man sollte sidr
beim Hin- und Ri.ickgang von niemandem
ansprechen lassen,da sonst die heilkriiftige
Wirkung verloren gehen sollte (Thon-
brunn, Krugsreuth). Um auch dem Stall-
vieh die Segnungen des Osterwassers zu
bieten, gab man betautes Gras unter das
Futter (Friedersreuth).

Als Bringer der Ostereier galt im Ascher
Lrndchen fi.ir die Kinder der Hase, selten
der Hahn, der - wie sdron gesagt - aller-
dings am Griindonnerstag Eier legen und
auch verstecken kcinnen sollte. Zu Ostern
wurden in den Ascher Familien Kuchen
gebacken, oft auch sogenannte Striezel.
Solche Osterlaibdrenwurden in den katho-
Iischen Kirc-hen von Asdr, Haslau, Nassen-
grub und Ro8bach zusammen mit Fleisdr
und Eiern am Ostersonntag geweiht. Das
Essen am Ostersonntag war reidrlidr,
schlie8lich handelte es sidr um das Ende
der Fastenzeit. Allgemein herrsdrte die
Meinung, man mtisse etwaslunges zu Mit-
tag essen. Besonders beliebt waren Zickeln.
Die geschenkten Eier wurden vielfach zum

,,Eiertitsdren" benutzt. Dabei wurden von
zwei Kindern Eier aneinandergesto8en.
Del, dessen Ei anbrach, mu8te es seinem
Partner geben.

Der Ostermontag war frtiher im Ascher
Ldndchen ein beliebter Aderlaf3tag. Es wur-
den auch viele Ausfliige und Wanderun-
gen unternommen. In den katholischen
Dcirfern sagte man zu diesem quasi brauch-
mii8igen Osterausflug,,Emmaus-Gehen".
Dieser biblische Ausdruck wurde volksety-
mologisch in ,,eben ausgehen" gedeutet.
Bei den Frauen und Miidchen war es bei
soldeen Ausfliigen iiblich, neue Kleider
,,auszufiihren".

Vereinzelt fand sidr in Diirfern an der
sdchsischen Grenze der Brauch, da8 am
Osterdienstag die Burschen die Madchen
mit Birkenreisern peitschten. Das Peitschen
zu Ostern, in Scl-rlesien und im Ostsude-
tenland Schmedcostern genannt, ist vor
allem in Ostdeutscihland fester Bestandteil
der Sitten und Gebrdudre.

Zum Osterbraudrtum mridrte man den
,,Weil3en Sonntag" auch nodr redrnen,
der fi.ir die Katholiken vonBedeutung war,
weil an diesem ersten Sonntag nadr Ostern
die erste heilige Kommunion erteilt wurde.
In Rommersreuth und Haslau sagten die
Bauern, da8 Regen am Wei8en Sonntag
Regen fiir die Wocihen zwisc-hen Ostern
und Pffngsten bedeutete.

Verlassen des Lagers ohne Ausweis war
mit der Gefahr verbunden, von einer ame-
rikanisdren Polizeistreife verhaftet zu wer-
den. Als idr nadr einem zweiten Fernge-
sprddr den Heimweg ins Lager a\ttat,
brauste in toller Fahrt eine amerikanische
Polizeistreife heran. Es gelang mir, in eine
offene Scheuer zu fliidrten, in der gerade
gedrosdren wurde. Die Streife raste Ridr-
tung Grenze DDR. Idr glaubte nun siciher
zu sein. Aber pldtzlidl kam die Streife zu-
riick, stellte midr und verlangte meinen
Ausweis. Mangels dieses mufJte ich aufsit-
zen und in tollstem Tempo waren wir
bald in Rothenburg a. d. F.

In einem gid3eren Zirll.rrc.er wurde ich
von drei amerikanisdren Soldaten verhiirt
und visitiert. Meinen schwarzen Fi.illfeder-
halter betrachteten sie lange; sie gaben mir
ihn zuriick, vielleicht geffel ihnen die
sdrwarze Farbe nicht. DerAmerikaner liebt *,
eben -Faschingsfarben. Mir aber war er sehr .X
wertvoll, er \ffeii-Ivlontbl anc mit echter
Goldieder und Platin-Iridium-Spitze, also
unverwtistlidr. Weiters {anden sie in mei-
ner Ro&tasche ein Biindel Bl?itter mit Be-
redmungen und Masdrinenskizzen. In den
vielen, auf der Flucht durchlebten Lagem
bei den Amerikanern, Russen , Tsdredeen
und nun bei unserem Volke, besdriiftigte
ich mide dauernd mit Rechenaufgaben und
Entwurf neuer Masdrinen, um nidrt zu
verblciden. Die Hlscher frugen midr nach
meinem Beruf; ide iiberlegte lange, dann
sagte idr: Ingenieur. Da sprangen die drei
Gesellen wie wild in die Hdhe, schtieen,
ladrten und spud<ten midr an. |eder von
ihnen versetzte mir einen tiidrtigen Tritt
in den Hintern, miteinander boxten sie
midr zur Ti.ire und stieBen midr die steile
Treppe hinunter; idr erffng midr am Ge-
lender.

Im Hofe standen sedrs iunge Mdnner.
Wir marschierten gut bewacht durch die
Stadt und kamen in einen Gefiingnishof.
Aus den schmalen, vergitterten Fenster-
dren sahen blasse, jringe Frauengesichter
heraus. Uns stie8 man in einen ffnsteren
gro3en Raum, die sdrwere Eisentiir krachte
ins Schlo8 und der Schli.issel kreisdrte.
Langsam gewrihnte sidr das Auge an das
Dunkel. In der Mitte stand ein langer
Tisch mit Bdnken. Auf ihnen saBen vier
Gestalten, sie spradren platt, waren offen-
bar Verbrecher, denn sie riefen sich mit
starker Emil, Fuchs, Bdr usw. an. Idr ta-
stete midr den Pritschen entlang, iiberall
Schuhe; am Ende eine Pritsc-he frei, auf
die idr midr legte. Oben an der Wand ra-
sdrelte es; idr frug: ,,Ist da jemand?" Lan-
ge keine Antwort. Idr frug weiter, endlich
ein Ja. ,,Wer bist Du, wie lange bist Du
schon da und warum?" Die Antwort klang,
als hatte er das Spredren verlernt. Landser,
hdrte idl, vielleidrt ist es ein fahr, ich
wei8 es nidrt, man sagte, idr sei SS-Mann
gewesen und man forsdre nadr. Idr emp-
fahl dem Landser, sich zum Holzhadcen
zu melden, er kame an die frische Luft.
Der Landser ldrzte: ,,Gib mir Ruh, ich,
nur krepieren."

In alten Konservenbi.ichsen bekamen wir
zu essen. Dreimal tdglich wurden wir zur
Verrichtung der Notdurft geftihrt. Wer da
nidrt auf Kommando ,,konnte", verricihte-
te es dann im Raum in einer Ecke. Einen
Wasderaum gab es nidrt, wir wusdren uns
unter der Wasserleitung. Die Wasdrrdume
waren fi.ir die Herrschaften reserviert; o,
wie ich sie liebe, sdron seit dem Ersten
Weltkrieg, diese Kultur- und Friedensapo-
stel, die nachgewiesen sdron |ahre vor die- ", /sem ersten Krieg mit England und Frank- \ 7
reich eins waren, da8 Deutschland und X
Osterreidr zerffiimmert werden mtissen. / \

Am dritten Morgen wurden wir zur
Gerichtsverhandlung in die Stadt gefiihrt.
In einem Saal sa8en auf einem Podium
drei Richter in Talar und Barett. So viel
ich aus den Verhandlungen entnehmen
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Theodor Christianus:

1r $tr ler Seit brr Sertueilrtng J<
.r/ \ Itr ein Alter gekommen, da man lang- sagte leise, da{J doch keine Veranlassung

sam daran geht, seinen Nachla8 zu ord- vorliege, den Fu8boden zu reinigen. Lange
nen, fand idr in einer Skizzenmappe obige sah. midr die Dame ernst an/ dann wusdr
Bleistiftzeidrnung des Lagers Iba bei Bebra, sie sehr bedriicl<t weiter.
Hessen, mit dem Datum: n. 5. 1946. Das Tag fur Tag sdrlichen dahin, in der Er-
Lager gehdrte einst dem Reichs-Arbeits- wartung, da8 sidr etwas andere. Aus dem
dienst und war in gutem Zustand. In die- Verhalten der beiden Lagerbeamten, wahr-
sem Lager war ein Teil der Ausgewiesenen sdreinlidr mit zweifelhaftemVorleben und
aus Asg:h untergebradrt, die am 7. Mai diisterer Abstarrmungt war zu erkennen,
1946 ihre Heimat verlassen muBten. da8 sie ein gro8es Interesse hatten, die In-

Viele fahre in der Fremde, kannte ich sassen redrtlange hier zu behalten.Einigen
keine der Lagerinsassen. Der Name Thorn der Ascher Vertriebenen, darunter audr
war mir als Bub her nodr von der Mutter mir, gelang es nodr in der Heimat/ eine
bekannt; weiters waren die Sdrwiegermut- Aufenthaltsgenehmigung in einem Ort der
ter von Konrad Henlein mit zwei Enkel- Bundesrepublik zu erhalten. Diese, sowie
kindern und eine Dame aus dem Hause die neuerlichen Genehmigungen bedurften
Fisdrer im gleichen Zirr;mer. Eihes Mor- der Bestatigung des Landratsamtes zu Ro-
gens kniete die Dame neben einem Was- thenburg a. d. Fulda. Idr setzte mich mit
sereimer am Fu8boden, um ihn zu reini- dem Amt direkt telefonisdr in Verbindung
gen. Langsam ndherte idr mich ihr und und schlich mich zum nahen Postamt. Ein
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Grün und auch anderswo spielten die.Mu-
sikanten zur Zeit des Sonnenaufganges
einen Choral.

Es sei noch einmal auf das Osterwasser
hingewiesen." Man schöpfte es auch am
Ostersonntag. Gelegentlich hörte man die
Meinung, das Osterwasser müsse unter
einer Brücke geschöpft werden, über die
Leiche-nzüge hinweggingen. Man sollte sich
beim Hin- un_d Rückgang von niemandem
ansprechen lassen, da sonst die heilkräftige
Wirkung verloren gehen sollte (Thon-
brunn, Krug_sreuth). Um auch dem Stall-
vieh die Segnungen des Osterwassers zu
bieten, gab man betautes Gras unter das
Futter (Friedersreuth). › _ ' `

Als Bringer der Ostereier galt im As-cher
Ländchen für die Kinder der Hase, selten
der Hahn, der - wie schon gesagt - aller-
dings am Gründonnerstag Eier legen und
auch verstecken l<önnen_sollte_ Zu Ostern
wurden in den Ascher Familien Kuchen
gebacken, ` oft auch sogenannte Striezel.
Solche Osterlaibchen wurden in den katho-
lischen Kirchen von Asch, Haslau, Nassen-
grub und Roßbach zusammen mit Fleisch
und Eiern am Ostersonntag geweiht. Das
Essen am Ostersonntag war reichlich,
schließlich handelte es sich um das Ende
der Fastenzeit. Allgemein herrschte die
Meinung, man müsse etwas junges zu Mit-
tag essen. Besonders beliebt waren Zickeln.
Die geschenkten Eier wurden vielfach zum
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„Eiertitschen” benutzt. - Dabei wurden von
zwei Kindern Eier aneinandergestoßen.
Der, dessen Ei anbrach, mußte es seinem
Partner geben.

Der Ostermontag war früher im Ascher
Ländchen ein beliebter Aderlaßtag. Es wur-
den auch viele Ausflüge und Wanderun-
gen unternommen. In den katholischen
Dörfern sagte man zu diesem quasi brauch-
mäßigen Osterausflug „Emmaus-Gehen“.
Dieser biblische Ausdruck wurde volksetv-
mologisch in „eben ausgehen” gedeutet.
Bei den Frauen und Mädchen war es bei
solchen Ausflügen üblich, neue Kleider
„auszuführen”_

Vereinzelt fand sich in Dörfern an der
sächsischen Grenze der Brauch, daß am
Osterdienstag die Burschen die Mädchen
mit Birkenreisern peitschten. Das Peitschen
zu Ostern, in Schlesien und im Ostsude-
tenland Schmeckostern genannt, ist vor
allem -in Ostdeutschland fester Bestandteil
der Sitten und Gebräuche.

Zum Osterbrauchtum möchte man den
„Weißen Sonntag“ auch noch rechnen,
der für die Katholiken von Bedeutung war,
weil an diesem ersten Sonntag nach Ostern-
die erste heilige Kommunion erteilt wurde.-
In _Rommersreuth und Haslau sagten die
Bauern, daß Regen am Weißen Sonntag
Regen für die Wochen zwischen Ostern
und Pfingsten' bedeutete. _
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Theo-dor Christianus: `
 äıw her Bett im: älßrtvzílııııtg

\)<In ein Alter gekommen, da man lang-
sam daran geht, seinen Nachlaß zu ord-
nen, fand ich in einer Skizz.enmappe obige
Bleistiftzeichnung des Lagers Iba bei Bebra,
Hessen, mit dem Datum: rz. 5. 1946. Das
Lager gehörte __ einst dem .Reichs-Arbeite
dienst und war in gutem Zustand. _In die-
sem Lager war ein Teil der Ausgewiesenen
aus untergebracht-, die am 7. Mai
1946 ihre Heimat verlassen mußten.

Viele jahre in der Fremde, kannte ich
keine der Lagerinsass_en. Der Name Thorn
war mir als Bub her noch von der Mutter
bekannt , weiters waren die Schwiegermut-
ter von Konrad Henlein mit zwei Enkel-
kindern und eine Dame aus dem Hause
Fischer im gleichen Zimmer. Eiires Mor-
gens kniete die Dame neben einem Was-
sereimer am Fußboden, um ihn zu reini-
gen. Langsam näherte ich mich ihr und

sagte leise, daß doch keine Veranlassung
vo-rlie.ge, den Fußboden zu reinigen. Lange
sah- mich die Dame ernst an, dann wusch
sie sehr bedrückt weiter. '

Tag für Tag schlichen dahin, 'in der Er-
wartung, daß sich etwas ändere. Aus dem
Verhalten der beiden Lagerbeamten, wahr-
scheinlich mit zweifelhaftem Vorleben und
düsterer Abstammung, war zu erkennen,
daß sie ein großes Interesse hatten, die In-
sassen recht lange hier zu behalten. Einigen
der Ascher Vertriebenen, darunter auch
mir, gelang es noch in der Heimat, eine
Aufenthaltsgenehmigung in einem Ort der
Bundesrepublik zu erhalten. Diese, sowie
die neuerlichen Genehmigungen bedurften
der Bestätigung des Landratsamtes zu Ro-
thenburg a. d. Fulda. Ich setzte mich mit
dem Amt direkt telefonisch in Verbindung
und schlich mich zum nahen Postamt. Ein

.___ 31 __.

Verlassen des Lagers ohne Ausweis war
mit der Gefahr verbunden, von einer ame-
rikanischen Polizeistreife verhaftet zu wer-
den. Als ich nach -einem zweiten Fernge-
spräch den Heimweg ins Lager antrat,
brauste in toller Fahrt eine amerikanische
Polizeistreife heran. Es gelang mir, in eine
offene Scheuer zu flüchten, in der gerade
gedroschen wurde. Die Streife raste Rich-
tung Grenze DDR. Ich glaubte nun sicher
zu sein. Aber plötzlich kam die Streife zu-
rück, stellte mich und verlangte meinen
Ausweis. Mangels dieses mußte ich aufsit-
zen und in tollstem Tempo waren wir
bald in Rothenburg a. d. F. .

In einem größeren Zimmer wurde ich
von drei -amerikanischen Soldaten verhört
und visitiert. Meinen schwarzen Füllfeder-
halter betrachteten sie lange, sie gaben mir
ihn zurück, vielleicht gefiel ihnen die
schwarze Farbe nicht_. Der Amerikaner liebt
eben iraber war er sehr
wer_tvoll, er r ein ontblanc mit echter
Go-ldfeder und Platin-Iridium-Spitze, also
unverwüstlich. Weiters fanden sie in mei-
ner Rocktasche ein Bündel Blätter mit Be-
rechnungen und Maschinenskizzen. In den
vielen, auf der Flucht durchlebten Lagern
bei 'den Amerikanern, Russen , Tschechen
und nun bei unserem Volke, beschäftigte
ich mich dauernd mit Rechenaufgaben und
Entwurf ' neuer' Maschinen, um nicht zu
verbl-öden. Die Häscher 'frugen mich nach
meinem. Beruf, ich überlegte lange, dann
sagte ich: Ingenieur. Da sprangen die drei
Gesellen wie wild in die Höhe, schrieen,
lachten und spuckten mich an. jeder von
.ihnen versetzte mir einen tüchtigen Tritt
in den Hintern, miteinander boxten sie
mich zur Türe und stießen mich die steile
Treppe hinunter, ich erfing mich am Ge-
länder. '

Im Hofe standen sechs junge Männer.
Wir marschierten gut bewacht durch die
Stadt und kamen in einen Gefängnishof.
Aus den schmalen, vergitterten Fenster-
chen sahen blasse, junge Frauengesichter
heraus. Uns stieß man in einen finsteren
großen' Raum, die schwere Eis-entür krachte
ins Schloß und der Schlüssel kreischte.
Langsam gewöhnte sich 'das Auge an das
Dunkel. In der Mitte stand ein langer
Tisch mit Bänken. Auf ihnen saßen vier
Gestalten, sie sprachen platt, waren offen-
bar Verbrecher, denn sie -riefen sich mit
starker Emil, Fuchs, Bär usw. an. Ich ta-
stete mich den Pritschen entlang, überall
Schuhe, am Ende eine Pritsche frei, auf
die ich mich legte. Oben an der Wand ra-
schelte es, ich frug: „Ist da jemandi” Lan-
ge keine Antwort. Ich frug weiter, endlich
ein ja. „Wer bist Du, wie lange bist Du
schon da und warumi” Die Antwort klang,
als hätte er das Sprechen verlernt. Landser,
hörte ich, vielleicht ist es ein jahr,-ich
weiß es nicht, man sagte, ich sei SS-Mann
gewesen und man forsche nach. Ich emp-
fahl dem Landser, sich zum Holzhacken
zu melden, er käme an die frische Luft.
Der Landser ächzte: „Gib mir Ruh, ich,
nur krepieren.”

In alten Konservenbüchsen bekamen wir
zu essen. Dreimal täglich wurden wir zur
Verrichtung der Notdurft geführt. Wer da
nicht auf Kommando „konnte“, verrichte-
te es dann im Raum in einer Ecke. Einen
Waschraum gab es nicht, wir wuschen uns
unter der Wasserleitung. Die Waschräume
Waren für die Herrschaften reserviert, 0,
wie ich sie liebe, schon seit dem Ersten
Weltkrieg, diese Kultur- und Friedensapo-
stel, die nachgewiesen scho-n jahre vor die-
sem ersten Krieg mit England und Frank-
reich eins waren, daß Deutschland und
Österreich zertrümmert werden müssen.

Am dritten Morgen wurden wir zur
Gerichtsverhandlung in die Stadt geführt.
In einem Saal saßen auf einem Podium
drei Richter in Talar und Barett. So viel
ich aus den Verhandlungen- entnehmen



konnte, grng es immer um Strafen in Geld 
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wohnt, am letzten Sonntag (27. a.) statt, je-
oder Dunkelarrest. Vor mir kamen drei A,- It *l 747-ll-l docfr in einem anderen Lokal, welches we-
Landserdran.Siewarenauf derFludrtin f.. I lrl I f II I t-J L gen desbesseren Platzangebotesaudrfiir
die Heimat gefa3t worden. Urteil: RM ltt lllltl IAI kfinftig unsere neue Bleibe sein soll. Hier

auf der Brust bei mir. Man wu3te,da8 un- I otlglmlRoSbodrr I Otto-Seeling-Prornenade/Ecke Goethestr. -
::Ji*ol:'i.S"tf"lt'*,Y*'i'ilyJ.u";,'S f "''senu'erI 3ffi"'r""'f*13fi:trtlifi'1"?'"ri'!:i
spru&. Audr bei mir ftir 4oo RM Frei- I I Luisenstra8e. Wir bitten um gefl. Beachtung
sprudr. Im Hof angetreten, ging es wieder I 
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dieserAnderung und aucfi um geflissentlicfre
zum Gefingnisgeb?iude. In einem langen f l)pf I miindlic*re Verbreitung im Frzundeskreis.
Gang im r. Stock gegeniiber einem Biiro
t.rt.ln *i. einzeln In"einer Reihe an. Idr f__ry]4_llgl lI Die Rheingau-Ascher sdrreiben uns: Die
driickte midr ans Ende, nahe einer Stiege, fma-g- I letzte Zusammenku.nft im Gmetr-Lokal .war
die in den Hof fiihrte. i(einer der ins Bii"ro 
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ilYr. 
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nidrt so gut besucfrt, wie gerarohnt. Schuld

u"#JltifuY? 1if;**'h:fin.jli,Yi'; 7 rrrrr I f'il"'#i*l5:ff:e,o'fr"r:$;'?"1'1H"i3-
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an diesem Tag 0ber unseren Frtih.lingsaus'
sorine die Stiese hinunter. stand im"Hof. friiher RoBbadr flug, der im Mai stattfindet, eingehend ge-

Ower wiji da alt David heumkumma is gen der Osterfeiertage un4 6elfiryvlations- Die Asdrer Vogelsdriitzen halten nacfr ih-
za seina Ricka und hiut koa Liefergiild feiem urn zwei Wochen auf den .16. Mdrz rer Grtindung 1974 am 15. 3. 1975, 19 Uhr,
ghatt, diu hiuta seina Blasdra kriiigt. Und vorverlegt werden muBte. Unser Gmeunacfi- im Bahnhofshotel Rehau ihre erste Jahres-
niu hiuta nimmer af Asdr liefern g?iih mittag im April findet dann wieder wie ge- hauptversammlung ab. An alleMitglieder er-

sprang die Stiege hinunter, stand im Hof, friiher RoBbadr tlug, cler rm Mal statmndet' erngenend ge-

das gio8e GefXngnistor siand offen, dei rx-* r\.i- E-i-A^-it,^ io oor-.-- ----- sproc*ren werden soll.
wactrposten unbesetzr - if,;fi;i ;; diirm' Die Friederika is selwa ganga'

r.,abe. \,emaqurcn glng rcn Drs zur nacn- ,,Die Mdnner sind alle verbredeer, Die Heimatgruppe selb beging die Fos-

;;;-_st d;;d.taf,1"".'tt4e l.h t;-n; tll?fi1;T:,'*,1,1:';Ji'"'i*r** H il$'idiltj"kffii51"?m.*.-:"X3;
I:,L\*3:,c..:-'3"E:tT*:5*t:l::."-t: Aber lieb, aber lieb sind sie doch.,, trus durcrr Maske oder Laune etwas zurDelm 'srarrer uno orucKter-Pf ,::tT:,:i Da alt wewer, da David, hiut sa Letta- Stiirmung bei, voran die Pauls-Kiithe undden vornausrlur' llurz -:"],TT?^li^-ot* 

lang die weiwei va Stoagiiii nimmer va- die Musif. Alles blieb vergnugt eine Stunde

ff.T'.1ff*S::,",.'BT;'t:il"*;'rl,?i'$- g::::-"f,'.i"1 Y,i* diti Biasdra va seina rdnser sitzen ars sonst.

klarte id nun alles und bat ihn, die Do- 'rrleoerlKa aa nlar'
kumente fiir Iba beim Landratsamt zu ho- T-^ar^- ..-r Lr^:-^, Die Taunus-Asdrer bericfr'ten uns: Unsere

Treffen und HeimatqruDDen Zusarnrnenkunft am ,16. Feber war schon

i.:'li"i3'irfjl":l#TffiffH*d$l'il Die Aecrrer Heimatsruppe Ansiadr teih T:1,:. "in kleines Heimattreffen' unsere

seiner Begleitung ein s;&;it d;r" B"fi mit: ln unserer uarz-Mon-aisv#;;T,;";i; fh,etnoauer Freunde mit Ehrenbiirsermeister

den Riickweg nadr Iba ffi#;.;; ;ffi "Friihlingsgarten" qacfrte 
'-il;;;;i'# 

Qchorscfr Geier kamen mit einem Autobus'

[11"*;lrr'*lt#;runiA;:,*g* fi;.^ffili*;Jffir'r-.:T"'ilffi# H,;F#,Sj Fi::yffi:ffiffiJ,;"fi{Ivett qr-tet durdr Mahren und Bcihmen, ins sen undl Umgebung zu ein'

liiib4Hi#r$i:s-x'*x,"'a**itswivqt"r':t;5ifi fiTttr"rf*,ft s#4ilffi:"#r[*iittr#i.iber'den Buckel h?ingte. Nidr viersttin- Wiedersbacfi ist das Gasthi

4ic"q M",;d, y". L*"r 6"."'oiJ'rj"ii.i" t'r'.t von Ansbadr 
"*r,q*l}it-,ffiji"Y:: ?3fl,'fj,*,ilf:.t*"pl{tiffifi5!""il:

r'-a"serleiter madrten t"Y."l"-"1ff.T;l*j:l fflo3lffi.it'Jil$J 3"?, B'rsermeister ren, ist scrron zur serbstversttindtichkeitals idr ihnen die Papi
ndctrsten friihen rurors.f i.";!i.'i[ lit rnlt 

"einen 
Getreuen. - D;;;"6;i;;;;; geworden' Unser Vereinslokal konnte d'ie

bei einem Bauern einen waeen zur nrch- bereitete Bgmst Kurt Hertet'ili'eine't-Jr-o- groBe Zahl der erschienenen Heimatfreunde

sten Eisenbahnstation. Aff"lln$;:'iffi 6!r.n, ,,on ihm setbst g"r"tt",l'e;td;;"",i,;- iaum- fassen' Man riickte also ein bifjchen

a.i sl"iio,, r.o'ote ich mich endrich orien- serem Ascrier Hainbirgtu.{,i;*f* fl",l"ffi1lT;3'l}:XAt*:tnt"ffiX:
tieren, wo idr denn sei und wie i& nadr Freude' Sie danken ihrern
oberbayern komme. oi"?'iigJil"H'i; iii.i dti."r* scfrdne Bild,0"" i""'a""-6r""- voll.wie der iiuBere Rahmen war audr der

serrilrr'ooll. E" *", ein wurider, n"*'t, in zimmer im Fnihlinsssa't"n "Jrri&1 HHj *m"*:51"6"Y[Tl"f;'rl:#',1t"?i
den stockfinsteren, Ero8enorUmsteiSeHlH X Einen Gang {qtfr las heutige Ascrr qa-{,y:,^l** und Rudi schiirer iurde diese
hdfen den richtigen Zul
Mo{sens warer' -wir 

"-['ftJ#:T*ptf; #l:].il:,5i:"yfrf::i:!.'"_:n mfg '(Hei'p:l::",:"#"il%.::irflJi'.i'{iT
Nodr zwei bis drei St
sind in dem ersehnten Stldtchen. Beim und Umgebung. an. Eine Dia-Reihe und ei- die dabei waren, weiterleben wird' Musik-

e"ui.r. .4..e z*;pit"#,iil"'i1l"riil.""i.f, mrt j,hiffidtP,S[T;';,J?L.",l"il X""H?:r:""flT11"# Ti.ffi31]fl3[?ll',i;i!!l:midlendlichfrei' mat, fiihrte der in Miincfr"i'affi"'Liiti- die seit dem letzten Beisammensein Ge-

vom Gowarc: ar4. Dr. Hermann Friedricfi vor,'Sohn -des burtstag -hatlen, ein Stendchen dargebradrt,
- . 2wa gouta Leit verstorbenen einstigen Ascfrer Gymnasial- was groBe Freude bei den Geehrten aus-

In Wernerschraath hal ilii" *"t "*, 
Professors Dr. Alois Friedricfi. Es wurden l6ste' Jubel brauste auf, als man dem Eh'

gouta Leit gwohnt. Dr"M;"fr#;'b;id zwei stunden freudig-wehmiitioer Erinner- renbtirgermeister der Rheingau'Ascher

gheuBn und sa rr"., rri.a'Jiiti. b"i?ri" lloen, .aufblitzendei wiederrErkennnens ebenfalls durcfi ein standchen einen beson-

gou(tln Leit han a"n..rii*il'ttlo;;';;.: 3!er zudr sctrier fassungsloser Frasen - deren y,1llkommenssruB entbot' Bei all die-

i";i.'w;"; a sti*r s,i[i HilffiT'al, y.:"f"T f,:tl,f";*Xl F::fi*fX,"""1 ffS.5!3[i:?i.":HJ;1.['tr.d:;f"T:',i,,i:
is da Moa af Asdr liefem g-anga j::l liven Mitgehens. Die oiu"-ili6i]ijJ,=ij;'il Hans Goldschald einise _seiner sekonntenwiji da David as Lieferedld in da faschn :'' if;";:;'"1i;Ht Vortiag" zum Besten-sab und Jamit die
ir'"t n1"! n";il;-a""1;ifl'^ s;*:;."-::;.{ 5,,#:Jr:?*JJ"#'1,.4il"i1h;ub" ,"a "i- Lacrrmiskern unserer H6imatrreunde strapa-
statt daBa kirzagrod h"iTg?:^*:-I'*::? iige seitenstrat3en - "r*t 

?n Lr-o.i'irri"i zierte. schwer nur konnte man sidr tren-

3"",Ti:ulu'"-J"i* t[:l"t::i^9iftffi311 il:""#Tffi*:,i'y,lr fi",;'trii _j'.'l_,":- l;1,..35 A'j,^.=111.,9":,,j{P**" 
kam

-:T*i,il',f"ifit'* i5,l;#1fl1;*.tlgl'i,f^U";Ji:$ 3,il#i%"o",17;..,:"r'jfte'Trli'S *ffi*und Kaum woarA ln
g1::1",.fi"J{:i:::k*--1":.-::d,l:"-:1* il.. n"'.u*rrbandshauptve##ffi,"il: t{u*'-itt"g und brachte unser aller Liebe
newa rhn nregseEt' o""t.,L:.1^-1t'-^g^::: April, in Rehau nocfr einmal gezeigtwjrden.) zur unvergessenen Heimat zum Ausdruck.-
Moa mittn unter latta.^weiwel1^1t^.:Y ii" Heimatgruppenteiter Hii-Jii;H;id{ Unsere nE"}rst" und letzte Zusammenkunft

;*ffix"*':'.f;'?Ti3 #f*'.!fui't;:q-"ifi4 m Hj;1ffi*sE*sJli*r'.m"* I$"fJ 3:11il:::":i',,.'E:iiJ* 11"$",11
sann dre welwer heumganga iYla +ga 

€lt durcfr anhaltenden Beifall. - N?ichste Zu- HochsVMain, BolongarostraBe '180, statt.

Y:yl",f :," ,,|^.-1T-1^ol-^igkl-':..u;.':l #;;il;;C'U;' ;;ffiisrupp"-il"tii*,ii, wir taden dazu atte Fleimatrreunde aus dem
fteumgaln at wernerscnraatn zou nauta ^-dees Ltiidl ssunsa.: ,,oilTfi*-i";"i'il; s";;i;;:;. Ap;ir: - -: ':" ffi;ll,:?t[li';#,ff:i::fft#;3n,'gl
drahn qra zou,_as. Fegt nix droa, waal ma Die Ascher Gmeu NiimberS-Fii+ verlaut- hen-also im 13. April .t975.

af da Welt as Giild niat fressn koa!" bart, daB die ndcfrste Zusammenkunft we-

friiher RoBbadr

konnte, ging es immer um Strafen in Geld
oder Dunkelarrest. Vor' mir kamen drei
Landser dran. Sie waren auf der Flucht in
die Heimat gefaßt worden. Urteil: RM
400.- oder vier Wochen Dunkelarrest. Ich
hatte ziemlich viel Geld in einem Säckchen
auf der Brust bei' mir. Man wußte, daß un-
ser schönes Geld bald Null sein werde. Ich
steckte jedem Landser 400 RM zu. Frei-
spruch. Auch bei. mir für 400 RM Frei-
spruch. Im Hof angetreten, ging es wieder
zum Gefängnisgebäude. In einem langen
Gang im 1. Stock- gegenüber einem Büro
tra.ten wir einzeln in einer Reihe an. Ich
drückte mich ans Ende, nahe einer Stiege,
die in den Hof führte. Keiner der ins Büro
Gerufenen kam. Ich schöpfte Ver-
dacht: Sind wir wirklich schon frei? Nun
kamen die freigesprochenen Landser dran;
auch sie verschwanden im Büro. Einen
Augenblick war keine Wache im Gang. Ich
sprang die Stiege hinunter, stand im Hof,
das große Gefängnistor stand offen, der
Wachposten unbesetzt - ich war auf der
Straße. Gemäcblich- ging ich bis zur näch-
sten Straßenecke, dann setzte ich Tempo
vor, Richtung evangelische Kirche, läutete
beim Pfarrer und drückte mich sofort in
den Vorhausflur. Kurz schilderte ich meine
Lage , ich wurde sofort in ein kleines Zim-
mer eingesperrt. Dem Herrn Pfarrer“ er-
klärte ich nun alles und bat ihn, die Do-
kumente für Iba beim Landratsamt zu ho-
len. Bald kam- er winkend zurück und ich
konnte nach einem reichlichen Essen in
seiner Begleitung ein Stück mit der Bahn
den Rückweg nach Iba antreten. An einer
Haltestelle stieg ich aus. Ich mied auch da
jede Straße, wie einst auf der Flucht Ost-
West quer durch Mähren und Böhmen, ins
Egerland. Auf einem Feldweg fand ich ein
Erdäpfelkörbl mit einer Haue, das ich mir
über den Buckel hängte. Nach vierstün-
digem Marsch war ich in Ib-a. Die Herren
Lagerleiter machten lange, saure Gesichter,
als ich ihnen die Papiere gab. Für den
nächsten frühen Morgen besorgte ich mir
bei einem Bauern einen Wagen zur näch-
sten Eisenbahnstation. Alles klappte. Auf
der Station konnte ich mich endlich o-rien-
tieren, wo ich denn sei und wie ich nach
Oberbayern komme. Die Züge waren zum
Bersten voll.'E.s war ein Wunder, nachts in
den stockfinsteren, großen Umsteigebahn-
höfen den richtigen Zug zu finden. Eines
Morgens waren wir endlich in Augsburg.
Noch zwei bis drei Stündchen und wir
sind in dem ersehnten Städtchen. Beim
Anblick des Zugspitzmassivs fühlte ich
mich endlich frei.

Vom Gowers: '
- Zwa gouta Leit

In Wernerschraath han fröiha amal zwa
gouta Leit gwohnt. Da Moa håut David
gheußn und sa -Frau Friederika. Döi zwa
goultln Leit han daheum mitanana gwe-
wert. Wenn a Stickl Stoff ferte woa, nåu
is da Moa af Asch liefern ganga. Amal,
wöi da David as Liefergöld in da Taschn
ghatt håut, håutnan da Teifl grietn und
statt daßa kirzagrod heumganga waa,håuta
an gråußn Imweech üwer Stoagräi grnacht.
Dort is a dann ins Werners-Wirtshaus ei.
Und kaum woara in da Wirtsstumm
gsessn, sän Weiwer kumma und han sich
newa ihn Jhiegsetzt. Baal woa dea gouta
Moa mittn unter latta Weiwern gsessen
und sa Liefergöld is immer mäihara z.amm-
gschmolzn. Wöi as Liefergöld weeg wo-ar,
sänn die Weiwer heumganga und da alt
Wewer is aa heumzou torklt. Üwern
Heumgäih af Wernerschraath zo-u håuta
dees Löidl gsunga: „Drahn ma aaf und
drahn ma zou, as liegt nix droa, waal ma
af da Welt as Göld niat fressn koai”

Ower wöi da alt David heumkumma is
za seina Ricka und håut koa Liefergöld
ghatt, dåu håuta seina Blascha kröigt. Und
nåu håuta ' nimmer af Asch liefern gäih

Ü!

friiher Roßbach
dörm. Die Friederika 'is selwa ganga.

„Die Männer sind alle Verbrecher,
ihr Herz ist ein finsteres Loch,
hat tausend verschiedene Gemächer.
Aber lieb,~aber lieb sind sie doch."

Da alt Wewer, da David, håut sa Letta-
lang die Weiwer va Stoagröi nimmer va-
gessn kinna. Und döi Blascha va seina
Friederika aa niat.

Treffen und Heimatgruppen
'Die Ascher Heimatgruppe Ansbach teilt

mit: In unserer März-Monatsversammlung im
„Frühlingsg.arten“ machte Bürgermeister
Ku-rt Heller den Vorschlag, am Sonntag, den
13. April unsere Landsleute in Leutershau-
sen un-d Umgebung- zu einem Beisammen-
sein in Wiedersbach einzuladen. Der Vor-
schlag fand großen. Beifall. Treffpunkt in
Wied-ersbach ist das Gasthaus Lippert. Ab-
fahrt von Ansbach Hauptbahnhof um 14 Uhr.
Auf einen zahlreichen Besuch und, frohes
Wiedersehen freut sich- unser Bürgermeister
mit seinen Getreuen. -- Diesen Getreuen
bereitete Bgmst Kurt Heller mit einem grö-
ßeren, von -ihm selbst ge-malte-n Bild. von un-
serem Ascher Ha.inbergturm eine große
Freude. Sie dan.ken ihrem Kurt nochmals
für dieses schöne Bild, das nun das Gmeu-
Zimmer .im Frühl-ingsgarten schmückt.

.X Einen. Gang durch das heutige Asch tra-K
ten a-m ersten März-Sonntag diein großer
Zahl erschienenen Landsleute aus München
und Umgebung an. Eine- Dia-,Reihe und ei-
nen Film, beides „Mitbringsel“ von einer
1972 dtırchgeführten Fahrt in die alte Hei-
mat, führte der in München tätige Augen-
arzt Dr. Hermann Friedrich vor, Sohn des
verstorbenen einstigen Ascher Gymnasial-
Professors Dr. Alois Friedrich. Es wurd-en
zwei Stunden freudig-we-hmütiger Erinner-
ungen, aufblitzenden Wieder-Erkennnens
ode-r auch sch-ier .fassu-ng.sloser Fragen -
wo kann denn das nu-n eigentlich gewesen
sein? - und in jedem Falle höchst inten-
siven Mitgehens. Die Dias.-Reihe, vorzüglich
in ihrer technischen Qualität, gipfelte nach
Streifzügen durch die Hauptstraße und ei-
nige Seitenstraßen - auch ein kurzer Blick
bis nach Neuberg war inbegriffen - in ei-
ner Rundsicht vom Ha.inbe-rgturm aus. (Farb-
lichtbilder un-d Film werden am Abend nach
der Heimatverba-ndshauptversammlung, 26.
April, in Rehau noch einmal gezeigtwerden.)
Als Heimatg-ruppenleiter Hans Wunderlich
dem Vortragenden dankte, unterstrichen die
sehr beein-druckten Zuschauer diesen Dank
durch an=ha.lte-nden Beifall. - Nächste Zu-
sammenkunft. der Heimatgruppe München.:
Sonntag, 6. April.

Die Ascher Gırıeu Nürnberg-Fürth verlaut-
bart. daß die nächste Zusammenkunft we-
gen der Osterfeiertage un-d Konfirmatinns-
feiem um zwei Woch.en au-f den 16. März
vorverle-gt werden mußte. Unser Gm-eunach-
mittag im April findet dann wieder wie ge-

wohnt, am letzten Sonntag (27. 4.) statt,.je-
doch in einem anderen- Lokal, welches we-
gen des besseren Platzan-gebotes auch für
künftig unsere neue Bleibe sein soll. Hier
die nähere Bezeichnung und .Anschrift des
Ga-sthauses: „Sieben Schwaben“ in Fürth,
Otto-Seeling-Promenade/Ecke Goethestr. -
das ist gegenüber dem Stadtpark. Die Stra-
ßenbahnhaltestelle der Linie 1 und 21 ist
Luisenstraße. Wir bitten um gefl. Beachtung
dieserÄnderung- und auch um geflissentliche
mündliche Verbreitung im Freundeskreis.

Die Rheingau-Ascher schreiben uns: Die
letzte Zusammenkunft im Gm-eu-Lokal war
nicht so' gut -besucht, wie gewohnt. Schuld
daran trug die Grippe, die auch= bei uns ,vie-
le Landsleute erwischt hat. Wir bitten- je-
doch. zu unserer nächsten Zusammenkunft
a-m 23. März zahlreich zu erscheinen, weil
an diesem Tag über unseren Frühlingsaus-
flug-, -der i_m M-ai' stattfindet, eingehend ge-
sprochen werden soll.

Die Heimatgruppe Selb“ beging die Fos-
nat zünftig und bei bestem Besuch. Es wa-
ren rund 100 Landsleute gekommen. Jeder
trug durch Maske oder Laune etwas zur
Stimmung- bei, voran. die Pauls-Käthe und
die Musik. Alles blieb verg-nügt eine Stunde
län.ger sitzen- als sonst.

Die 'Taunus-Ascher berichten uns: Un-sere
Zusammenkunft am 16. Feber wa-r schon
mehr ein kleines Heimattreffen. Unsere.
Rheingauer Freunde mit Ehrenbürgermeister
Schorsch Geier kamen- mit einem Autobus,
den wie immer bei solchen Gelegenheiten
der S-eniorch.ef des Unternehmens Emst
Schmidt persönlich steuerte. Darüberhinaus
waren Heimatfreunde aus vielen hessischen
Gemeinden und sogar ein Besucher aus
Rehau, nämlich Karl Fleissner, anwesend.
Daß a-uch- unser Ehrenbürgerm-eister Hans
Zettlmeissl und seine Frau Hermine da wa-
ren, ist schon zur Selbstverständlichkeit
geworden. Unser Vereinslokal konnte die
große Zahl der erschienen-en Heimatfreunde
kaum fassen. Man rückte also ein bißchen
näher zusammen, hatte da-durch noch besse-
ren Kontakt und freute s-ich. So eindrucks-
voll wie der äußere Rahmen war auch der
Verla-uf dieses Treffens. Unter der hervorra-
genden musikalischen Betreuung durch Karl
jun. Ra-uch un-d Rudi Schü-rer wurde diese
Zus-ammen-kunft wie-der einmal zu einem
Ereignis, das lange in der 'Erinnerung dere-r,
die dabei waren, weiterleben wird. Musik-
vorträge wechselten mit Ge-s-angsvorträgen.
Anschließend wurd-e allen Heimatfreunden,
die seit dem- letzten Beisammensein Ge-
burtstag- hatten, ein Ständchen dargeb-racht,
was große Freu-de bei den Gee-hrten aus-
löste. Jubel brauste auf, als man de.m Eh-
renbürg-ermeister dert Rheingau-Ascher
ebenfalls durch ein Ständchen einen beson-
deren Willkommensgruß entbot. Bei all die-
sem Frohsinn und. der Freude konnte es
nicht ausbleiben, daß auch der „Kleine Wirt“
Hans Goldschald einige seiner gekonnten
Vorträge zum Besten g.ab und damit die
Lach.m.uskeln unserer Heimatfreunde strapa-
zierte. Schwer nur konnte man sich tren-
nen, als die Zeit des Aufbruchs kam.
Schorsch Geier ergriff zum Ab-schied noch
einmal das Wort, 'dankte für d=en schönen
Nachmittag un-d brachte unser aller Liebe
zur unvergessen.en Heimat zum Ausdruck.-
Unsere nächste und letzte Zusammenkunft
vor der Urlaubspause findet am 13. April
1975 im Gasthaus „Zur Goldenen Rose“ in
Höchst/Main, Bolonga.ro-straße 180, statt.
Wir laden dazu alle Heimatfreunde aus d-em
Main-Taunus-Kreis 'sowie Frankfurt/Main u.nd
Umgebung recht herzlich ein-. Auf Wiederse-
hen also am 13. April 1975.

Die Ascher Vogelschützen halte-n nach' ih-
rer Gründung 1974 am 15.-3. 1975, 19Uhr,
im Bahnhofshotel Rehau ihre erste Jahres-
hauptversam-mlung ab. An alle Mitglieder er-



geht hiermit herzlidre Einladung.- DerAuf-
ruf der Ascher Vogelscfr0Een e.V. im J€in-
ner-Rundrbrief hat die ersten Fnidrte getra-
gen. 100 DM an Spenden gingen ein von
Karl Hrifer, Wunsiedel. Herzlichen Dank! -
Besonderer Dank gilt Herm Rudolf Pellar,
Lehrer li. R., aus Schildem, jetzt Roten-
burg/F. Mit 82 Jahren hat er sicfi noc*r als
Mitglied aufnehmen lassen. Er zeigt damit,
wie sehr er mit den heimatlichen Traditio-
nen verbunden ist. Die Ascher Vogelsch0t-
zen sagen lhnen, verehrter Herr Pellar,
herzlichen Dank und hoffen, daR nodr viele
lhrem Beispiel folgen werden.

Das Treffen der FuBballer und ihrer An-
geh<irigen und Freunde muB um eine Woche
vorverlegt werden und wird am Wodrenen-
de 3./q. Mai stattfinden. Hans Silbermann,
der am urspninglich vorgesehenen Termin
auBer Landes ist, sich aber fiir den ord-
nungsmdRigen Ablauf als Eicfrsttitter Haus-
herr verantwortlicfi fiihlt, hat um die Abiin-
derung ersucht. Er hat weiters den Wunscfr,
daB sicfi alle Teilnehrner direkt bei ihm mel-
den, um sich um die Ubernachtungsgelegen-
heiten unmittelbar ktimmem zu konnen. Er
stellt dabei gleicfrzeitig die Bitte, Besuchs-
meldungen unter Angabe des Quartierbe-
darfs schon bis Ende M6rz vorzunehmen,
denn Eichstdtt ist ein vielbesuchter Frem-
denort und der Hans mochte keine Schwie-
rigkeiten wegen der Quartierbestellungen
haben. Meldet Euch also direkt beim Silber-
mann Hans, 8833 Eicfrstiitt, Elias-Holl-StraRe
33, aber bald. Ihr erspart mir wiederholte
Schreibereien oder unn6tige Telefonate.
Nehmt Eure Muttis mit, denn am 4. Mai ist
Muttertag. An Petrus habe ich bereits ein
Bittschreiben eingereicht, er moge einige
der derzeitigen Sonnentage fiir Eichstiitt re-
servteren- -August

Liebe Haslauer Sdrulkolleginnen und
-Kollegen des Jahrganges 19281292 Die Ge-
wiRheit, daR Eucfi allen unser erstes Treffen
vor sechs Jahren in Bridingen gut gefallen
hat, war fiir uns AnlaB, wieder ein Treffen
zu organisieren. Mit ,uns" meine ich unser
Scfrmie-Elserl und mich. Wir sind so ver-
wegen zu glauben,daB lhrEuch schon lZingst
wieder auf eine neue "Fete" freut und, un-
serem Aufruf wieder so zahlreicfi folgt wie
beim letzenmal. Um unseren "Oberfranken'
diesmal (geog,raphisch) etwas ndher zu kom-
men, haben wir beschlossen, uns in der Nii-
he von Wiirzburg zu treffen und zwar in
Giintersleben. Wir treffen uns dort am
Samstag, den 12. August so gegen 16 Uhr
in der Jahngaststatte (Sportheim). Offizielle
BegniRung durc*r unser Organisationstalent

Elserl Plassmann (Schmie-Elserl). Um 18 Uhr
gestaltet unser ehemaliger Kaplan Dr. An-
ton Fritscfi einen Scfrtilergottesdienst ver-
bunden mit dem Vorabendgottesdienst der
Giinterslebener Bevtilkerung. Danac*r wieder
gemr,itliches Beisammensein mit den vielen
auftauchenden Erinnerungen und Schulerleb-
nissen. Aus Erfahrung weiB idr, daB lhr
ohne weiteres einmal eine Nacht ohne Bett
auskommt, auch wenn Wir keine ,antanzig"
mehr sind, aber ich mdchte doc*r bitten,
dal3, wer unbedingt ins Bett muB, uns dies

Nun aucfi ein GruB an die Siebzigerinnen
Im FeberRundbfief zeigten wir ein Else Miiller, Hofmann (schwemme), Elsa

Schalbild der heaer siebzigjiihrigen Miin- ZeidIer.
net. Ftau Berta Dorsch geb. Ftohting in 3. Reihe: Emmi Biedermann, Bertl Grbf,
KasseT-&., SicheTnsteinq Weg t, iiberyibt Rosenberger, Wunderlidr, Hilde Wagner,
uns nun das Gegenstiick dazu: Die im Elsa Winterstein/ Popp, Wirnitzer, fulie
lahra r9o5 geborenen Schiilerinnen, die Wagner, Sdrwab, Hilde PloB.
nodt in der Niklassdtule (hintet det ka- 4. Reihe: Rdsdr Reul, Martha Scharf,
tholischen Ktche) ihrc VoTkssdtulzeit ab- Schneider, Lisl Kresse, Alma Plo13, Erna
solvierten, lhre Klassenlehrerin war da- Lang, Milli Hdrtel, Reinl, Bertl Frohring.
mals Fnu Beta Kopp. Dia Einsenderin 5. Reihe: Elsbeth |ust, Friedl Vetterlein,
ziihlt fo_Igende Namen auf : Marie Kuhn, ErnaSctrulz, LinaMayer,LJft,

r. Reihe vorn: Fedra, Greiner Marie, Puff, Erna Voit, Elise Bayerl, Marie Rei-
cesAt*liiir Sacher, M"is. L"aGg, s"tti chel, Marie Quittenbaum'
Pitterling, EIsa PloB, Erna Geier, unbek., .6. Reihe: Anni Honisdr Liisl, Marie
Giitz, unbek., Resi Griif. Goldbadr, Blatt, Martin, Michael, Bertl

z. Reihe: Pcillmann, unbek., unbek., Werner, Hofmann, Elsa Schrammel, Elma
fennemann, fanka, Richter, unbek., |ung, und Elli Thorn.

bis zum 30. Miirz mitteilt: Entweder an Erich
Uhl, 8702 Gtintersleben, oder Elserl Plass-
mann, 6451 Hammersbach 1, FeldstraBe 10.
Und jetzt verrate idr Euch noch, wie man
nach Gtintersleben kommt. Fiir die Auto-
fahrer auf der Autobahn bis zur Ausfahrt
Wiirzburg-S., durch die Stadtmitte nac*r Veits-
hochheim-G0ntersleben. Die Bundesbahn-
bentitzer m6gen eine Karte mit genauer An-
kunft in Wtirzburg schreiben; sie werden
dann von uns abgeholt.

F[r die Nidrt-Autobesitzer empfehle idt,
sich laut unserer Adressenliste, die vom
Scfrmie-Elserl erstellt wurde und auch nocfr
von lhr zu haben ist, wegen Mitfahrgelegen-
heit zu verstandigen.

ln diesem Sinne hoffe ich wieder auf eine
rege Beteiligung und freue mich sc*ron sehr
auf das Wiedersehen mit "uns"Euer Erich, Uhl

Treffpunkt Kaiserhalle Ludwigsburg: Palm-
sonntag, 23. Mitrz, Beginn 15 Uhr. Redak-
teur Hermann zeigt zum Eingang eine Ton-
bilds<fiau ."Grenzland und Fichtelgebirge".
Die Geschwister Scfriifer, adrt und zehn
Jahre alt, werden mit Akkordeon und Gitar-
re einige musikalisdre Einlagen zum besten
geben. Es werden wieder heimatlidr-nach-
barliche Stunden sein, zu denen die Veran-
stalter hiermit nocfrmals recfrt herzlicfr ein-
laden.

Klassentreffen des Jahrgangs 1910. Eine
Angeh6rige der AbschlufJklasse mit Klas-
senvorstand Fachlehrer Adolf Spranger,
Steinschule, ruft ihre ehemaligen Sdrulka-
meradinnen wie folgt auf: Liebe Kamera-
dinnen! Wir wollen uns zum drrittenmale
treffen und diesesmal soll das Treffen eine
besondere Bedeutung haben, denn wir er-
reicfien heuer alle die .Pensionsreife". Aus

lns Nest gelegt

ALPE
FBAIITBRAil]fiWTI1{

ftir lhre
Gesundheit

Original- Erzeugnis
der ehem. A[PA-Werke

Briinn

AtPE-Gllti,ll. 84s GiltM/ BrY.

JJ

g-eht hiermit herzliche E-inladung.- Der Auf-
ruf der Ascher Vo-gelschützen e.V. im Jän-
ner-Rundbrie-f hat die ersten Früchte getra-
gen. 100 DM an Spenden gingenein von
Karl Höfer, Wunsiedel. Herzlichen Dank! -
Besonderer Dan-k gilt Herm Rudolf Pellar,
Lehrer li:.R., aus Sohildem, jetzt Roten-
burg/F. Mit 82 Jahren hat er sich noch als
Mitglied aufnehmen lass-en. Er zeigt damit,
wie sehr er mit den heimatliche-n Traditio-
ne-n verbunden ist. Die Ascher Vogelschüt-
zen sagen Ihnen, verehrter Herr Pe-llar,
herzlichen Dank und hoffe-n, daß noch vie-le
Ihrem Beispiel folgen werden.

'Das Treffen der Fußballer und ihrer An-
gehörigen und Freunde muß um ein-e Woche
vorverlegt werden und wird a.m Wochenen-
de 3./4. Mai stattfinden. Hans Silbe-rmann,
der am ursprünglich vorgese-hene-n Termin
außer Landes ist, s-ich aber für den o-rd-
nungsmäßigen. Ablauf als E~ichs.tät_ter Haus-
herr verantwortlich fühlt, ha.t um die Abän-
derung ersucht. Er hat weiters den Wunsch,
daß sich alle Teilne-hm-erdirekt b-ei ihm mel-
den, um sich um die Übernachtungsgelegen-
heiten unmittelbar kümmem zu können. Er
stellt dabei gleichzeitig die Bitte, Besuchs-
meldungen unter Angabe des Quartierbe--
darfs schon bis Ende. März vorzunehm-e-n,
denn Eichstätt ist ein vielbesuchter Frem-
den-ort und d-er Hans möch.te keine Schwie-
rigkeiten wegen 'der Qua-rtierbestellungen
haben. Meldet Euch also direkt beim Silber-
mann-Hans, 8833 Eichstätt, Elias--Holl-Straße
33, aber bald. lhr erspart mir wiederholte
Sch-reibereien oder unnötige Telefonate.
Nehmt Eure Muttis mit, d-enn am 4. Mai ist
Muttertag. An Petrus habe ich bereits ein
Bittsch.reiben e-ingereicht, er möge einige
der derzeitigen Sonnen-tage für Eichstätt re-
servieren. -August

Liebe Haslauer Schulkolleginnen und
-Kollegen des Jahrganges 1928/29¦ Die Ge-
wißhe-it, daß Euch alle-n unser erstes Treffen
vor sechs Jahren in Büdingen gut ge-fallen
hat, wa-r für uns Anlaß, wieder. e-in Treffen
zu organisieren. Mit „uns“ meine ich unser
Schmie--Elserl und mich.. -Wir sind so ver-
wege-n zu glauben, daß lhr Euch -schon längst
wieder auf eine neue „Fete“ freut und un-
serem Aufruf wieder so zahlreich folgt wie
beim letzenmal. Um unseren „Oberfranken“
diesmal (geog›raphisch.)etwa-s näher zu kom-
men, haben wir beschlossen, uns in der Nä-
he von Würzburg zu treffen un-d zwar -in
Güntersleben. Wir treffen uns dort am
Samstag, den 12. August so gegen 16 Uhr
in der Jahngaststätte (Sportheim). Offizielle
Begrüßung durch unser Organ-is-ationstale-n.t

if"

. Nun auch ein Gruß an die Siebzigerinnen
Im Feber-Rundbrief zeigten wir ein

Schulbild der heuer siebzigiährigen Män-
ner. Frau Berta Dorsch geb. Frohring in
Kassel-B., Sichelnsteiner Weg 7, übergibt
uns nun das Gegenstück dazu: Die im
Iahre 1905 geborenen Schülerinnen, die
noch in der Niklasschule (hinter der ka-
tholischen Kirche) ihre Volkssclıulzeit ab-
solvierten. Ihre Klassenlehrerin War da-
mals Frau Berta Kopp. Die Einsenderin
zählt folgende Namen auf:

I. Reihe vorn: Fedra, Greiner Marie,
Geschwister Sacher, Marg. Ludwig, Berta
Pitterling, Elsa _Ploß, Erna Geier, unbek.,
Götz., unbek., Resi Gräf. -

z. Reihe: Pöllmann, unbek., unbek.,
Iennemann, Ianka, Richter, unbek., lung,

Else Müller, Hofmann (Schwemme), Elsa
Zeidler. ' :

3. Reihe: 'Emmi Biedermann, Bertl Gräf,
Rosenberger, Wunderlich, Hilde Wagner,
Elsa Winterstein, Popp, Wirnitzer, Iulie
Wagner, Schwab, Hilde Ploß. _

4. Reihe: Rösch Reul,- Martha Scharf,
Schneider, Lisl Kresse, Alma Ploß, Erna
Lang, Milli Härtel, Reinl, Bertl Frohring.

5. Reihe: Elsbeth lust, 'Friedl Vetterlein,
Marie Kuhn, Erna Schülz, LinaMaver, Luft,
Puff, Erna Voit, Elise Bayerl, Marie Rei-
chel, Marie Quittenbaum.

-6. Reihe: Anni Honisch Lösl, Marie
Goldbach, Blatt, Martin, Michael, Bertl
Werner, Hofmann, Elsa Schrammel, Elma
und Elli Thorn. '

Elserl Plas-sm-ann (Sch-mie-Elserl). Um 18 Uhr
gestaltet unser ehemaliger Kaplan Dr. An-
ton Fritsch einen Schülergottesdienst ver-
bunde-n mit dem Vorabendgottes-dienst der
Günterslebener Bevölkerung. Danach wieder
gemütliches Beisammensein mit d-en vielen
auftauchen-den Eri-nneru-ngen un-d"Schulerleb-
nissen. Au-s Erfahrung weiß ich, daß Ihr
ohne weiteres einmal eine Nacht ohne- Bett
auskommt, auch wenn 'wir keine „zwanzig“
mehr sind, aber ich möchte doch. bitten,
d.aß, wer unbedingt ins Bett muß, uns die-s
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bis zum 30. März mitteilt: Entweder a.n Erich
Uhl, 8702 Güntersleben. oder Elserl Plass-
mann, 6451 Hammersbach 1, Feldstraße 10.
Und jetzt verrate ich Euch noch-, wie man
nach Güntersleben kommt. Für d'ie Auto-
fahrer auf de-r Autobahn bis zur Aus-fahrt
Würzburg-S., durch die Stadtmitte nach Veits-
höchheim-Günters.leben. Die Bund-es-bahn-
benützer mögen eine Karte mit genauer An-
kunft- in Würzburg schreiben; sie werden
dan.n vo-n uns abgeholt.

Für die Nicht-Autobesitzer empfehle ich.,
sich laut unserer Adressenliste, die vom
Schmie-Elserl erstellt wurde und auch noch
von Ihr zu haben ist, wegen M-itfahrge-legen-
heit zu verständigen.

In diesem Sinne 'hoffe ich- wieder auf eine
rege Beteiligung und freue mich- schon sehr
auf das Wiedersehen mit „uns“.

_ Euer Erich Uhl
Treffpunkt Kaiserhalle Ludwigsburg: Palm-

sonntag, 23. März, Beginn'15 Uhr. Redak-
teur Hermann zeigt zum Eingang eine Ton-
bildscha-u -„Grenzla-nd und Fichtelgebirge".
Die Geschwister. Schäfer, acht und zehn
Jahre alt, werden mit Akkordeon und Gitar-
re einige musikalische Einlagen zum besten
geben. Es werden wieder heimatIich-nach-
barliche Stunden sein, zu denen die Veran-
stalter hiermit noch-mals recht herzlich ein-
laden. .` `

Klassentreffen des Jahrgangs 1910. Eine
Angehörige der Abschlußklas-se mit Klas--
senvorstand Fachlehrer Adolf Spranger,
Steinschule, ruft ihre ehemaligen Schulka-
meradinnen wie folgt auf: Liebe Kamera-
dinnen! Wir wollen u-n-s zum drittenmale
treffen un.d diesesmal soll das Treffen eine
besondere Bedeutung haben, denn wir er-
reichen heuer alle die „Pensionsreife". Aus



diesem Grunde bitte idt alle Freundinnen,
die abkommen k6nnen, zu diesem Treffen in -

die schdne Bisc*rofssta& Fulda zu kommen.
Unsere Kameradin Helene Kraus/Uhl hat
wieder f0r eine sdlone und preiswerte Un-
terkunft gesorgt. lhre Anscirift: Helene Uhl,
84 Fulda-Ziehers Siid, Dr.-Kopp-StraBe 20.
Wir treffen uns im Hotel .Christinenhof am
Park, Bes. Walter Moller, 841 I KtinzelliFul-.

r da, Georg-stieler-StraBe 1, Telefon 0661/ -

I OSZO. Vollpension DM 35.-, zu erreichen \' mit der Buslinie 4 ab Hauptbahnhof. An- t
reis.etag 5. Mai, Abschied 7. Mai. Wer kann,
bringe 

-bitte den Gatten mit. Das Hotel
Christinenhof hat ein Restaurant' vollauto-
matische Kegelbahnen, Sdrwimmhalle und
Solarium. ldr hoffe, daR wir uns gesund und
munter wiedersehen kiinnen und griiRe bis

,/;uhi;' 
' - 

L,1"t" soin""[ trit"dn"t rinil{
.A oer nrinaTfr-Eilatuliert

84. GeburtsuS: Frau Emma RustTer
(Peintstr. gl mig.Miirz in Rcislau/Fidrtel-
sebiree. wo sie in der Falrdlie ihrer Todr-
ler e;t'aufeehoben ist und sidr sehr wohl
fiihl"t, zumi es ihr aud: gesundheitlidr an
ihrem Alter gemessen nodr gut geht. Ab-
wedrslung und Freude bringen ihr die Be-
sudre deiKinder und Kindeskinder.

8o. Gebwutas: Frau lda Keil aus'Nie-
derreuth, Witwe nadl Gustav Adolf Keil,
am 13. 3. in Augsburg, Kesterstra8-e 26- bei
der ririilie ihrel To-deter Irmgard Schdd-
lidx'

7s, GebwtstaS: Frau Leni Ailler geb.
Blatt (Gabelsbergerstr. r4) am r8. 3. in
Wiesbaden, Zihringstra8e z3 - Herr Ri.
chard Londrock (RoBbadr) am 3o. 3. in
Rittershausen/Dillkreis, Hessen, Im Eisen-
badr rz. - Herrn Karl Walter (Zollbeam-
ter in Karlsbad und Graslitz, erst Oktober

. 1964 ausgesiedelt) am 7. 3.in Reutlingen,'[ 
nffim*';: ;,T'[.,T"fti*;"1?;l i'

1 ', stra8e, Lindenstra3e 33. # 
l

V' 7o. Geburutag: Herr Pfaner Gustav \A elberti' am 24. i. in Bayreuth, Aussiger

/ \ ri4i r',;gq;H13l,igljt-,;{*.[;1 
I

- Herr Alfred Buchner (Griin) am 4. 3. in
Regnitzlosau, Hauptstra3e z - Herr fulius
Grlber, Gym.-Prof-. i. R., am r. 3' in Bad
Segeberg/Si*rlesw.-Holstein, Am Weinhof
37-- Hin Hermann Hofmann (Spitzen-
itraBe rrl am 24.3. in Hof, Theaterstr. 7.

- Frau Frieda Thumsar geb. Vetterlein am
27. 3. in Rehau, AdlerstraBe 33.

SiTbarne Hodtzeit feierten am rz. Mdrz
Herr Reinhold Fedra und seine Frau Maria
geb. Rijmisdr in Neuenhain/Ts., Borngasse

4. Es ist sdron die zweite Fedra-Generation,
die in der Gemeinde Neuenhain/Ts' her-
anwddrst und die wie die Eltern durdr
Flei8, Ti.idrtigkeit und Anstdndigkeit die
Adrtirng und Freundsdraft ihrer Mitbiirger
in hohem Mafie genie8t'

Spendenausweis
. FUr den Heimotvertond mit Heimobtube, Ardriv

und Hillskosse: lm Gedenken on Herrn FritzM6schl
h Miinchen von Fom. Lorenz Miinchen 20 DM,
ldo Adler Tirschenreuth l0 DM, Leni Hilf Schwor-
zenboch 25 DM, Pqulo Veit Ellor 15.DM, 

-Ferd.Grimm Gustovsburg 20 DM, Wilhelm H6rl -Dqhrntb DM. Resi u. Oswold F6rsler GieRen 30 DM'
Siorun 'Rossler qeb. Seidel, GroBen-Buseck 30 DM,
Mirio Hinke G-ro0en'Buseck 20 DM, Otto Ploss,
Sch6nwold 20 DM, Ernst Ploss, Schdnwold 30 DM,
Erno Simon Londshut 15 DM. - lm Gedenken on
Jen Todestoo ihres lieben Monnes u. onldOlich des
HLimoonoes-der Fr. Ernestine Queck Alten-Buseck
ron Anni Abt Alten-Busek 50 DM. - lm Geden-
ken on Herrn Willv Bohlond von Luise Schopf
Heilbronn 30 DM - Stott Grobblumen fiir Frou
Anni C"rtt in Lich von Erno Kornd6rfer Pohlheim I

20 DM - Stoit Grobblumen f. Herrn Willi Lenk
Neusorg von Wilhelm und Morie H6rl Dehrn 20
Ot* - Srot Grobblumen fOr Herrn Eberhord Zindel
Eichelsdorf von Adolf Puchto Neukeiferloh 25 DM -
Stoti Grobblumen fUr Frou Friedo Geipel in M0nch-
bero von Ernst Schindler Furth 20 DM - AnlciBlich
des-Ablebens der Frou Ernesline Queck in Alien-
Buseck von Adolf Fronz Alten-Buseck 50 DM - lm
Gedenken on verstorbene Veruondte und Be'
kmnle von Korl Fleissner Rehou 100 DM.

Als Donk fiir Gebtrlstogswiinsche seiiens - des
Heimotverbondes: Kqrl Me-nzel Hof 10 DM, Gusti
Merz Lich l0 DM, Elso Krqutheim l0 DM, Wilhelm
Wunderlich Fronkfurt/M. 20 DM, Golilieb Ulmer
Rotenburo/Fuldo l0 DM, Gertrud Neumqnn Honou
l0 DM. B-erll Wdlfl Froikfurt/M ]0 DM, Berto Zeid-
ler Thiersheim'10 DM, Ernesline Dick Bromboch
10 DM. Otto Fronk Rdckenbers 5 DM, Else Hof-
monn london '10 DM. - Sonslige Spenden: Ernsl
Keil, Hildesheim 20 DM.

Fiir die Ascher HUtle: Anl6Slich des Ablebens der
Frou Ernestine Queck in Alten-Buseck von €rno
Wi.ssner Coburq 50 DM, Tilde Merz Coburg l0
DM - Stoti Grotblumen for Frou Elise Grimm in
Dischinoen von.Rudolf Miiller Offenburg 30 DM -
Slott G-robblumen fOr Herrn Fritz M6schl in Miin-
chen ron Wollrqul Schuster Egelsboch 25 DM, l-i-
selle Simon Stulloori 20 DM, Tilde Bronke geb.
Beromonn Bod He-rsfeld 15 DM - Stolt Blumen ouf
dos"Grob der Frqu Morie Gruber in Kirchheim von
den dorliqen Aschern 104 DM, Lisetle Simon Stutt-
oort '10 DM - Slott Grobblumen for Herrn Hons
Schusier in Mointol I von Luise Prell WeiBdorf 40
DM - Stott Grobblumen f0r den im Gebirge ver-
unoliidlen Sohn Gerd der Eheleute Erich u. Hilde
Heinrich in Esslinoen von Ollo und ldo Adler
Tirschenreulh 40 DFt - Stqtt Grobblumen f0r Herrn
Willi Fdrber in WeiBenstodl von den Fom. Joeger/
Bovreulh und Schneider/Kemnoth 20 DM. - Stotl
Gribblumen f0r Herrn Hermonn Flei3ner in Schlilz
von Hons Zdh Moinlol I 40 DM, Korl Wogner
Odenheim 30-DM, Wilhelm Swobodo Oberndorf
20 DM - An Johresspenden und Dqnkspenden f0r
Geburtslooswiinsche: Wilhelm Swobodo Oberndorf
20 DM, lmin Rosler Wien 20 DM, Korl Flei0ner20 DM. Fmin Rooler Wien 20 DM, Korl Fleifjner
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Feber der 2riahrige Biologiestudent Gerd

RUM.LIKORE.PUNS
slnd liingst sin G0teb€grlff sudeton-
deutschen Geschmackes. Wir liefern
Uber 60 Sorten direkt an Siel Ab
DM 30.- portofreie Zusendung. For-
dern Sie bitte unsere Preisliste anl

Karl Breit, 7336 Uhingen, Postf.66
Brennerei und Qpirituosenfabrik
Bleichereistr. 41, T€1. (071 61) 3521

Wlr empfehlen z. Selbstbereitung von
RUM, LIKOREN und PUNSCH

1 Flasche fiir 1 Liter ab DM 2,10 -
45 Sorten - Bei Essenzen ab 4 Fla'
schen portofrei. ln Apotheken und
Drogerien oder beim Hersteller

K. Breit, 732 Gdppingen, Postf. 208

Soenden fUrc Heimorbudr Heimidt, Sohn des aus Niederreuth stam-
Hons Heinii'ch-"lE;";' K;Ei;;;'-itj-'DM, Lor"nr menden Landsmannes Eridr Heinridr und

ff;!ll"iot'o",i:"U:t"lt'l?ita'';"Y'J?:'r"'f"W;n: seiner Frau Hitde geb' wilhelm aus Asdr'
rum Heooenheim 50 DM. woli'Ji"niiil'i"i"Laiii"s'i- Er sriirzte zusammen mit einer Studien-
L;;;"i'H5I-5it-EjMi-tl"i'#rt'traiiLr' (9-"iq".".'e;-"50 kollegin aus Grdfelfing bei Milnchen bei

R* t$',l1.Itl3iillf io"iifi:*W"f3,,otnfiiii l:p"Versuch,-an ein1n1 steilhang des

Moinrqr I 50 DM. Adotr H.''H"oi;';"iii;;";;;"'ii Griinten im Allgiiu eine Eisrinne zu iiber-
ijil ct'riirJ woii,jt uilriit'i" sti-6t*, i;t"te siro" queren, ab. Man fand beide nur noda tot
Sluttgort 20 DM. auf. Sie gehijrten zu einer Srudentengrup-

Rundbrief-Polencchofien_(Dos sind Spenden,-durch ne aus tiibingen, die auf einer Hi.itie
welche Kleinrenlnern der Bezug des Rundbriefs zum ve
otren Preis erm6olichi *irat, "trJiioii"i;;k"'A;;;: ., einen Skiurlaub verbradlte' Die beiden
E;;;'id-iiM r-di.-rolt Wotii"' nJpfent'eim?04 Verunsliickten waren bergerfahren. Berg-
DAA-- Kloro Simon Beienrode l0 DM - Hons Heinr.' \ wacht"und polizei sdrlossdn ein ;ehlvei-
Jcioer Koblenz 6 DM.'"'"' ^""'il'd..f,rtr.n s. Miiz 1975 halten aus. Zufall und Schicksal waren

entsdleidend.
Unecrc Toten Herr Emst Kornd\fier lWernersreuth,

rn raurkirchen bei Mtinchen starb am iltt*:11,*J,f:Xli;f g *:l'll$';t
3o. ]hnner im Alter von 52 |ahren -He-rr zil;;;;" 

"?a 
ir"a*itt.

Oskar Blohmaln, Sohn des CFS-Kraftfah- - i- f"i-t"cher Krankenhaus srarb im
rers Georg Blohmann. .Nadt Absolvierung Alter von 74112 labren Frau Lisette Kurz
der Asdrer Gewerbeschule wurde Oskar 

""r-St 
i"gtil", nictr dervertreibung wohq-

Blohmann zur Wehrmadrt eTC:zog:n. fr"it-g"*Er""'in Bad Berneck. Dor-t wurde
Er-st -1947 kghrte .er aus. der Gefangen- ;i;;fi Z. Feber unter gro3er Tiilnahme
sdraJt zuriic.k, heiratete -in Leipzig-^und 

"o"-V"rtri.benen 
und i,inheimisdren in

war bis 1960- in einer Berliner Textilfirma der Friedhofskirdre ausgesegnet und dann
tatig. Dann kam.er nadr Miin+en zu der ;;.1, H",;. Einesdrering"iiberfiihrt.
Firma, in der sein. tgf8J:ft-91!tl:l^ti- Kr.rrr rror ihrem 89. Gef,urtstag starb in
der Seorg erne l9lte.ld: tli-llt}-o* tl-1:"1: Neutraubling b. Iiegensburg Frau Ida
te' Nun tolgte er tm, 

'"!?"11{l 
vrer zu sandner gebf Hertel fAlbert-rirchhoff-str'frii!, n_acfr langer Krankheit nach. ff;i. irr'd., Femilie uorr- io.Li., ,rra

Plijtzlich aus dem Leben geri*se" YlIf,: it#"*.oJf," f"U"r* fr"ib ,i. lr- 1"5t.
trr'j,tlii,\tlt',ff #"1?:*":H:TJiti"ft1li'1"'l*l'i:i5[Ui*Jf;i;*;;;,
Angergasse ln Asch. Wenlge lage zuvor verstarb am r. Feber in der universitdts-
war_er nadr Stuttgart "" ,t9i"T,SS.1_.tt.T kii"ik ci;n.n sieben fagi ;adl einer
gefahren'.Fi"*,dll=g:-19T -t*-ti!J:gt: r.n*.r." operation tt tt Eirriiia zioa"t
tuhr er truher als ge-plant zulucK, arl-ert:,t-: {Herrngasse'zg} im Sf. Lebensjahr. In Nid-
einen gan_zen Tag lang u3d.. wur$e 

"am ffii.h?ft;.f 'r"i"Jri, Wot",jrt,-*"ia. "tndc-hsten Morgen tot im,Bette autgetun- ;;"t^il;;;;tei-""ter sehr sro8er Betei-
den. Seine B-eisetzung_ertolgte unter gro- li*";;;;'H;fuawertrlebenEn und Ein-
3er Anteilnahme der nevtllkeryns, d1ry1- ii!#ir.il; ;cr;6."-;;1;s"".ter auch Ascher Landsleute. Landsmann-
schaft und KfZ-Innung Oberfranken ehr- Bei Redaktionsschlu3 , e1reidlten uns
i.tr a"" %trto*enen"am Grabe. nodt zwei Trauerbotsdraften aus Hof: Am

Mein lieber Mann, unser guter Vater, Sdrwiegervater, Opa und Sc*wager

Herr RICHARD JACKEL
. 
titll 

?#""'1"'r.'1. i"r*
ist nach kurzer, sc*rwerer Krankheit verschieden.

ln stiller Trauer:
Lina J?ickel
Gustav Jtickel mit Familie
Hildegard Riedel mit Familie
und alle Anverwandten

Die Trauerfeier fand am Mith,vodr, den 5. Miirz, im Krematorium Selb statt.

schonwald, Jahnstr. 11, Einbeck, Rehau - fr. Asdr, Albrec*rt-Kirdrhoff-str.'1584
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diesem Grunde bitte' ich alle Freun-din.nen,'
die abkommen kön-nen, zu diesem Treffen in
die- schöne Bischofsstadt Fulda zu kom-men.
Unsere Kam-era-din Helene Kraus/Uhl. ha-t
wiede-r für eine schöne und preiswerte- Un-
terkunft gesorgt. Ihre Anschrift: Helene Uhl,
64- Fulda-Ziehers Süd, Dr.-Kopp-S-traße 20.
Wir treffen uns im Hotel ,Christine-nhof am
Park, Bes. Wa-lter Möller, 8411 KünzeIl/Ful-
da-, Georg-Stieler-:Straße 1,'Telefo-n 0661/
6920. Vollpension DM 35.-, zu erreichen
mit der Buslinie 4 ab Hauptbahnhof. An-
reisetag 5. Ma=i, Abschied 7. Mai. Wer kann,
bring-e bitte -- den Gatten mit. Da-s Hotel
Christi-nenhof hat ein Restaurant, vollauto-
matische Kegelbahnen, Schwimmhalle und
So-larium. Ich hoffe, daß wir uns ges-und und
munter wiedersehen können und grüße -bis
dahin Euere Schneck (Kirschnek -Tini) X

Ü" 

0 Der Rundbrief gratuliert
84. Geburtstag: Frau Emma Rustler

(Peintstr. 9) -am 9.9. März in Röslau/Fichtel-
gebirge, wo sie in der Familie ihrer Toch-
ter gut aufgeho-ben ist und sich sehr wohl-
fühlt, zumal es ihr auch gesundheitlich an
ihrem Alter gemessen noch gut geht. Ab-,
wechslung und Freude bringen ihr die Be-
suche der Kinder und Kindeskinder.

80. Geburtstag: Frau Ida Keil aus*Nie-
derreuth, Witwe nach Gustav Adolf Keil,
am 13. 3. in Augsburg, Kesterstraße 26 b-ei
der Familie ihrer Tochter Irmgard Schäd-
lich.

75. Geburtstag: Frau Leni Adler geb.
Blatt (Gabelsbergerstr. 14) am 18. 3. in
Wiesbaden, Zähringstraße 9.3 - Herr Ri-
chard Landrock (Roßbach) am 3o. 3. in
Rittershausen/Dillkreis, Hessen, Im Eisen-
bach rz. - Herrn Karl Walter (Zollbeam-
ter 'in Karlsbad und Graslitz, erst Oktober
1964 ausgesiedeltl am 7. 3. in Reutlingen,
Kruppstraße 135 - Herr Dr. med. Karl¬
Wolfrum am 9. 3. in Heppenheim/Berg
straße, Lindenstraße 33. -«..--V-----^--".

in 70. Geburtstag: Herr Pfarrer Gustavx
Albertı" am 24. 3. in Bayreuth, Aussiger
Weg 5 - Frau Margarete Bolleinínger (Has-
lau) am 19. 3. *in Cham/Opf., Siechen 4,
wo sie b-ei ihrer Tochter Irene Habler lebt.
-- Herr Alfred Buchner (Grün) am 4. 3. in.
Regnitzlosau, Hauptstraße 2. - Herr Iulius
Gruber, Gym.-Prof. i. R., am r. 3. in Bad
Segeberg/Schlesw.-Holstein, Am Weinhof
37 - Herr Hermann Hofmann (Spitzen-
straße rr) am 2.4. 3. in Ho-f, Theaterstr. 7.
- Frau Frieda Thumser geb. Vetterlein am
9.7. 3. in Rehau, Adlerstraße 33.

Silberne Hochzeit feierten am rz. März
Herr Reinhold Fedra und seine Frau Maria
geb. Römisch in Neuenhain/Ts., Borngasse
4. Es ist scho-n die zweite Fedra-Generation,
die in der Gemeinde Neuenhain/Ts. her-
anwächst und die wie die Eltern durch
Fleiß,ÜTüchtigkeit und Anständigkeit die
Achtung und Freundschaft ihrer Mitbürger
in hohem Maße genießt.

Spendenausweis _ _
Für den Heimatverband mit Heimalstube, Archiv

und Hilfskasse: lm Gedenken an Herrn Fritz Möschl
in München -von Fam. Lorenz München 20 DM,
lda Adler Tirschenreuth I0 DM, Leni Hilf Schwar-
zenbach 25 DM, Paula Veit Ellar 15 DM, Ferd.
Grimm Gustavsburg 20 DM, Wilhelm Hörl Dehrn
'I0 DM, Resi u. Oswald Förster Gießen 30 DM,
Sigrun Rössler geb. Seidel, Großen-Buseck 30 ___DM,
Maria Hinke Großen-Buseck 20 DM, Otto Ploss,
Schönwald 20 DM, Ernst Ploss, Schönwald 30 DM,
Erna Simon Landshut_ 15 DM. - Im Gedenken an
den Todestag ihres lieben Mannes u. anläßlich des
Heim 'anges der Fr. Ernestine Queck Alten~Buseck
von gmna Abt Alten-Busek 50 DM. - lm Geden-
ken. an Herrn Willy Bohland von Luise Schopf
Heilbronn 30 DM - Statt Grabblumen für Frau
Anni Goth in Lich von Erna Korndörfer Pohlheim!
20 DM -' Statt Grabblumen f. Herr_n Willi Lenk
Neusorg von Wil-helm und Marie Hörl Dehrn 20
DM -- Statt Grabblumen für Herrn Eberhard Zindet
Eichelsdorf von Adolf Puchta Neukeferloh 25 DM --
Statt Grabblumen für Frau_ Frieda Geipel in Münch-
berg v.on Ernst Schindler Fürth 20 DM -~ Anlößlich
des Ablebens der Frau Ernestine Queck in, Alten-
Buseck von Adolf Franz Allen-Buseck 50 DM - lm
Gedenken an verstorbene Verwandte und Be-
kannte von Karl Fleissn-er Rehau 100 DM.

F

Als Dank für Geburtstagswünsche 'seitens 'des
Heimah/erbdndes: Karl Menzel Hof `l0 DM, Gusti
Merz Lich 'I0 DM, Elsa Krautheim '|0 DM, Wilhelm
Wunderlich Frankfurt/M. 20 DM, Gottlieb Ulmer
Rotenburg/Fulda 'l`0 D-M, Gertrud Neumann Hanau
I0 DM, Bertl Wölfl Frankfurt/M l0 DM, Berta Zeid-
ler Thiersheím 'I0 DM, Ernestine Dick Brombach
'l0 DM, Otto Frank Rockenberg 5 DM, Else Hof-
mann London l0 DM. - Sonstıge Spenden: Ernst
K 'I H`ld h' 20 DM. _, ı es e m

eliiir die Asdier Hütte: Anlößlích des Ablebens der
Frau Ernestine Queck in .Alten-Buseck von Erna

DM -~ Statt Gra blumen für Frau Elise Grimm
Dischingen `von-Rudolf Müller Offenbur 30'DM --
Statt Grabblumen für Herrn Fritz Mös I in Mün-
dwen von Waltraut Schuster Egelsbach 25 DM, Li-
sette Simon Stuttgart 20 DM, Tilde_.Branke geb.
Bergmann Bad Hersfeld I5 DM - Statt Blumen auf
das Grab der Frau Marie Gruber in Kirchheim von
den dortigen Aschern 104 DM, Lisette Simon Stutt-
gart 10 M - Statt Grabblumen für Herrn Hans

chuster in Maintal 'l von Luise Prell Weißdorf 40
DM - Statt Grabblumen für den im Gebirge ver-
unglückten Sohn Gerd der Eheleute Erich u. Hilde
Heınrich in Esslinåen von Otto und lda Adler
Tirschenreuth 40 D '- Statt Grabblumen für Herrn
Willi Färber in Weißenstadt von den Fam. Jaeger/
Bayreuth und Schneider/Kemnath 20 DM. - Statt
Grabblumen für Herrn Hermann Fleißner in Schlitz
von Hans Zäh Maintal l 40 DM, Karl Wagner
Odenheim 30-DM, Wilhelm Swoboda Oberndorf
20 DM - An Jahresspenden und Dankspenden für
GeburtstaEgswünsche: Wilhelm Swoboda Oberndorf
20 DM, rwin Rogler Wien 20 DM, Karl Fleißner
Rehau 20 DM,_ Sıeghard John Bischberg 20 DM,
Christoph Lenz .lügesheim 'I7 DM, Wilhelm Eíles,
Seligenstadt 5 DM, Irene Rohr Freising 5 DM.

Spenden fürs Heimatbuch
Hans Heinrich Jäger Koblenz 10 DM, Lorenz

Aechtner Friesenried l0_DM, lda Wilhelm Gunzen-
hausen 20 DM, Ungenannt 20 DM, Dr. Karl Wolf-
rum Heppenheim 50 DM, Walter Richter Ludwigs-
brunn/Ho 50 DM, Helmut Müller Kaufbeuren 50
DM, Adolf Wunderlich Pfarrkirchen 20 DM, Ger-
hart Schmidt Freising 50 DM, Wilhelm Schmidt
Maintal 'l 50 DM, Adolf H. Ro ler Nürnberg 25
DM, Christa Wölfel München 50 DM, Lisette Simon
Stuttgart 20 DM.

Rundbrief-Patenschaften (Das sind Spenden, durch
welche Kleinrentnern der Bezug des Rundbríefs zum

_ 'Wiessner Coburgb 50 DM, Tilde Merz Coburg' I0
\ ın

 BBE I1'
RUM - LIKURE - PUNSCH
sind längst ein Gütebegriff sudeten-
deutschen Geschmackes. Wir liefern
über 60'Sorten direkt an Siel'Ab
DM 30.- portofreie Zusendung. For-
dern Sie bitte unsere Preisliste anl
Karl Breit, 7336 Uhingen, Postf. 66
Brennerei und Splrituosenfabrik .
Bleiehereistr. 41, Tel. (07161) 3521

Wir empfehlen z. Selbstbereitung von
RUM, LIKUREN 'und PUNSCH

i1iFIasche für 1 Liter ab DM 2.10 -
45 Sorten - Bei Essenzen ab 4 Fla-
schen portofrei. In Apotheken und

- Drogerien oder beim Hersteller
K. Breit, 732 Göppingen, Postf. 208

Den Tod in den Bergen fand am 17.
Feber der zrjährige Biologiestudent Gerd
Heinrich, Sohn des aus Niederreuth stam-
menden Landsmannes Erich Heinrich und
seiner Frau Hilde geb. Wilhelm aus Asch.
Er stürzte zusammen mit einer Studien-
kollegin aus Gräfelfing bei München bei
dem Versuch, an einem Steilhang des
Grünten im Allgäu eine Eisrinne zu über-
queren, ab-. M.an fand beide nur noch tot
auf. Sie gehörten zu einer Studentengrup-
pe aus Tübingen, die auf einer Hütte

aıien Preis ermöšıich† wirdn Hermann Lenk _Augs- ., einen Skiurlaub verbrachte. Die beiden
burg 20 DM -- r. Karl Wolfrum Heppenheim 20 /\ V31-unglückfen W31-gn bel-gerfahı-en_ Berg-
DM - Klara Simon Beienrode 'I0 DM -- Hans Heinr.
.löger Koblenz 6 DM.

Abgeschlossen 5. März 1975

Unsere Toten
'In Taufkirchen bei München starb- am

30.. Iänner im Alter von 52. fahren Herr
Oskar Blohrnann, Sohn des CFS-Kraftfah-
rers Georg Blohmann. Nach Absolvierung
der Ascher Gewerbeschule wurde Oskar
Blo-hmann zur Wehrmacht -eingezogen.
Erst 1947 kehrte er aus der Gefangen-
schaft zurück, heiratete in Leipzig und
war bis 1960 in einer Berliner Textilfirma
tätig. Dann kam er nach München zu der
Firma, in der sein 1968 verstorbener Bru-
der Georg eíne leitende Funktion innehat-
te. Nun folgte er ihm, ebenfalls viel zu
früh, nach langer Krankheit nach.
'Plötzlich aus dem Leben gerissen wurde

am 28. Iänner in Weißenstadt Herr Willi
Färber (7 5), KfZ.-Handwerksmeister aus der
Angergasse in Asch. Wenige Tage zuvor
war er nach Stuttgart zu seinen Schwestern
gefahren. Einer dringenden Arb-eit wegen
fuhr er früher als geplant zurück, arbeitete
einen ganzen Tag lang und wurde am
nächsten Morgen tot im Bette aufgefun-
den. Seine Beisetzung erfolgte unter gro-
ßer Anteilnahme der Bevölkerung, darun-
ter auch Ascher Landsleute. Landsmann-
schaft und KfZ-Innung Oberfranken ehr-
ten den Verstorbenen am Grabe.“

wacht und Polizei schlossen ein Fehlver-
halten aus. Zufall und Schicksal waren
entscheiden-d.

Herr Ernst Korndörfer [Wernersreuth,
Salab-erg 85) starb im 77. Lebensjahre in
Reichenbach/Vogtland. iEr war von Beruf
Zimmermann und Landwirt. -

Im Kulmbacher Krankenhaus starb im
Alter 'von 741/2 Iahren Frau Lisette Kurz
aus Steingrün., nach der Vertreibung wohn-
haft gewesen in Bad Berneck. Dort wurde
sie am 7. Feber unter großer Teilnahme
von Vertriebenen und Einheimischen in
der Friedhofskirche ausgesegnet und dann
nach Hof zur Einäscherung überführt. _

Kurz vor ihrem 89. Geburtstag starb in
Neutraubling b. Regensburg Frau Ida
Sandner geb. Hertel [Albert-Kirchhoff-Str.
1341). In der Familie von Tochter und
Schwiegersohn Kollerer hatte sie zz Iahre
lang ihren Lebensabend verbracht.

Nach einer heimtückischen Krankheit
verstarb am I. Feber in der Universitäts-
klinik Gießen sieben Tage nach einer
schweren Operation Herr Eberhard Zindel
(Herrngasse 28) im 53. Lebensjahr. In Nid-
da-Eichelsdorf, seinem Wohnort, wurde er
drei Tage später unter sehr großer Betei-
ligung von Heimatvertriebenen und Ein-
heimischen zu -Grabe getragen.

Bei Redäktionsschluß erreichten uns
noch zwei Trauerbotschaften aus Hof: Am

Mein lieber M-an-n, unser guter Vater, Schwiegervater, Opa und Schwager
A i Herr RICHARD JÄCKEL 2

früher Bäckermeister in Asch
* 16. 2. 1904 † 2. 3. 1975

ist nach kurzer, schwerer Krankheit verschieden. -
In stiller Trauer;

'Lina Jäckel
Gustav Jäckel mit Familie
H-ildeg-ard Riedel mit Familie
und alle Anverwand-“ten

Die Trauerfeier fand am Mittwoch, den 5. März, im Krem-atorium. Selb statt.
. Schönwald, Jahnstr. 11, 'E-in-beck, Rehau - fr. Asch, Albrecht-Kirchhoff-Str. 1584
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4. Merz starb im Alter von 9r |ahren Herr
Prof. Rudoli Giittler, der Mann, der wohl
am ldngsten unter allen Lehrern der
Asdrer Gewerbesdrule an dieser Anstalt
wirkte. Ein Fadrlehrer von hohen Graden,
ein giitiger Freund seiner Schiiler ging mit
ihm dahin. Wir hoffen; fur den nddrsten
Rundbrief nodr eine nlhere Wiirdigung
seiner Persiinlichkeit zu erhalten. - Am
gleidren Tag verschied in Hof im Alter
von 86 fahren Herr Ernst Brehm, ehema-
liger Handelsvertreter (Angergasse 2, Kon-
dilorei Kiinzel). Er war ein Menscih von
ruhiger und beruhigender Ausgeglidren-
heit.- Der Grund seines Wesens bildete
eine heitere Lebensbetradrtung, die ihn
auch in ernsten Situationen nidrt verlie8
und wohltuend auf seine Umgebung aus-
strahlte. Beide Dahingegangenen, Ernst
Brehm und Rudolf Giittlein, wurden am
gleidren Tage im Hofer Krematorium ein-
gedschert.

Weitere uns bekanntgewordene Todes-
falle: Herr Hermann lung {Nassengrubf
im Alter von 89 fahren in Hof, Eppenreu-
ther Str. 86. - Frau Martha Kbhlet aws
Asch im Alter von 63 |ahren in Selb. -
Herr Ernst Seidel lEiesenstra8e) in Selb,
Kolpingstra8e ro. - Frau Agrres Singer
(Ikugsreuth) im fdnner inAugsburg,Arndt-
straBe zr. - Herr Adam Vogel (SteinptjhU
im Alter von 77 fahren in Sdrwarzenbacb,"/
Saale.

Kiirzlich zeigten wfu den ,,Boochbeck" von
hinten. Eine uns zugegangene Bitte, ihn
au& einmal so wiedeuugeben, wie ihn
die Aschu Sonntags-Grenzgiinget kannten,
konnen wir nun etfiillen. So aTso sdtaut
das ehemalige Gtenzgasthaus heute von
votn aus. (Beide Aufnahmen: KarI Lorenz,
Etkercreuth.)

kfi sucfie
die inzwiscfren wahrscheinlidr verheiratete
Lotte (?) RULI- aus der Langegasse in
As<*r. Die Familie hatte eine Gemischtwa-
renhandlung. Die Gesuchte diirfte Jahrgang
1527128 sein Zuschriften erbittet

lnge Reidrenstein, 7633 Seelbach/Lahr,
HindenburgstraBe 37 (geb. Geier - Brau-

hausnickl - fr. Ascfi, RoglerstraRe 29).

Nacfr zweimaliger Entteuschung sucfrt iunger
Mann, ledig, Nic*rttiinzer, 26/1,84, ein evgl.,
treues, nattirl., hiiusl. Miidchen, ortsunge-
bunden, zwecks Heirat. Meine Hobbys:
Heimwerken und Autofahren. Antwort bitte
unter 3/75 an Verlag Asdrer Rundbrief,
8 M0nchen 50, GrashofstraRe 1'l .

ASCHER NUNDBRIEF
Heimotblott fOr die ous dem Kreise Asdr verlriebe-
nen Deutschen. - Milteilungsblotl des Heimotver-
bondes Asch e. V. - Ersdreinl monotlich mil der
sl6ndigcn Bilderbeiloge .Unser Sudetenlond'. -
Viertelj.-Bezugspr. DM 6.- einschl. 5,50/o Mehruerl-
3leuer. - Verlog und Druct, Dr. Benno Tins S6hne
OHG, I M0nchen 50, GroshofslroBe ll, lnh. Korl
und Konrod Tins, beide M0nchen.- Verontworllicher
Schriftleiter: Dr. Benno Tins, M0nchen 50, Groshof-
slroBe l l. - Postscheckkonto M0ncien Nr. l 121 48-803
- Bonkkonlen: Roiffeisenbonk M0.-Feldmoching Nr.
002170E, Slodtsporkossc M0nchen 33/100793. - Fern-
rul (089) 3 13 26 35. - Poslonscfirifl: Verlog Aschcr
Rundbrief, I M0nchen 50, Groshofslro0e ll.

Nach scfrwerer Krankheit verschied mein lieber, herzensguter Mann, unser lieber
Bruder, Scfiwager urrC Onkel, Herr

ERNST BREHM
vorm. Handelsvertreter

t 11. 1. 1889 * 4. 3. 1975

Die Eindscfrerung fand in aller Stille im Hofer Krematorium statt.

ln stiller Trauer:
Clara Brehm, geb. Geipel
im Namen aller Angeh6rigen

Hof/Saale, R.-K.-Seniorenheim, ErlhoferstraBe 10

fniher Asdr, Angergasse 2

Herr Prof. Rudolf Giittler
geb. '19. 9. 1884 gest. 4. 3. 1975

hat uns ftir immer verlassen.

Er war edel, hilfreidr und gut. !,,hb,m^
4/
t

, j"t

Hof, christoph_rrau0-stran; 

__u, #, 
siesfriedsraBe 3

Elise Giittler, geb. Dorfler, Gaftin
Hermine Pudrtinger, geb. D6rfler
lng. Franz Fries und Frau, Heilsbronn
Dorothea Dorfler, geb. M8ller, Leipzig
Medizinalrat Dr. Robert Dorfler und Frau, Leipzig

Trauerfeier fand am 7. Mdrz im Krernatorium Hof statt.

Unsere liebe Mutter, GroRmutter und UrgroBmutter

ERNESTINE QUECK, geb. Bauer
12. 12. 1882 t 21.2. 1975

ist nacfi einem erffillten Leben still von uns gegangen.

Ftir eniviesene und noch zugedac*rte Anteilnahme herzlichen Dank.

ln stiller Trauer:

rna Wiessner, geb. Queck, Coburg

fllll,llffi ,?;i,:;"X;t,i'l'" 
Buseck

Alten Buseck, 6301 GieBener Stra8e lt - frtiher Asdr,, TalstraBe

Nadr einem erf0llten Leben ist unser lieber Vater, Schwiegervater, GroRvater,
UrgroBvater, Bruder, Scfrwager und Onkel

ADOLF ZUBER
" 20. 9. 1883 I 27. 2. 1975

ftir immer von uns gegangen.

ln stiller Trauer:

X Franz Muthspiel und Familie Karl Zuber
'Frau Emmi, geb. Zuber Familie Richard Zuber

Hildegard Zuber und alle Angehorigen

Wir befteten unseren lieben Entsc*tlafenen am 3. 3. auf dem Langener Friedhof
zur lezten Ruhe.

Langen, B0rgerstraBe 12 - fr0her Asdt, Langegasse 4

F0r bereits enryiesene und noch zugedadtte Anteilnahme sagen wir auf diesem
Wege herzlidren Dank.
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4. März starb im Alter von 91 Iahren Herr
Prof. Rudolf Güttler, der Mann, der wohl
am längsten unter allen Lehrern der
Ascher Gewerbeschule an dieser Anstalt
wirkte. Ein Fachlehrer von hohen Graden,
ein gütiger Freund seiner Schüler ging mit
ihm dahin. Wir hoffen, für den nächsten
Rundbrief noch eine nähere Würdigung
seiner Persönlichkeit zu erhalten. -- Am
gleichen Tag verschied in Hof im Alter
von 86 Iahren Herr Ernst Brehm, ehema-
liger Handelsvertreter (Angergasse 9., Kon-
ditorei Künzel). Er war ein Mensch von
ruhiger und beruhigender Ausgeglichen-
heit. Der Grund seines Wesens bildete
eine heitere Lebensbetrachtung, die ihn
auch in ernsten Situationen nicht verließ
und wohltuend auf seine Umgebung aus-
strahlte. Beide Dahingegangenen, Ernst
Brehm und Rudolf Güttlein, wurden am
gleichen Tage im Hofer Krematorium ein-
geäschert. '

Weitere uns b-ekanntgewordene Todes-
fälle: Herr Hermann lung lNassengrub)
im Alter von 89 Iahren in Hof, Eppenreu-
ther Str. 86. -- Frau Martha Köhler aus
Asch im Alter von 63 Iahren in Selb. »-
Herr Ernst Seidel (Friesenstraße) in Selb,
Kolpingstraße Io. - Frau Agnes Singer
(Krugsreuth) im Iänner in Augsburg, Arndt-
straße 21. - Herr Adam Vogel (Steinpöhl)
im Alter von 77 Iahren in Schwarzenbach/
Saale.

Kürzlich zeigten wir den „Boochbeck“ von
hinten. Eine uns .zugegangene Bitte, ihn
auch einmal so Wiederzugeben, wie ihn
die Ascher Sonntags-Grenzgänger kannten,
können wir nun erfüllen. So also schaut
das ehemalige Grenzgasthaus heute von
vorn aus. (Beide Aufnahmen: Karl L0-renz,
Erkersreuth.) -.

Ich suche _
die inzwischen wahrscheinlich. verheiratete
Lotte(?) RULL aus.-der La-ngegasse- in
Asch. Die Familie hatte- e-ine Gemischtwa-
renhandlung. D-ie Gesuchte dürfte Jahrgang
1927/28 sein Zu-schriften erbittet

' Inge Reich-enstein, 7633 Seelbach/Lahr,
Hindenburg-straße' 37 (geb. G-eier - Brau-

hausn-ickl - fr. Asch, Rogl-erstraß-e 29).

Nach zweimaliger Enttäuschung sucht iunger
Mann, lediig, Nich-ttä-nzer. 26/1,84, ein evgl.,
tre-ues, natürl., häusl. Mädchen, ortsunge-
bunden, zwecks Heirat. Meine Hobbys:
Heimwerken und Autofahren. Antwort bitte
unter 3/75 an Verlag Ascher Rundbrief,
8 München 50, -Grashofstraße 11.

ASCHER RUNDBRIEF
Heimatblatt für die aus dem Kreise Asch vertriebe-
nen Deutschen. - Mitteilungsblatt des Heimatver-
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Nach schwerer Krankheit verschi-ed. mein lieber, he-rzens-guter M-ann, un-ser lieber
Bruder, Schwager und Onkel, Herr _

i ERNST BREHM
vorm. Handelsvertreter _

† 11.1.1689 ' * 4.3.1975
Die Einäscherung fa-nd in aller Stille im Hofer Krematorium statt.

' _ In stiller Trauer: '-
I Cla-ra Brehm, geb. Geipel

_ im Namen alle-r Angehörigen

Hof/S-aale, R.-K.-Seniorenheim, Erlhoferstraße 10
früher Asch, Angergasse 2

Herr Prof. :Rudolf Güttler
geb. 19. 9. 1864 gest. 4. 3.1975 '

_. . 3 4/hat uns fur immer verlassen. 4/- Ä/(0/001/J *
Er war edel, hilfreich und gut. 3 i

Hof, Christoph-Klauß-Straße - früher Asch-, Siegfriedstraße 3

' ln- tiefer Trauer:
Elise Güttler, geb. Dörfler, Gattin `
Hermine Puchting-er, geb. Dörfler
lng. Franz Fries und Frau, Heilsbro-nn
Dorothea Dörfler, geb. Müller, Leipzig

- M-edizinalrat Dr. Robert Dörfler und Frau, Le-ipzi (O Üflıı Ga... Ik

Trauerfeier fand am 7. März im Krem-atoriu-m Hof statt.

Unsere lie-be Mutter, Großmutter und Urg-roßmutter

ERNESTINE QUECK, geb. Bauer
* 12. 12. 1ss2 † 21. 2. 1975

ist nach einem erfüllten Leben- still von uns gegangen.
Für erwiesene und noch zug-edachte Anteilnahme herzlichen Dank.

In stiller Trauer:
Erna Wiessner, geb. Queck, Coburg
Anni Franz, geb. Queck, Alten Buseck
im Na-men aller Angehörigen

Alten Buseck, 6301 'Gießen-er Straße 11 -- fn'.'ıher Asch, Tals-traße

Nach: ein-em erfüllten Leben ist unser lieber Vater, Schwieg-ervater, Großvater,
Urgroßvater, Bruder, Sch-wage-r und Onkel

ADOLF zusısn  
* 20. 9. 1663 t 27. 2. 1975

für immer von uns gegangen.

` In stiller Trauer: `
Franz M-uthsp-iel und _ Familie Karl Zuber
Frau Emmi, _geb. Zuber Familie Richard Zuber
Hildegard Zuber und alle Angehörigen
Wir bette-ten unseren lieben E-ntschlafenen am 3. 3. auf dem Lang-ener Friedhof
zur letzten Ruhe.
Langen, Bürgerstraße 12 - früher Asch, Langegasse 4
Für bereits erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme sagen wir auf diesem
Wege herzlichen Dank.



Plotzlich und unerwartet verstarb mein lieber
Mann, unser guter Vater, Bruder, GrofJvater,
Schwiegervater, Scfiwager und Onkel

MAX DICK
Wirker

* 16. 10. 1904 r 20.2. 1975

Sein Leben war stete Sorge um das Wohlergehen seiner
Familie.

ln stiller Trauer:

Ernestine Dick, geb. Geipel
Ehefrau nebst Kindern
und Venvandten

7852 Brombach, Hugenmattweg 7 - frtiher Sdrdnbadt 137

Unsere liebe Mutter

MARIA HONL, geb. Kdhler
Bdckermeistersgattin

geb. 6. 5. 1890

ist am 19. 2. 1975 fi.ir immer von uns gegangen.

ln Trauer:

Die Kinder
Anni Kuctrler,

7't 7 Sdrwtibisch-Hall, Scfitinhuthweg 6
Marianne Friedricft, 6079 Sprendlingen
Hermann Hcinl, 6053 Obertshausen
im Namen aller Angeh6rigen

Maintal (D6migheim) - friiher Asctr, Selbergasse 7

Nac*r langem, mit groBer Geduld ertragenem Leiden hat Gott
der Herr meine liebe Frau, unsere gute Mutter und Schwie-
germutter, Sdrwester, Oma, Uroma, Sdrwiigerin, Tante und
Patin, Frau

ANNA HUPFAUF, geb. Goldschald
im Alter von 87 Jahren, versehen mit den heiligen Sterbe-
sakramenten, zu sicfi genommen.

ln stiller Trauer:
Hermann Hupfauf, Gatte
Adam Hupfauf, Sohn, mit Familie
Adam Goldscfrald, Bruder
Rette Hupfauf, Schwiegertodrter, mit Familie
und alle Anverwandten

Der Trauergottesdienst und Beerdigung fand am 30. 1. 1975
in Glashiiften statt.

8581 Glashtitten, Lindenweg 2 - fniher Haslau

Nadr Gottes heiligem Willen versc*ried am 15. Februar 1975
nach kurzer Krankheit mein lieber, guter Mann, unser treu-
sorgender Vater und Opa, unser guter Bruder, Sdrwager und
Onkel

Herr ADOLF IRRGANG
irn 78. Lebensjahr.

Sch6nwald (StidstraBe 4) und Niirnberg
frtiher Asch, Gerhart-Hauptmann-StrafJe 2211

ln Dankbarkeit und tiefer Trauer:
Gertrud lrrgang, Gattin

8"T:ii1"6:":i'.?J:*r"{,u,"
Geschwister und Anvenivandte

Die Trauerfeier fand am Montag, den '17. Februar im Krema-
torium Selb statt.
F[ir erwiesene und zugedadrte Anteilnahme danken wir
herzlich.

Nach langem und mit Geduld ertragenem Leiden ist unsere

liebe Mutter, Sc*rwiegermutter, Oma und Uroma, Frau

ELSA RITTER, geb. Ludwig

im Aher von 91 Jahren ftir immer von uns gegangen.

ln stiller Trauer:

lrma Stdhs, Tochter, mit Familie

Anton Ritter, Sohn, mit Farnilie

Elsa KlaE, Tochter, mit Familie
und alle Anverwandten

Gottsmannsgrun 11, Landkr. Hof/S. - fniher Steinp<ihl/Asch

Am 19. 2. 1975 verscfried unsere liebe Mutter, Oma, Uroma,
Schwester, Sclrwdgerin und Tante

Frau IDA SANDNER, geb. Hertel
* 17. 4. 1886 t '19. 2. 1975

ln stiller Trauer:

Hildb Kollerer, geb. Sandner,Tochter mit Gatten
Rudolf Sandner, Sohn, rnit Familie
Herbert und Hermann San&rer, Enkel

Emmi Sandner, Scfrwiegertocfrter

Neutraubling, Breslauer StraRe 92 - Riisselsheim, Sdrauen-
stein - frtiher Asch, Kantgasse

Die Trauerfeier fand am 21.2. 1975 in Regensburg statt.

F0r erwiesene und zugedachte Anteilnahme herzlichen Dank.

I na*, kurzer, schwerer Krankheit, ftir uns alle unfaBbar, ver-

| "rf,i"a 
am 1. Feber 1975 mein lieber Man,n, unser guterVater,

I Bruder, Schwager, Onkel, Neffe und Cousin
II EBERHARD ZINDEL
Lr o',"r. von 52 Jahren.

ln stiller Trauer:

Lydia Zindel, geb. Jirasek
Gernot Zindel, Sohn
Gustav Zindel, Brude'r, mit Familie
Else Zindel, Sc*rwester

Eichelsdorf und Frankfur/M. - fr0her Asch, Heri'ngasse 28

DANK
allen, die meinen lieben Mann, unseren guten Vater

Herrn FRITZ MOSCHL
auf seinem le?ten Weg begleitet haben; allen, die uns ihre
Anteilnahme in Wort, Schrift, Blumen- und sonstigen Spen-
den so zahlreich bekundet haben.

Dank audr ftir den leffien GruB der Ascfrer Heimatgruppe.

' In stiller Trauer:
Sofie Moschl
Emilie und Hans Mayer
Anni und Helmut Hadriger

Mfinchen 80, BrahmsstraRe 7

-t6-
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Plötzl-ich und unerwartet verstarb mein lieber
Mann, unser gu-ter Vater, Bruder, Großvater,
Schwiegervater, Schwager und Onkel

MAX DICK A ~
Wirker

* 16.10.1904 † 20.2.1975

Sein Leben war stete Sorge um das Wohlergehen seiner
Familfie.

In stiller Trauer: ' .
Ernestine Dick, geb. Geipel '

' Ehefrau nebst Kindern
und Verwandten

7852 Bromrbach-, Hugen-mattweg 7 - früher Schön-bach 137

Nach langem, mit großer Geduld ertragenem Leiden hat Gott
der Herr meine liebe Frau, unsere gute 'Mutter und Schwie-
germutter, Schwester, Oma, Uroma, Schwägerin-, Tante und
Patin, Frau

ANNA HUPFAUF, geb. Goldschaldt
im Alter von 87 Jahren, versehen mit den heilig-en Sterbe-
sakramenten, zu sich genommen.

' ln stiller Trauer:
Hermann Hupfauf, Gatte
Adam Hupfauf, Sohn, mit Familie
Adam Goldsch-ald, Bruder
Rette Hupfauf, Schwiegertochte-r, mit Familie
und alle Anverwandten

Der Trauergottesdienst und Beerdigung fa.nd am 30. 1. 1975
in Glashütten statt.
8581 Glashütten, Linden-weg 2 - früher Haslau _

Nach. lange-m und mit Geduld ertragenem- Leiden ist unsere
liebe Mutter, Schwiegermutter, Oma und Uro-ma, Frau

ELSA RITTER, geb. Ludwig
im Alter vo-n 91 Jahren für immer von u-ns g-eg-angen.

ln stiller Trauer:
Irma Stöhs, Tochter, mit Familie
Anton Ritter, Sohn, mit Familie
Elsa Klatz, Tochter, mit Familie
und alle Anverwandten

Gottsmannsg-rün. 11, Landkr. Hof/S. - früher Steinpöhl/Asch

Nach kurzer, schwerer Krankheit, für uns alle unfaßbar, ver-
schied am 1. Feb-er 1975 me-in lieber M-ann, uns-er guter Vater.
Brude-r, Schwager, Onkel, Ne-ffe und Cousin

 EBERHARD zıNoEı.
im Alter vo-n .52 Jahren.

In stiller Trauer:
Lydia Zindel, g.eb. Jira-sek
Gernot Zindel, Sohn _ -
Gustav Zindel, B-ruder, mit Familie
Else Zindel, Schwester

\

Eiche-lsdo-rf un-d Frankfurt/M. - früher Asch., Herrngasse 28

_ ___36_
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Unsere liebe M-utter
MARIA HUNL, geb. Köhler `

Bäckerrneistersgattin
geb. 6. 5. 1890

ist am 19. 2. 1975.für im-mer von un-s gegangen.

ln Trauer:
_ Die Kin-der

- Anni Kuchler, _
717 Schwäbisch.-Hall, Schönhuthwegß

~ Marianne Friedrich, 6079 Sprendlingen
Herm-ann Hönl, 6053 Obertshausen
im Namen all-er Angehörigen

Maintal (Dömigheim) - früher Asch, Selbergasse 7

Nach Gottes heiligem Willen verschied am 15. Februar 1975
nach kurzer Krankheit me-in l'ieber, guter Man-n, unser treu-
sorgender Vater und Opa, unser guter Bruder, Schwager und
On-kel ~

Herr ADOLF IRRGANG
im 78. Lebensjahr.
Schönwald (Südstraße 4) und Nürnberg
früher Asch, Gerha-rt-Hauptmann-Straße 2211

In- Dankbarkeit und tiefer Trauer:
- Gertrud lrrgang, Gattin
Gerhild Ziegler, Tochter
Enkelkincler Jörg und Klaus
Geschwister und Anverwandte

Die Trauerfeier fa-nd am Montag, den 17. Februar im Krema-
torium Selb statt. _
Für erwiesene und zugedachte Anteilnahme danken wir
herzlich. ,

Am 19. 2. 1975 verschied unsere liebe Mutter, Oma, Uroma-,
Schwester, Schwägerin u-nd Tante

FraulDA SANDNER, geb. Hertel
* 17. 4. 1886 † 1.9. 2. 1975

ln stiller Trauer:
Hilde Kolle-rer, geb. S-andner,Tochter mit Gatten
Rudolf San-clner, Sohn, mit Familie
Herbert und Hermann Sandner, Enkel
Emmi Sandner, Schwiegertochter

Neutraubling, Breslauer Straße 92 - Rüsselsheim., Schauen-
ste-in -- früher Asch, Kantg-asse
Die Trauerfeier fand am 21. 2. 1975 in Regensburg; statt.
Für erwiesen.e un.d zugedachte Anteilnahme herzlichen Dank.

DANK  
allen, die meinen lieben Mann, unseren guten Vater

Herrn FRITZ MUSCHL
auf seinem letzten Weg begleitet haben; allen, die uns ihre
Anteilnahme in Wo-rt, Schrift, Blumen- und sons-tigen Spen-
den so zahlreich bekundet haben.
Dank auch für den letzten Gruß der Asch-er Heimatgruppe.

` ln stiller Trauer: ` '
Sofie Möschl _

_ 'Emilie und Hans Mayer
Anni- und Helm-ut Hadrige-r

München 80, Brahmsstraße 7 '


